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Mein Herr! 

Sie verlangen meine Gedanken von der Sft« 
tirc zu wiflen. Ich foU Ihnen Tagen , ob 
ich folche für zuläfsig halte , und was 
vornehmlich bey deren Verfertigung zu beob- 
achten fey. Vielleicht könnte ich der Mühe, 
davon zu fchreiben , überhoben feyn , wenn 
ich Sie auf diejenigen Bücher wiefe , welche 
von beyden umftändlich gehandelt haben. Ich 
nehme aber dennoch diefe Arbeit mit Vergnü- 
gen auf mich , weil ich glaube , der Unterricht 
eines Freundes werde hierinuen mit noch meh- 
tercm Nachdrucke bey Ihnen wirken , als die 
Regeln fremder Perüdnen. Sic haben mich ge- 
beten, Ihnen meine Gedanken davon zu fchrei- 
ben ; Sie dürfen ficfa alfo um fo weniger wun- 
dem y wenü fie keine philofophifche Abhand- 
lung erhalten i und weil es eia Brief ift , den 
ich an Sie fchicke , fo bin ich hoffentlich ent- 
fchuldigt , wenn ich keine fyftematifche Ord- 
Bung dabcy beobachte. 

^#» der ZuläßigkHt der Saihre weitiäuf- 
A* 4 tij;e 



't Von der Zuläfiigkcit 

tij^e Gründe beyzubringen , fcheint mir vh^* 
flüfsig zii feyn. Ich kenne Ihre angebohrne 
Neigung zu diefer Art von Schriften , und ich 
glaube 9 es würde mir fchwerer fallen , Sie 
2n überzeugen , dafs fie verwerflich wären , 
als zu beweifen , dafs ich fle allerdings als ein 
nöthiges Stück der Sittenlehre halte. So lan- 
Ige eine Satire diefe Abficht behält, dafs de die 
laftcr lächerlich machen , und den Menfchen 
einen Abfcheu davor beybringen will : fo lan- 
ge fehe ich nicht, warum fie tadelhafitcr feyn 
folle, als die tieHinnigfte Abhandlung eines mo- 
ralifchen Satzes , welchen man durch eine Ket- 
te von Beweifen bündig, und durdi dieZeug- 
tiiffe berühmter Männer , oder gar der gött- 
lichen Schrift anfehnlich machen will. Ich 
getraue mir fo gar zu behaupten , dafs fie bey 
Unterfchiednen Fällen , und bey einer gewiffen 
Art von Laftern beynahe nütadicher fey , als 
die ernfthaftefte Strafpredigt Wenn wir die 
Lafter lächerlich machen : fo greiffen wir die 
Menfchen an demjenigen Orte an, wo fie am 
empfindlichften find. Ihr^ Eigenliebe leidet 
darunter, und wenn fie nicht fchon gar zu 
fehr verwildert find , fo muffen fie einen Ab- 
fcheu vor derjenigen Angewohnheit bekommen, 
welche fie bey Vernünftigen zum Gefpötte . 
macht £in Exempel wird meinem Satze ein 

wahres 
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wahres Licht geben. Ich will es* äfis demje* 
nigeu Theile der Beluftigungen nehmen , wel- 
chen Sie mir zugefchickt haben *. Wenn ich 
2nim Harpax (agen wollte: Schämft du dich 
nicht, du Geizhals , dafs du mit fo ängftlicher 
Sorge y mit fo ungerechten Händen y unter fo 
vielem Seu£zeu der Armen , eine Hand voll 
Erde , ein befchwerliches , ein vergängliches 
Güi an dich zu bringen fuchft , welches du 
doch in der Welt laflen muft, welches dir dein 
X«eben kummervoll , und den Tod erfchreck- 
lieh macht! Was meinen Sie, dafs diefes 
beym Harpax für einen Eindruck machen dörf^ 
jte ? Spräche ich : Bedenke doch , Harpax, 
was du thuil ! Der Geiz ift ja eine Wurzel 
alles Uebels , ued die da reich werden wollen» 
fallen in Verfnchung und Stricke , und viel 
thörichte und fchädliche Lüfte , welche die 
Menfchen ins Verderbeii, und Verdammnifs ver- 
denken ! Ja, ja, würde Harpax fprechen , un* 
fer Pfarrer fagte es am Sonntage auch. Er 
würde gähnen, und diefes wäre der ganze 
Nutzen von meiner Sittenlehre. Erzählen fie 
aber die Fabel vom kranken Hunde, welcher 
nur um defs willen bey feinem Sterben unruhig 
, Jiad ängftlich ift , weil er die verfcharrten 
Aa 5: Beine 
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lo «Von der Zuläfiigkeit 

Bdne^l^ciiViioch vor feinem Ende ittflen, ^ 
der mirfich nehmen foll ; welcher gegen fei« 
Aen vertrauten Freund argwöhnifdi ift $ wel« 
eher iich feine befte Knochen herfchleppett 
läfst , um folche wenigftens noch einmsd an« 
kriechen ; welcher mitten unter Seu&em und 
Gelühden für ein längeres Leben feine geizt» 
ge Seele von iich bläil : Erzählen fie Ibm ^ 
läge u^ diefe Fabel $ was gilts, Hatpax wird . 
£eh fchämen, und wenigftens eine imerliche 
Ueberzeugnng empfinden, dals feine Lt^tkn- 
fchaft thöricht Üb. 

Aber ; wer hat euch den Beruf gegeben^ 

andere zu tadeln? Seyd ihr felbit ohne Feh« 

ier , dafs ihr euch um die Mängel des Nach« 

ften bekümmern kdnnt ? Sdireibt ihr wohl 

vure Satiren aus liebe^ zu beffem, und nicht 

Vielmehr aus Begi^e , m lachen ? Diefes 

Tmd gemeiniglich dieEinwürFe, die man macht. 

Sie find leicht zu beantworten. Wer mir, 

als einem Liebhaber der Weltweisheit , die 

Macht gegeben hat, Sittenlehren zu fchreiben» 

von eben dem habe ich auch Beruf, Satiren 

an verfertigen. Dtfs ich felbft nicht ohne 

Fehler bin, folches benimmt demWerthe der 

iSache nichts. Mancher zeigt den Menfchen 

den Weg zumHimm»!, den er vielleicfat ^<^lbft 

* '. nicht 
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nicht geht , nnd dennoch bleibt fein Vortrag 
eine göttliche Wahrheit, welcher ich zu fol- 
gen verbunden bin. Die Erbauung mufs alle- 
zeit die Hauptabficht feyn. Dafs ich aber über 
die Fehler lache 5 dafs ich fie andern lächer- 
lich mache 5 diefes üt ein unfchuldiges Vergnü- 
gen, welches man mir wohl gönnen kann. 

Auf folche Art würde ich die Einwürfe 
beantworten. Wir wollen aber doch auch 
denjenigen kennen lernen , welcher fie gemacht 
ha£ Es ift niemand anders, als der, welcher 
fich getroffen merkt. Prüfen Sie diefe Grund-* 
Tegel 9 Sie werden fie allemal wahr befinden. 
Ich will bey meinem obigen Exempel bleiben. 
Wer wird über die Fabel vom Hunde fchrey- 
en ? Gewifs nicht ein junger Herr. Dicfer 
wollüfHge Verfchwender hält einen Geizigen 
für feinen Todtfeiud. Er würde darüber ge- 
lacht haben, wenn er auch feinen eignen 
Vater darinnen abgefchildert gefunden hätte. 
Harpax ficht fein Bildnifs 5 er erblickt fich in 
feiner natürlichen Geftalt ; diefe kömmt ihm 
abfcheulich vor. Er fchmäht auf den Spie- 
gel i er flucht auf denjenigen , der ihm fol- 
chen vorhält. Harpax ifi: der einzige, welcher 
Ihnen Ihre eignen Unvollkonunenheiten vor- 
wirft, welcher Ihre Abfichten. tadelhaft macht. 

A a 6 AUein, 
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Allein, die Satire hat noch andere Fein* 
de, welche behutfamer gehen. Sie loben die 
Einrichtung nnd Abficht derfelben $ fie geben 
iber nicht zn , dads jemals ein Lafterhafter da^ 
. dnrch gebelTert worden fey. Ich weifs nicht, 
ob diefe Wahrheit allgemein ift. Beflfert die 
&tire nicht allemal den Lafierhaften $ fo 
hält fie doch vielleicht andre ab , lafterbift 
SU werden. Fiele aber anch gleich beydet 
weg; Ib rnnüs die Satire doch in .ihrem Wer- 
the bleiben. Nicht in ihr , fondem iakdea 
Gemüthem der Menschen wäre der FeUS^ini 
fuchen. Wenn die Schaubühne £b eingerich- 
tet ift , wie fie feyn foll $ fo verdient fie alle 
^e Hochachtung i welche man einer Sitten- 
Ichuie (bhuldig ift $ und dennoch halte ich es 
füi mühCam, die Beyfpide derer beyznbrin- 
gen , welche dnrch die Schaubühne gebefiert 
worden find. Wir ftehen dabey $ wir lachen 
über die Thorheiten) wir haben Mitleiden 
mit der unterdrückt»! Tugend i wir können 
uns kaum der Thränen enthalten, wenn wir , 
das ftandhafte Chriftenthum der Zaire fehen : . 
-werden wir aber allemal tugendhafter? wer- 
den wir berfse Chrifien ? Wenigftens liegt 
der Fehler nicht an der Schaubühne. 

Man könnte noch &gen : Durch die Sa« 
üie eireges -wir '-^Zim anderer g«gen 
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uns i wir machen uns Feinde : wäre es alfo 
nicht den Regeln der Klugheit gemäfs, fichmit 
einer £o gefährlichen Arbeit nicht zu vermen- 
gen? Ich weifs beynahe nicht, was ich hier- 
auf antworten folle. 

Die Wahrheit, fo edel fie ift , macht den- 
noch auch Feinde. £s würde unbedachtfam 
feyn , wenn man bey aller Gelegenheit die 
Wiahrheit fagen wollte, und ich glaube, wer 
Satiren fchreiben will , der muls feine Um- 
fiähde wüTen, und allerdings vorfichtig feyn. 
Vielleicht habe ich im Nachfolgenden Gele« 
.^enheit, mehr davon zu reden. 

Diefes und ungefähr meine Gedanken von 
•der Zuläfsigkett der Satire. Die Lehre von 
dem , was bey ihrer Verfertigung zu beobach- 
ten ift,- ift von einem viel weitläuftigern üm- 
;iange. Ich will die umftändliche Abhandlung 
•davon bis zu unfrer mündlichen Unterredung 
ausfetzen , voritzt aber nur etwas erinnern. 
Es würde fchon genug feyn , wenn ich hier 
blofs dasjenige widerholte , was ich von deif 
Abficht der Satire gefagt habe. Soll diefe 
Abficht vernünftig feyn , fo mufs fie fachen, 
• die Lafter lächerlich zu machen, und denMen- 
ichen einen Abfckea davor beyzubringeOi 

A»r Wa» 
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Was alfd kein Lafter ift, mit dem hat 
die fitfire' nichts zu thnn. Lifette fchielt. Ein 
muthwilliger Kopf, welcher gern finnreich heif- 
fen, nnd in einer Gefellfchaft die luftige Per* 
fon abgeben wollte, beobachtet anLifetten den 
natürlichen Fehler. Wäre er vernünftig, fo 
würde er eine Gelegenheit finden , an denje- 
nigen mit dankbarem Gemüthe zu denken, weU 
eher ihm gefunde und muntere Augen gegönnt 
hat 9 allein er ift zu leichtfinnig dazu; Er 
will lachen 9 er will andre lachen machen , 
und Lifette mufs der nnfchuldige Gegen/brnd 
feiner ausfchweifenden Einfalle feyn. Ahet 
Lifette thut verliebt, fie wirft ihre fchielen« 
den Blicke mit einer woUüftigen Frechheit in 
der Kirche herum. Nunmehr wird fie lächer- 
lich ; nunmehr giebt fie die fchönfte Gelegen* 
heit zu einer Satire. 

Eine der gemeinften Regeln ift dicfe : 
Die Satire foU die Lafter tadeln , nicht aber 
die Perfonen. Ich mufs diefer Regel Beyfatl 
geben , und fie fcheint aus demjenigen Satze 
zu flieffen , welchen ich oben zum Grunde ge- 
legt habe. Dennoch aber halte ich auch die- 
jenigen nicht für ftrafbar , welche ihre Ge- 
danken bey Verfertigung der Satire anf eine 
gcwitTe Pexfon laichten. Meine Begriffe, meine 

Aus- 
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driickujigen , meine ganze Arbeit , '. wird viel 
lebhafter feyn , wenn ich ein Urbild vor mir 
fehe. Ich tadle alsdann nicht die Perfon, ick 
tadle das Lailer, welches diefe an üch hat« 
Lefe ich den Abrifs , welcher von dem Leo« 
nifchen Doctor in den Beluitigimgen * gemacht 
worden ift : fo werde ich vielmehr gerührt, 
wenn ich an Arganten denke ', und vielleicht 
hat der VerfalTer auch an ihn gedacht, um das 
Bild eines Leonifchen Doctors recht nach dem 
Leben zu fchildem. Deswegen aber darf ich 
nicht lag^n , dafs diefes eine Satire auf Ar« 
ganten fey. Sie geht auf alle diejenigen , 
welche ebenfo, wie tinfer Argant, ihre faule 
Unwifienheit unter dem Doctorhute verbergen 
wollen. 

Gemeiniglich verliehen wir unter dem 
Worte ZaßiT nur die drey Hauptfehler, £?>r- 
geiz^ Gelignz>, und die IVoUuft, Ich glaube, 
es giebt noch einige Sachen, welche man fo gar 
füglich unter eines von diefen dreyenLaftern nicht 
bringen kann. Ich weÜs nicht, ob ich es werde 
ehrgeizig , geldgeizig oder wollüftig nennen 
können , wenn das Frauenzimmer in der grö- 
ften Kälte mit dem Fächer geht , oder ein ar- 
tiger Herr im Sturme und Regen den Hut un- 
ter 

• Siehe Belttftig:ungen des Verdandes und NTitzes, 
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tu dem Arme trägt Dergleichen Gewohnhei- 
ten find nicht lafterhaft, aber vielleicht lächer- 
lich $ und es bleibt einem Satirenfchreiber 
nnverwehrt , über beyde zu lachen. Mit ei- 
jiigen Dingen der GelehHamkeit hat es gleidie 
Bewandnifs. Ich will nur ein einziges anfuhr 
Ten. Wer über diejenige Schreibart fpotten 
wollte , die in den öfiPentlichen Gerichten ein- 
gefuhtet ift , und die man den Stilum curiag 
nennt, der würde unrecht handeln, V/enn 
aber Javolenus an feine Schdne ein Schreiben 
fchickt, das einer Rüge ähnlicher fieht ,;' als 
^inem Liebesbriefe ; fo ift Jsvolenus &n Pe- 
dant. Er ift nicht lafterhafti er verdient a- 
lier doch, dafs man ihm (eine Thorheit vor- 
rückt. 

Wenn die Satire die'Lafter der Men- 
fchen ftraft ; fo vertritt fie die Stelle der 
Wahrheit. Gleichwie aber diefe weder Verftel- 
lung, noch einiges Anfehen der Perfon leidet : alfo 
könnte es auch foheinen , dafs die Satire kei- 
nes Menfchen Cchouen dürfe. Wenn ich die- 
fes behauptete 5 fo würden fonder Zweifel fehr 
viele , und die meiften jungen Leute auf mei- 
ne Seite treten. Ich bin aber ganz andrer 
Meinung. So verhafst mir die Lüge ift, fo 
unbefonnen fcheint et zu (eyn, wenn ich 

aUe- 
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^lem«l die Wahrheit reden wollte. Kann ich 
durch ein vernünftiges Stillfchweigen iowohl 
jtneinen Pflichten , als der gefelligen Klugheit, 
Genüge thim $ fo thne ich am heilen , wenn 
. ich fchweige. Ich hin verbunden, eher mein 
Leben zu lalTen , als meinen Glauben zu ver- 
läugnen : würden Sie aber denjenigen nicht 
für unlinnig halten, welcher feinen Glauben 
.nur darum bekennte , damit er fterben möch- 
te ? Die Pflichten gegen uns find ftärker , 
als die Pflichten , welche wir andern fchul« 
dig find i und der Schade , welchen wir 
durch -eine unbedachtfame Satire zu fchaffen 
fuchen. Ich mag hier nicht unterfuchen, ob 
wir auch allemal die vernünftige Abficht ha- 
ben, zu nutzen. Vielleicht ift es eine Be- 
gierde , bekannt zu werden ^ vielleicht ift es 
nur ein Muthwille, der uns die Feder in die 
Hände giebt. Wie unvermerkt kann man 
(ich felbft betriegen ! Es giebt Perfonen, wel« 
che ihre Gewalt gefährlich, und ihr Stand ehr- 
würdig macht , welche wir als Gönner und 
Beförderer verehren müflen* Sie haben viel- 
leicht ein tadelnswürdiges Laftef an fleh i a- 
ber hüten Sie Sich diefes lafter anzugreiSen. 
.Ss bleiben noch taufend andre Fehler übrig , 
womit fich Ihre Satire befchäftigen kann. 
Wer wollte die Trunkenheit nicht für flra- 
«• fcns- 
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fmswerth achten? Stellen Sie Sidi aber 
zween Söhne vor , welche ihren trnnknenVa- 
^er auf der Erde und entblöfst liegen fehen. 
Der eine lacht darüber $ er mft die Nachbar« 
fchaft herzu i er zeigt ihr an feinem Vater, 
wie fchändlich die Trunkenheit fey $ er weist 
ihr deflfen BlöITe. Der andre wendet fein Ge- 
ficht ab; er bedeckt den entblöfsten Vater. 
Welcher von diefen beyden Söhnen tft wohl 
der vemüufUgfte? 

Von der Schreibart, deren man fid^ in der 
Sadre zu bedienen hat, will ich nur noch 
ein paar Worte lagen. Mein Vortrag mufs 
ordentlich feyn 5 denn ich will andre über- 
zeugen. Er mufs nicht ausfchweifend feyn, und 
meine Ueberlegung mufs mehr Antheil daran 
haben, als meine Einbildungskraft. Aber dun« 
kel darf er auch nicht feyn ', denn ich will 
den Verftand meiner Lefer nicht ermüden , fon- 
dem beluftigen. Alle niederträchtige , alle an- 
ilöfsige Schreibart mufs ich forgfältig vermei« 
den y fonft werde Ich mehr fchaden, als erbauen^ 
Viele glauben, recht beilfend zu fchreiben, wenn 
fie fchmähen und fchimpfen. Allein , diefes 
fchickt fich für einen Sittenlehrer nicht, welcher 
die Lafter und Fehler der Menfchen lächerlich 
tvachea wilL Vielmehr könnte man fie unter 

die 
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die muthwilligen Jungen zählen » welche die 
Vorübergehenden mit Kothe werfen* 

Ich mufs noch etwas erwähnen » weichet 
befonders Ihnen nützlich feyn kann. Sie ha« 
ben eine Lebensart erwählt , worinnen Sie, wie 
ich hoffe, künftighin Gelegenheit haben werden, 
öffentlich und an heiliger Stätte zu reden. Aa 
diefem Orte muffen Sie die Lafter fbafen ; aber 
hüten Sie Sich, dafs Sie üe nicht alsdann lächer« 
lieh zu machen Tuchen. Sie werden mir diefe 
Warnung zu Gute halten. Ich weifs Ihre Nei« 
gung/ und kenne groffe Männer, welche ihre 
Lebhaftigkeit in diefen Fehler gebracht hat. 
Oftmals vergeht man fich wohl gar fo weit, dala 
man auf der Kanzel über folche Sachen eifert» 
welche nicht einmal wider die Wohlanfländig- 
keit find, gefchweige wider das Chriftenthunt 
laufen. Ich habe in meiner Jugend einen um 
die Kirche fehr verdienten Lehrer gekannt, weU 
eher dem Volke die Fracht der Groffen lächer- 
lich machen wollte, und mit dem Poeten fag« 
te, fie hätten 
— — — — fecbs Fiebe vot dem Wagen^ 
und /eckfe bintiu draufi 
Redete er aber von den Feinden unfers Glaubens,^ 
fo wufste ich vielmals nicht, ob ich über die 
Ketzcrey weinen oder lachen follte. Derglei« 
chen Vortrag ift allenfalls annehmlich, aber ge« 
^wi& nicht erbaulich. Ich will Ihn ea ein ander» 

jHuftei 
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• Mufter geben , da Ich wohl wünfchen wol 
cfafs Sie es , wie in andern Sachen , alfo ai 
darinnen nachzuahmen Sich bemühen möcht 
Die Religionsfpötter find Leute , welche we| 
ihrer abgefchmackten Meinungen wohl verdi 
, ten, nicht überführt, fondem lächerlich gema 
zu werden ; aber wie emfthaft, wiebewegli 
wie nachdrücklich weis nicht der berühmteM« 
•heim ihnen ihre Thorheiten in feinen heib'{ 
Reden vorzuhalten ! Diefes ift die wahre Sp 
che eines geiftlichen Redners. Wen4 er ^ 
eben, diefer Sache au einen vornehmen Ma 
fchreibt, oder in andern Schriften handelt s 
ift fein Ausdruck fchon aufgeweckter , nnd 
vielen Stellen fatirifch. 

Ich will die weitere Ausführung did 
Satzes bis zu einer andern Zeit verfparen , u 
ich werde alsdann Gelegenheit nehmen, mei 
Gedanken von den Stachelfchriften überhau 
und infonderheit von der KanzeUatire 
durch neuere Exempelzu 
erläutern. 
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fch habe unfern geftrigen Unterredungen 
weiter nachgedacht, mein werther Herr- 
mann. Wir hemühten uns , ausfindig zu 
machen , r»arum et fo fcbwr fey , eine grüni» 
liehe Gelebrfamkeit zu erlangen $ und, wober a 
toMM0 , daß fo wenige unter den Gelehrten den 
anfehnlichen Titel verdienen , mit roelehemßi ibr^ 
BWfe forgfdUig zu bedecken wifen. 

Die von dir angeführten ürfachen üni, 
wichtig genug. Die hlinde Liehe der meiften 
Aeltern geht dahin , ihre Kinder zu anfehn« 
liehen Mitgliedern ""des gemeinen Wefens ZK 
machen. Der Sohn mu(s ftudiren , damit er 
Doctor werden kann. Er hat weder die Fä- 
higkeit , noch den Willen, etwas rechtfchaf- 
fenes zu lernen. £r lebt alfo fich zur Lz% 
und dem Vaterlande zum Srchimpfe. Wäre 
diefer ein Schneider geworden ; fo würde er 
gewifs feiflBrod verdienen, da er anitzt von 
der Sparüimkeit feiner Vorfahren , oder dem 
Einbringen feiner Frau leben mufs^ 
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Du halb recht , mein Freund } vletteiclit 
aber giebft du mir auch Beyfall , wenn ich 
eine Urfache anführe , welche noch allgemeiner 
iil. 

Erwäge nur einmal, wie die Anfühnmg 
unfirer Jugend zu der Gelehrfamkeit befchafiea 
ift. Bis in'^das zehcnte Jahr überläist man 
uns der Aufficht der Frauenzimmer , . welche 
glauben , fie haben genug gethan , wenn fie- 
uns reinlich halten , wenn fie uns lefen Ich» 
ren , und allenfalls einige Fragen aus dem Ca- 
tttfhifmus ins Gedächtnifs bringen. Nunmehr 
ift es Zeit, dafis man uns der AuHicht eiae» 
äofmeifters übergiebt. Ob er von guten Sit- 
ten , ob er fleifsig , ob er gelehrt ift i dar« 
nach fragt man eben nicht. Aber ; wie. viel 
verlangt der Herr für feine Mühe? das ift 
nnfere erfte Sorge. . Der Wohlfeilfte bleibt 
allemal der Beile. Diefer führt uns eben den 
Weg , welchen er felbft unter fo vielen Seuf- 
zern und Thränen geigen ift. Ein Gelehr* 
tgr mufs die lateinäche Sprache verftehen. 
Die Sache hat ihre Richtigkeit. ~ Man wählt 
alfo eine Grammatic, welche die erfte zu feyn 
foheint. Durch eine nnermüdete und oftmals 
nachdrückliche Unterweifung foffen wir eine 
Menge dunkler Kunftwörter und weitläuftig^ 
Regeln , welche wir gewifs noch weniger ver- 
ftehen, 
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:is die Sprache felbft, die wir daraus erlernen 
follen. Endlich überwinden wir diefe ^ch\7ic- 
rigkert. "Man giebt uns des Cicero Schriften, 
nebft andern Büchern, zu lefen, und unire Vä- 
ter weinen vor Freuden , wenn fie fehen, dafs 
ihre Kinder im zwanzigften Jahre dasjenige 
begriffen haben , was zu des Cicero Zeiten , 
in Rom, ein Junge von fünf Jahren verftund. 
l^nnmehro zieht der gelehrte , oder beffer zu 
fagen , der lateinifche Sohn , auf hohe Schu- 
len. Du daM von ihm nicht verlangen, dafs 
er in den alten und neuern Gefchichten, in 
der Geographie , Genealogie, Zeitrechnung, 
V/apenkunft, und dergleichen erf^ihren feyn, 
und einen Vorfchmack von der Mathematik, 
Weltweisheit, und andern Wiffenfchaften er- 
langet haben feilte. Dazu hat er nicht Zeit 
gehabt ; er hat muffen Latein lernen. Es wür- 
de lächerlich feyn, wenn du ihn fragen woU- 
tcft , ob er deutibh verihinde 9 . ob er einen 
guten Brief fchreiben könnte. Er ift ja ein 
Deutfcher 5 er ift in Meiffen gebohren 5 follte 
er nicht deutfch verftehen? Von der griechi- 
fchen Sprache hat er noch ziu: Noth fo viel 
begriffen , als er auf der hohen Schule binnen 
drey Jahren zu verlernen gedenkt. Wie ge- 
iphwind verlaufen diefe ! Er mufs eiligft nach 
Haufe. Sein Vater verlangt es , weil ein Amt, 
£iabn. Satir. JL Tb. B b und 
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mid eine reiche Frau auf ihn warten. Nun- 
mehr ift unfer Gelehrte fertig. 

Sage mir, mein Freund, ob nicht diefes 
die gewöhnlichfte Art fey, unfre Jugend zu 
unter weifen ? Du wirft es nicht läugnen kön- 
nen i du wirft aber auch zugleich geftehen 
müfTen , dafs folches die Avahrhafte Urfache 
fey , warum nur fo* wenige fich eine recht- 
fchafFne Gelehrfamkeit erwerben. Der ganze 
Fehler beruhet meines Erachtens darinnen, dafs 
wir glauben, wer die lateinifche Sprache ver- 
ftche , der fey ein Gelehrter ; und dafs wir 
durch eine weitläuftige Erlernung derfelben 
diejenige Zeit verfäumen , welche wir zugleich 
auf nützlichere Sachen wenden follten. 

Aber foU ein Gelehrter kein Latein ver- 
fteheri ? Diefes ift meine Meinung keineswe- 
ges. Ich behaupte vielmehr, dafs er in die- 
fcr Sprache eben fo ftark feyn muffe , als in 
feiner Mutterfprachc. Nur das kann ich nicht 
begreifen, warum wir der Jugend die Erler- 
nung derfelben fo fchwcr machen. 

Der alte Richwä^ welcher geftern in unf- ' 
rer Gefellfchaft war , foll mir ' zum Beweife 
meines Satzes dienen. Du kennft feinen Sohn^ ' 

dier 
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der anitzt durch wirkliche Verdienfte unter 
den Gelehrten eine anfehnliche Stelle bekleidet. 
Kaum hatte diefer das fechste Jahr erreicht, 
als ihn fein forgfältiger Vater der Aufficht ei- 
nes jungen Menfchen anvertraute , welcher 
ihm die nöthigften Gründe unfers Glaubens 
bey bringen , und ihn zu einer wohlauftändigen 
Aufführung angewöhnen foUte. Alles, was er 
mit dem Knaben redete , was ihn diefer fragte, 
das mufste , fo viel es möglich feyn wollte^ 
iji lateini£cheT Sprache gefchehen. Jede Sache, 
die im Haufe, auf der GaflTe, in der Kirche, 
oder im Garten vorkam , die gemeinften Gre« 
fchäfte, welche täglich vorfielen, wurden auf 
lateinifch benannt. Diefe Bemühung gien^ 
glücklich von ftatten. Nach Verlauf einer Zeit 
von vier Jahren war der junge Riebard fchon 
vermögend , fich in der lateinifchen Sprache 
ordentlich und deutlich auszudrucken, undre^ 
gelmäfsig zu reden , ohne zu wiflfen , warum 
er feine Worte eben fo , und nicht anders , 
fetzen muffe. Nunmehr glaubte man, dafs es 
Zeit wäre , ihn die vofnehmften Regeln der 
Grammatik zu lehren, und weil er die Spra- 
che fchon verftund , fo Mste er diefe in we- 
nigen Monaten. Die griechifche Sprache war 
ihm, als einem künftigen Gelehrten, zu wiffeh 
unentbehrlich. Weil aber feiu Vater meinte, 
Bb 2 es 
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*s fey ebe gelehrte Eitelkeit, griechifch zh 
reden» oder dergleichen Schrifiten und GecUchte 
zu verfertigen ; fo fchien es genug zu feyn, 
ihn nach den ordentlichen Regeln fo weit zc 
bringen , dafs er alles verftünde, was griechifch 
abgefefst wäre. Er erlangte auch folche Ge- 
fchicklichkeit wirklich in ivenig Jahren. Weil 
man diefes nicht zu einem Hauptwerke mach- 
te 9 fo blieben noch Stunden genug übrig , 
ihm in andern Künften und Wiffenfchaften Un- 
terweifung zu geben. Nach unfrer heutigen 
Einrichtung ift es eine bekannte Sache , dafs 
die franzöfifche Sprache vielmals weit unent- 
behrlicher ifl-, als alle todte Sprachen der Mor- 
genländer. Mao nahm alfo einen Franzofen 
an , welcher ihn , durch Unterricht und fleiC- 
figen Umgang, zu der gehörigen Vollkommen- 
heit brachte. Hatte ihm fein Hofmeifter fchon 
in den erften Jahren , blofs durch Gefpräche, 
wo nicht eine Kenntnifs von der Hiftorie, den- 
noch eine Luft dazu beygebracht ; fo war es 
nachher um fo viel leichter, auch darinnen weiter 
zu gehen. Die altern Gefchichten wurden nicht 
yergeflen > die neuern aber, und befonders die 
Gefchichte feines Vaterlandes, blieben allemal 
der Hauptzweck. Die gröfsern Schrifiten der 
lateinifchen Redner und Poeten wurden zugleich 
forgfaltig durchgegangen, nicht fgwohl die Re- 
dens« 
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Äensarten daraus zu erlernen , als vicfimehr ih- 
ren ganzen Bau , und die Bündigkeit des Vor- 
trags einzufehen. Hierdurch lernte unfer Ä#- 
cbard die Zärtlichkeit einer Ode, die Stärke ei- 
nes Heldengedichts , und diejenigen Urlachen 
kennen, welche den Cicero zu einem Redner 
gemacht haben. Was konnte ihm auf eine 
folche Art wohl leichter frllen , als auch in 
feiner Mutterfprache die GeTchicklichkeit zm 
erlangen , die einem Gelehrten fo wohl anftän- 
dig iik ? Man bra^'hte ihm einen Begriff von 
der Weltweisheit bey, fo weit ernemlich bey 
feinem damaligen Alter vermögend war ; und 
man brauchte zugleich die Vorficht, dieKräfite 
feines Vcrftandes und Nachdenkens durch die 
mathematifchen WifTenfchaften zu fchärfen und 
in Ordnung zu bringen. Zu feiner Gemüths- 
ergözung ward ihm ein Tanzmeifter und ein 
Zeichenmeiiler, nebft andern Künftlem gehal- 
ten , imd Richard iil dennoch ein Gelehrter, 
ob er gleich, wider die bisherige Gewohnheit, 
gelernt hat, wie man lefcrlich und zieriich 
fchreiben müfle. Wenn ich davon noch niöhts 
gefagt habe, wie forgfaltig man ihn von Zeit 
zu Zeit in feinem Chrlftenthume nnterwieCrn; 
fo darf man darum nicht denken, als ob die- 
fc« verabfäumet worden wäre. Du kennil fei- 
nen vtmünftigen Vater i das ift fchon genug. 
Bb 3 Auf 
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AuF folcfae Weife ward der Grund za dctjeni- 
Scn Gelehriamkeit gelegt, welche AVl>ard nun- 
mehr befitzt. Nur lUcfes mufs ich noch er- 
innern , dafs man ihn erft im neunzehnten 
Jahre auf die hohe Schule that, ungeachtet er 
die Kräfte vielleicht eher gehabt hätte , den 
Degen zu tragen. 

Das Beyfpiel diefcs gelehrten Mannes 
überhebt mich aller Mühe , einige Regeln von 
der Unterweifung unfrer Jugend in den erilen 
Jahren zu geben. Vielleicht zweifelft du aber, 
ob diefe Art, die Jugend zu unterweifen, auch 
allgemein, und bey andern ebenfalls mit Nu- 
tzen anzuwenden fey ? Ich getraue mir, £oU 
€hes zu behaupten* 

Ift es wohl fchwerer, die lateinifche Spra- 
che zu erlernen , als die iranzöfifche, oder die 
deutfche ? Das kannft du nicht fagen. Wie 
alt biil du gewefen , als du deutfch reden koun- 
teft, und entfinnft du dich wohl, dafs du fchon 
im achten Jahre mit deiner Franzöfinn zu plau-* 
dem vermögen^ warft ? Der Umgang , eine 
fleifsige üebnng , und der Mangel einer ver- 
wirrten Methode und eckelhafter Regeln, brach- 
ten dich fo zeitlich zu diefer Gefchicklichkeit. 
£ben das verlange ich bey der lateinifchea 

Spra- 



der Jugend« 3i 

Sprache. V7o findet man aber diejenigen* 
.welche gefchickt find , die Jugend auf Cblche 
. Art zu unterweifen ? Wie viele giebt es nicht» 
die zwar wiffen, wie fie auf der Catheder, a^ 
ber nicht 9 wie fie in der Küche lateinifch re- 
den foUen. Wir beyde haben ftudirt; wir laf- 
,fen uns beyde Gelehrte nennen, und dennoch 
Tollte es uns fchwer fallen, die gemeinften 
Handlungen der Mcnfchen auszudrücken. Ich 
;geb£ diefes zu, mein werther Herrmann; ich 
.glaube aber^ dafs dein Einwurf die Wahrheit 
jnein er Meinung nicht widerlegt, fondern nur 
noch mehr bekräftigt. Wären wir, -wären an- 
dre in ihrer Jugend beffer angeführt worden i 
■fo würde es uns und andern an der Gefchlck- 
üchkeit nicht fehlen , welche man allerdings 
bey wenigen antrifft. Unterdeffen will ich dir 
doch verfchicdne aufweifen, welche dicfe Ge- 
fchicklichkeit wirklich befitzen, noch mehrere 
aber, welche gar wohl fähig wären, folche zu 
erlangen , wenn man nur ihre Bemühung durch 
billige Vergeltungen aufmunterte. Die Schuld 
fällt allemal auf die Aeltem zurücke , wel- 
che die Art , ihre Kinder zu unterweifen, ent- 
weder felbft nicht verftehen , oder aus Geiz die 
nöthigen Koften fcheuen. Du kennft jenen Va- 
^, welcher mehr auf feine Pferde wendet, als 
auf feinen Sohn. Er fcheut keine Koften, feinen 
Bb 4 Bu- 
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Bii4el recht tbrichten so lafTcn ^ wenu er aber 
dorn Lchimeifter feioes Sohnes ein Quartal be- 
zahlen foll, fo gcfchieht es niemals ohne in- 
ncrlichen Widerwillen. Bedächten wir nur, 
dafs das Glück unfrer Kinder, da{s unfre eig- 
ne Ehre auf eine vernünftige Unterweifnng 
derfclbcn ankäme : fo wüi'den wir hierinnen 
eher rcrfchwendcrlfch als karg feyn, und ich 
xicifs gewifs, es würden fich viele finden, 
welche vermögend wären , alles dasjenige za 
Iciftcn, was ich von einem Lehrmeifter gefo- 
dcrt habe. Bedächten wir aber auch , daft 
fich von unfern Kindern nur diejenigen den Stu- 
dien widmen foUten, denen die Natur die Fä^ 
higkeiten dazu verliehen hat: fo würden wir 
fehen , dafs es fehr leicht fey, die Jugend nack 
derjenigen Art zu unterweifen, welche mix 
die vemünFdgfte zu feyn gefchie- 
neu hat 
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fr«/, der verlaßne 7r«/, deflen Nahrung in 
Brod und Wafler, ^e Kleidung in e'ir 
nem zerrifsnen Mantel , und das Lager 
in einer Hand voll Stroh beftund ; diefer w^nf. 
auf einmal der glücklichfte Menfch unter d^ 
iSonne. ^^• 

Die Vorficht rifs ihn aus dem Staube, 
und fetzte ihn den Fürften an die Seite. Er 
Iah lieh in dem Befitze unermefslicher Schätze. 
Sein Aug erllarrte vor dem ungewöhnlichea 
Glänze des Goldes. Sein Pallaft war wei^ 
prächtiger ausgeputzt , als die Tempel der 
Götter. Purpur und Gold waren feine fchlech^ 
tefte Kleidung , und feine Tafel konnte mai^ 
billig einen Innbegriff alles deffen nennen, 
yrzs die woÜüflige Sorgfalt der Menfchen zur 
Unterhaltung des Gefchmacks erfonnen hatte*. 
Eine unsählbare^ Menge fchmeichelhafter Ver- 
ehrer folgte ihm" auf allen Schritten. Wür- • 
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iigte er jemandai .einet. geneigten Blicket ^Ot 
hielt man denfelben fchon für glückfelig, und 
wer feine Hand küfTen durfte', der fchien ak 
len beneidungswürdig zu feyn. Er glaubte, 
der Name Iru§ fey ihm ein belbändiger Vor- 
wurf feiner vormaligen Armuth ; er nannte 
fich alfo Ceraunius oder den Blitzenden , und 
^as ganze Volk frohlockte über diefe edelmü« 
thige Veränderung. Ein Dichter, welcher ihn 
vormals nur zum Spotte den armen Irus ge« 
nannt hatte , diefer hungrige Dichter entdeckte 
eine Wahrheit, die bisher unbekannt gewefen, 
itzt aber von allen mit einem fchmeichleri«* 
fchen Beyfalle angenommen wurde : Jupiter 
hätte fich in des Ceraunius Mutter verliebt, 
und in einen Ochfen verwandelt gehabt , um 
ihrer Liebe zu genießen. Nunmehr baute man 
ihm Altäre ; man fchwur bey feinem Namen, 
und die Biiefter waren befchäfftigt , in dem 
Eingeweide des Opferviehes zu finden, dafs der 
große Ceraunius , diefer würdige Sohn des Ju* 
fitersy die einzige Stütze von ganz Ithaka fey. 
Toxaris^ fein ehemaliger Nachbar, ein Mann, 
welchen das Glück , ein unermüdeter Flcifs, 
und eine vernünftige Sparfamkeit zu einem 
Teichen Bürger gemacht hatten , war das erfte 
Opfer feiner ungezähmten Begierde. Er hatte 
iHn fchon damals hen?i4et , als er noch Irus 
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hieb; nnd nunmehr war ei Zeit j dafs er ihn 
empfinden liefs, was derjenige vermöge, def« 
fen Vater ein Donnerkeil in Händen trage. £f 
traten Zeugen auf, welche behaupteten, Toxa» 
Tis habe die Götter geläugnet, die Tempel be- 
raubt, die Friefter verfpottet, nnd durch un- 
gerechtes Gut (eint: Schätze vermehrt Er 
ward ins Gerängnifs gefchmifien , und zu ei« 
nem fchmählichen Tode verdammt. Seine ge« 
üngftigteFran, ibiicc nnfcholdigen Kinder, war- 
fen fleh adt Thränen zu den Füflen unfers un- 
empfindlichen Tyrannen ; aber umfonit. To» 
xarii mufste fterben , und die , die ihm ns^. 
gehörten, mulsten ins Elend gehen. Irus blieb 
fein einziger Erbe. Noch etwas fehlte ihm 
an feiner Glückfeligkeit. Er wollte fich ver- 
mählen. Die Vomehmften des Landes waren 
bemüht , in feine Verwandtfchaft zu kommen. 
JUenifpus war allein fo glücklich, daüVrus auf 
feine Tochter Euforbia die Augen warf. Er 
hofte durch eine nähere Verbindung mit dem 
angefehenen und reichen Menippus fein eignes- 
Glück noch mehr zu befeiligen ; und warJBlvw 
/orhtB fchön genug, fein Herz einzunehmen. 
Ihr lockichtesHaar, ihre erhabene Stime, ihre 
feurige A^gen , ihr reizender Mund, ihre be- 
säubernde Brnfi:, ihr majeflätifcher Gang, kurz, 
Ihre ganze 6efta}t| hatten den hochmüthigen 
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Jrus gefefTelt , «ndr aÜe Dichter in Itiiaha 
fcbwuren , dafs Ftnus mehr als einmal über 
diefe Schöne eiferfiichtig geworden wäre. Die 
Vermählung gefchah. Der greife Sohn des Ju* 
fitprs eilte, feine Geliebte zu kiiffen* • O! 
fpracher, indem er fie umarmen wollte, o, 
jrie vergnügt — — ^— 

Hier erwachte Irus $ feine Glückfeli^kcit 

VTBX nur ein Traum gewefen. Er lag noch 

auf eben dem Strohe , wohin er fich geftern 

gelegt, noch unter eben dem zerrifsnen Man« 

tel 9 womit er fich den Abend zuvor bedeckt 

hatte. Ceraunius war verfchwimden, und 

der unichuldige Taxaris lebte 

noch« 
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fch habe unter dem Büchervorrathe meines 
Vaters den AuHatz gefunden, welchen ich 
itit meinen Lefern mittheile. Unfer be- 
.TÜhmter Klim hat ihn gefchriebeni ich kenne 
.feine Hand genau, und es wird wohl niemand 
zweifeln , dafs es feine eigne Arbeit fey, wenn 
man nur diefes bedenken will , dafs er ein 
Mann war , welcher auf feinen unterirdifchea 
Reifen die Gemüther der Menfchen vollkom- 
men einfehen gelernt hatte. Als Küfter befaft 
er noch eben die Fähigkeiten, durch welche 
jet fich als Kaifer in Quama anfehnlich und 
beliebt gemacht hatte. Ich berufe mich auf 
feine unterirdifche Reifebefchreibung , in wel- 
cher man die deutlichflen Spuren finden wird, 
ää£s er als ein Fhilofoph gedacht hat. 

* Gegenwärtiger Auffatz ift ein Verzeichnift 
Qnterfchiedner Ferfonen , welche Zeit {jeinet 
Küfteramts in Bergen geftorben find. Er fagt 
von einer jeden feine Meinung , und die Lie- 
be läfst uns hoffen , er werde in feinen Cha^ 
rakteren unpartcyifch gewefen feyn. Es wä- 
tQ ZU wunfcheni dafs in allen Städten der<* 

gleichen 
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gleichen Todtenliften gebalten ^ und beym 
Schlufse des Jahres zum Drucke gegeben wür- 
den. Hierdurch erlangte man Gelegenheit, 
viele feiner Mitbürger nach ihrem Tode befTer 
kennen zu lernen , als man fie in ihrem Le- 
ben gekannt hat. Manche werden auf d^a 
Kanzeln als hochedle , hochgelahrte ; hoch- 
weife , errfame undi tugendbelöbte abgekün- 
digt, welche bey ihrer ünwiffenheit, bey ih- 
rer niederträchtigen und lächerlichen Auffiih- 
rnng , keinen von diefen Titeln verdient ha- 
'ben. Es ift unbillig , dafs wir denjenigen 
im Grabe loben , welcher ßch auf der Welt 
um einen guten Namen nicht bekümmert hat. 
Durch eine Todtenlifte von der -Art , wie ge- 
genwärtige ift, würden wir die Ehre der Wahr- 
heit retten; und ich' zweifle nicht, dafs unfere 
Bürger dadurch wenigftens eben fo fehr er- 
baut werden dürften , als durch die jähriich 
gedruckten -Nachrichten, wie viel Communl- 
canten gewefen , oder unehliche Kinder geboh- 
ren worden. Ich will es dem Urtheile der 
Lefer überlaffen , ob meine Hoffnung gegrün- 
del fey. Vielleicht bedauren fie mit mir, dafs 
gegeiiwärtige Lifte nicht voUftändig, fondern 
durch die Unachtfamkeit der Klimifchen Ei^ben 
iter Anfang, und vermuthlich ein groffes Stück 
^avon verloren gegangen ift. 
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Bergen in Norwegen, 

74s 

B. Abelinfon. 



mm — des fVintermonats m 174a. 



I ■ ■■ bocbmütbig^ 

■ geitigi 

er hatte es aber lediglich dem ehrwürdigen 
Anfchen feines langen Rocks zu danken, daCs 
niemand an ihm diejenigen Fehler tadelte, wel- 
che an andern würden unerträglich gewefen 
feyn. 

Guftav Trolle. Durch den Tod diefe» 
' Mannes verlohr unfre Stallt mehr, als de glaub- 
te. Er war- ein Dichter von einem ehrlichen 
Gemüthe ; er nahm jederzeit an dem Glücke 
und Unglücke feiner Mitbürger vielen Antheil* 
und wünfchte allen Leuten Gutes. Seine Fein- 
de nannten ihn nur fpottweife denpGratulan- 
ten. Kein Namenstag oder Geburtstag ward 
begangen , ^n welchem er nicht , gedruckte 
Merkmaale feiner Ehrfurcht überreichte. Ui^ 
aufhörlich liefs er AIq Häufer fefnejr ^r^inlhef 
und Freunde mit Freude und Wonne übjerTctiät- 
ten 9 und wenn der Himmel feine chriftli^QO 
"Wünfche erhört hätte , fo würden alle Ratfai; 
mannet in Bergen, vom Bürgermeifter sn Ijiis 

auf 
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auf den Stadtfchreiber, wenigftens iSr#/l«rx Jah- 
re erreichet haben. Bey jedem Todesfalle 
tauchte er feinen Kiel in bittre Salfen und 
herben Wermuth ein. .Er fchien ganz untröil» 
bar über den Tod des Capellans, welcher drey 
Vornamen hatte, und alfo dem Berufe unferg- 
Dichters felu' *nnträglich war. Die Mufen un* 
terhielt er Li beftändiger Bewegung; So bald 
er die Feder eintunkte , fo bald ftunden üe 
alle nenne auf feinem Zeddel. Sie hatten 
auch ürfache , gehorfam zv fcyn ; denn er 
war ein fehr hitziger Marr Wenn fie nicht 
gleich kamen , und ihm bcy Teiner fauren Ar- 
beit vorfpannten ; fo fchimpfte er fo lange 
auf fie, bis der Bcger voll war. Er machte 
ein Sinngedichte auf uiich , als ich zum Küfter 
an der Kreuzkirche erwählt ward ; es war we*- 
nigftens acht Grofchen werth , und ich und 
meine Frau haben es niemals ohne Thränen 
durehlefot" können. Bey Hochzeitgedichten 
war er fehr fcherzhaft. Der Name des Bräu- 
tigams oder der Braut mochte noch fo verwirrt 
fdingen , fo wufste er ihn doch fo lange hemnL 
zu zenen , bis er in demfelben einen Gedan- 
ken fend, der fich zur Wiege fchickte. Die 
Deutfchen haben ihm die Erfindung der Leber- 
reime zu danken, welche er, zum erftenmale 
an des Stadtfchulzens Geburtstage , aus dem 

Steg^ 
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Stegreife machte , da er fo trunken war, dafs 
«r von feinem Verftande nicht wufstc. Er 
war weder eigennützig, noch geizig, und für 
fechszehn Grofchen fchüttete er fein ganzes 
Herz aus. Er ftarb auch in groffer Armutb, 
und hinterliefs nichts , als einen Lorbeerkranz, 
juid einen zerrifsnen Mantel. 

Suante Stuve , verwaltete' das Stadt- 
Ichulzenamt zwanzig Juhr lang 9 feine frau 
aber hatte das Directnrium actcrum, Diefe 
machte auch die .Ibfch^ede , um! die Partey- 
-cn mu&ten in ihrei Küche get^c*' rinander ver- 
fahren. Wer dafelofl nicht, erichfen, der ward 
iachfällig; wer aber d-i. gröften Braten fchicfc- 
te , der hatte das gröiste Recht. Schienen 
die Sachen gar zu zweifelhaft zu feyn , fb 
mufsten die Parteyen würfeln 5 derjenige ge-» 
wann den Procefs, der die meiften Augen 
warf. Der Stadtfchreiber war fein Schwie^^ 
gerfohn , und hatte bey ihm freyen Tifch, 

Peter Brahe , ein witziger Kopf j- eiit 
Wunder der fpielenden Natur, ein Greis,; von 
zwanzig Jahren. Alles war frühzeitig an ,uiif 
tenn Brahe. Schon im fiebenten Jahre w«; 
«r klüjcr, als feine Aelteru und Lehrm^ifter ;! . 

im 
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im vierzehnten verwickelte er fich in gelehrte 
Streitigkeiten ^ und fchrieb kritifche Anmer« 
klingen über die plulofophifchcn Bücher feiner 
Zeit , welches in Norwegen einen groffen Lär- 
men machte. Er war heftig in feinen Mei- 
nungen , in feiner Schreibart fpöttifch , und 
wenn ihn fein Witz überfiel , welchem Uebel 
er oft ausgefetzt war , fo fchonte er keines 
Menfchen. Auf feinen leiblichen Vater mach- 
te er Satiren. Er hatte eine fo herzliche Nei- 
S^^^S gegen fich und feine Einfalle, dafs er fich 
lieber würde den Staupbefeu haben geben laflTen^ 
als einen artigen Gedanken auf feinem Her- 
zen und Gewiffen behalten wollen. Er fchrieb 
einen zierlich gedruckten Vers , welcher aber 
dem geneigten Lefei* fchwerer zu verflehen 
war, als ihm zu machen. Die Profodie war 
fein Leibfludium nicht , und die Grammatik 
für feine hohe Gelehrfamkeit zu niedrig. Im 
zwanzigflen Jahre fpürte er eine merkliche Ab- 
nahme feines Verftandcs, und ward fo kindifch, 
als ein Greis von 90 Jahren. Man glaubt, er 
habe fich damals felbft gefühlt, und fein her- 
annahende? Ende vermuthet ; diefes will man 
aus etaer Ode fchlieffcn , welche er unter dem 
Titel ' eines Schwanengefangs der Nachwelt hini 
terlaflen ,' und worinnen er von feiner muth- 
. "willigen Leyer Abfchied genommen hat. Er 

ftarb 
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ftarb auch wirklich kurz darauf, unJ hintcr- 
liefs eine groffe Anzahl Titel zu Büchern, die 
er hat fchroiben wollen. 

Guftav Gripp , ein Rathmann, und eine 
gutherzige Seele ; er hat in feinem Leben nicht 
iiriderfprochen , und fagte zu allem, ja. Nir- 
gends fchlief er fanfter , als auf der Raths- 
ftube , befonders wenn die Rechtshändel vor- 
getragen wurden. Kam die Reihe an ihn , fein 
Gutachten zu fagen 5 fo weckte ihn fein Nach- 
bar auf, und alsdann votirte er allemal, wie 
der regierende. Bürgermeiftor. 

Hans Erichfon , e:n fleifsiger Mann. Et 
^ar in Sammlung und Lefung alter Bücher 
unermüdet, lebte in feiner Stiidierilubc zwey- 
und fiebenzig Jahre , und ward nach feinem 
Tode nicht vermifst, weil er in feinem Le- 
ben der Welt mit nichts genutzt hat. Un- 
ter feinen Papieren hat man einen Auffatz ge- 
funden, welcher den Titel führet : Unumfloß'^ 
lieber Beweis^ daß ein gründlich Gelehrter nicbti 
für andre Leute , fondern nur fürßcb erfchajfiu 
fey, •■, 

. Jugo Alricus , ein gefchickter Arzt. W^et 
unter feinen Händen ftarb , der ftarb. dogmi-r- 
tifch. £): konnte : aus dem Uringlafe beflec 

wahr- 
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wahrfagen , als ein Zigeuner aus der Hand. 
Wenn er jemanden an den Puls fühlte; fo 
war diefcs ein fioherts Zeichen eines heranna- 
henden Todes. £r war Lcibmedicus von al- 
len denen , welche alte geizige Wittwen, oder 
folche Weiber hatten , die fich nicht wieder 
aus der Welt finden konnten ; und er ver-. 
waltete fein Amt redlich. Alle feine Patien- 
ten curirte er auf g.iechifch ; wie ich denn 
nachgerechnet habe , dafs binnen dreyen Jah- 
ren über vierhundert Leute am Hippocrates ge- 
worben find. Man k«uii leicht glauben, clafs 
die Geiftlichkcit , ich , -der Küfter , und andre 
Todtengräber, diefem fleifsigen Manne viel zu 
danken haben. 

Chriftian Tywede hatte auf der hohen 
Schule zu Abo feine Wiffenfcbaften erlernet, 
war von einem unerfättlichen Hochmuthe. und 
doch dabey geizig , in feiner Freundfchaft uu- 
beftäudig, gegen Vornehme niederträchtig, ge- 
gen Geringe tyrannifch , in allen Arten wol- 
lüftig , in feiiier Religion leichtfinnig , im ü- 
brigen aber ein Fhilofoph. 

Claefs Hörn, war ein Sohn des reichen 

Johann Horns , und ein Enkel des berühmten 

.: Gelehrten Elricb Horns, Ich nenne feine Vor- ' 

fahlen um deswillen , weil fein eigner Name 

nicht 
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aicht gar za bekannt ift. Er hatte einen na- 
türlichen Abfcheu vor aller Arbeit. Seine Tu- 
genden beftunden in zehn tanfend Thalem 
Einkünften. Hätte ihn die weife Vorfehung 
nicht mit diefem Vorzuge begäbet: fo würde 
er feinem Vaterlande zur Lail gereichet haben. 
Seine Berufsarbeit war diefe , dafs er aus dem 
Bette auflhind, und fich wieder niederlegte. 
Er lebte neun u.id fünfr.ig Jahre » zieht man 
aber davon diejenige Zdit ab , in welcher er 
fchlief : fo hat er fein /.Iter nicht höher, als 
anf neunzehen Jahr' iitb/acht Man ,muf» 
ihm die Gerechtigkeit widerfahren lafFen, dals 
er einfah, wie wenij Lntheil er an dem Ver- 
mögen hatte, welches nicht er, fondem feine 
Vorältem durch ihren Fieifs verdient. Um 
defswlUen betrachtete er fich nicht anders, als 
einen Verwalter fremder Güter, von welchen 
er einmal Rechnung ablegen müfste. Was er 
2u feiner höchften Nothdurft brauchte , das 
nahm er davon 5 weiter nichts. Hätte er 
durch fein Vermögen nothleidenden Freundea 
unter die Arme greifen follen 5 fo würde er 
diefeS für einen Eingriff in fremde Güter an. 
gefehen haben. Endlich flarb er , und hinter- 
liefs feine Schätze einem Vetter, welcher un- 
fcrm Hom die Augen mit Freuden zudrückte. 
Seinem letzten Willen zu Folge mufte ihm 
£abn. S^Hr. IL Tb. Q q ein 
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ein Leichcnftein gcfetet werden , auf den das- 
jenige kommen foUte, was' er in feinem Leben 
rühmliches gethaa hatte. Es fteht alfo wei- 
ter nichts darauf, «k diefes, daüi er geftor« 
bon fey, 

Nilfon Scribbens. Diefer gelehrte Mann 
hatte eine ganz befondere Natur. Unter an- 
dern war es merkwürdig, dafis bey ihm feine 
Gelchrfamkeit den Sitz im Magen hatte. So. 
bald ihn hungerte ; fo bald fieng er auch an 
Bücher zu fchreiben. Aus der Gröfse feiner 
Schriften konnte man deutlich abnehmen , wie 
lange er gefiiftet hatte. Ein Tractätchen von ■ 
zween oder dreyon Bogen war ein untrügliches 
Merkmaal , dafs er binnen vier und zwanzig 
Stunden nichts zu cflen gehabt , luid wenn 
der Hunger recht nagend war, fo fchrieb er auch. 
Werke zu ganzen Alphabeten. In der grof- 
fen Theurung im Jahre i689« fchrieb er die 
üniverfalchronike aller Nordfcheine, welche 
fioh' feit dem Tode König Knuts haben fehen 
laffen , in zwölf Bänden , grofs Quart , mit 
Fignren, nebft einer Vorrede wider die un- 
bufsfertigen Atheiften. Diefes gelehrte Werk 
fängt fchon an^ rar zu werden, weil es gleich 
in den erften Jahren ftark verbraucht worden 
ifk. 

Johann 
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Johann Kyle, ein Advocat uiul geübter 
Mann, welcher alle cafus in terminis gehabt 
hatte. Seinen dienten koopte er es gleich an 
den Kleidern anfehen , ob fie gerechte Sache 
hatten , oder nicht. Die Armen crmahnte er 
fehr ernftlich znm Frieden, und fchlug ihnen 
feinen Beyftand fchlechtcrdings ab ; denn fie 
hatten kein Geld , und folglich Unrecht. Wef- 
fen er fich aber einmal annahm, den vcrliefs 
er nicht , fo lange derfelbe noch einen Grofchen 
im Beutel hatte. Sein gröfster Vortheil beftnnd 
im Schwören. Er war üuch fclbft vermögend, 
in einem Athem drey faifche Eide zu thun. 
Er verftund fich fehr wohl auf die Kunft , Zeu- 
gen zu machen. Der Schelmen und Diebe nahm 
er fich recht väterlich an , und we(fen Sache 
er verthcidigte , den redete er gewlfs vom Gal- 
gen los. 

Stecn Dalekerl , ein gelehrter Renommift. 
Er ^var ein Todtfeind von allen denen , wel- 
che nicht fo dachten, als er. Kein Gelehrter 
durfte fich blicken lafTen , den er nicht mit 
der Feder in der Fauft anfiel. Eigentlich .hat- 
te er fich auf nichts gelegt , aber eben nm . 
defswillen glaubte er, er fey gefchickt, alle», 
zu beurtheilen, es möchte feyn, aus welcher* 
Difcipliu es wollte. Et war aus Nordholm 
Cc 5 gebur- 
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gebürtig , und hidt alle diejenigen für Idio- 
ten , welche nicht aus Nordholm gebürtig vm* 
ren. Befonders injpnicUehlern hatte er eine 
ftarke Einficht, wMbcr er fich oftmals fchr 
luftig machte. In feiner Schreibart war er fo 
fpöttifch, wie ein Bootsknecht, und konnte 
fchimpfen wie ein Kunftrichter. Hätten ihn 
die unterirdifchen Einwohner der Stadt Keba 
gehabt: fo würde er auf ihrem gelehrten 
Kampfiagen der hefte Masbakus gewefen, und 
wenigftens für dreyfsig taufend Ricata ver- 
kauft worden feyn. 

Urfel Sigrid. Wollte künftig jemand 
die GemüthsbefchalFenheit diefer Frau befchrei« 
ben , der würde in einer Perfon fo viel ver- 
wirrte , und einander entgegen laufende Cha- 
raktere finden, dafs es unmöglich fcheint, die- 
felben aus einander zu wickeln, wofern man 
nicht in ihrem Lebenslaufe befonders drey Zeit- 
punkte feft fetzt. 

Öer erfte geht bis in ihr dreyfsigftes Jahr. 
Wa« die Ansländer galant, und wir nach unf- 
rer einfaltigen Mutterfprache verbult nennen, 
das fond man damals in der gröfsten VoUkom- 
nVenheit an ihr. Ihr Haus wimmelte von jun- 
gen Herren f die dafelbft suüunmen kamen» 

ihre 
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ihre verliebte Andacht *n verrichten , welche 
in einer. fehr ftrengen Abgötterey beftund. Sie 
liefs ficK anbeten, und fehlen doch unempfind- 
lieh dabey zu feyn. Man mochte fie einen 
Tyger, oder einen Engel, ihre Angen Sonnen 
•der donnerfchwangre Wolken heiflen , ihre 
Bmft mit kaltem Marmor , oder mit kaltem 
Schnee vergleichen , bey allem that fie gleich« 
gültig. Die ociiiLer ihrer Anbeter bewegten 
fie nicht 9 fie fah diefelbcn als einen Tribut 
an, welchen ihr ihre Sklaven fchuldig wären; 
und diefe hielten es fi;hon für ein grofTes 
Glück , wenn fie nur In ihrer Gegenwart feuf- 
zen konnten. Viele brachte diefe angenom« 
mene Sprödigkcit bey nahe zur Verzweiflung. 
Sie fchwuren , dafs fie nicht länger leben woll« 
ten 9 redeten von Gift und Dolche i fie leben 
aber noch alle , dem Himmel fey Dank ! bis 
auf diefe Stunde frifch und gefund. Man wird 
an diefcr £rzählung keinen Zweifel tragen» 
wenn ich verfichere , dafs ich in meiner Ju- 
gend felbft einer von denen gewefen bin, wel» 
che unter diefen verliebtenlFelTeln ge&hmach» 
tet haben. Ich will glauben , daüs mir diefes 
Geftändnifs eben nicht zur Ehre gereicht; 
vielleicht aber wird man mich entfchuldigent 
Wenn man bedenkt , dafs ich damals noch nicht 
Kufter an der Kjfenzkkche , fondem iaur ein 
C c 3 junger 
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)ungcr Mcnfch nnd Baccalaureus der Philofo- 
phie war. Der Umgang;, den ich auf Schuleo 
mit gricchifchen und lateinifchcn Frauenzim- 
mern gehabt hatte, wirkte in mir die gewifle 
Zuverficht , die norwegifchcn Schönen iiürden 
eben fowohl mit fich reden laffcn, als enc. 
Ich wählte bey meiner erften Anrede an die- 
felbe die zärrUchfte Stelle aus dem Anakreon ^ 
es fchien aber nicht , als würde fie dadurch 
fehr gerührt. Ich llrich meine Verdienfte her- 
aus , und erzählte ihr , dafs ich drey Difpu* 
tationen von den Pantoffeln der alten euro- 
päifchen Völker gehalten hätte j dennoch blieb 
fie gleichgültig. Ich wies ihr die Zeugnifle^ 
welche ich zu Copcnhagcn , meines FlcilFes 
und meiner Gelchrfamkeit wegen, von der phi- 
lofophifchen und theologifchcn Facultät be- 
kommen hatte : Allein, ich glaube, ich würde 
den Greif, welcher mich auf den Planeten Na- 
zar rifs, eher dadurch bewegt haben, als die 
Unempfindliche. Ich befchwur fie bey dem 
Rocken der Farcen, fie möchte mit mir Erbar- 
mung haben ; aber umfonft. Sie nannte mich 
einen Schulfnchs , und diefer Name war mir 
fo unerträglich , dafs ich halb rafend von ihr 
gieug. Kurz darauf gefchah es , dafs ich in 
die Gruft fiel, welche mich bekannter maaffen 
zn den unterlrdifchcn Einwohnern brachte. 

Diefen 
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Bieten Vmftand führe ich um Jefswillen hier 
an , weil er die wahre Urfache meiner dama* 
ligen Tieflinnigkeit lil, welche ich nicht ein- 
mal dem redlichen Abelin , und meinem gute« 
Freunde , Magifter Eduarden^ Tcrtraute ; denn 
ich fchämte mich , wie ein Gelehrter , wenn 
er einen lateinifcken Donatfchnitzer gemache 
hat. Ich komme wieder auf unfre Sigriiinn^ 
Diefe hezeigte Graufamkeit war ihrer Natur f« 
fehr zawidetj als der Abfchicd vieler von ih- 
ren Anbetenir Ihr Kerz war eben fo wohl 
Ton Fleifche, als die Herzen andrer Frauen- 
zimmer. Allein , Senfeer, verliebte Flüche, 
zärtliche Verzweiflungen und Dtfputationen von 
Pantoffeln , waren fireylich die Mittel nicht, 
durch welche man diefelbe gewinnen konnte. 
Ein Band , ein Kopfputz , eine neue Mode aus 
Hamburg konnte diefe Spröde fo zahm machen, 
als ein Lamm. Ich verfchweige es nur aus 
Hochachtung gegen meine ehmalige Schöne, 
und kraft tragender Amtspflicht , was ich in 
unferm Kirchenbuche gefunden hahe. ber 
Hollfteinifche Edelmann ifl noch vielen be- 
kannt 5 er hätte freylich fein Wort halten 
Collen ^ doch hat er auch allemal bezahlt^. als 
ein ehrlicher Cavalier. Doch genug! Wärr 
ich nicht Kuftei', fo dürfte ich mehr reden. ■ 

C c 5 Was 
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VTas ich bisher erzählt habe, das macht 
den Lebenslauf memec Heldiim bis in lihr 
dreyfsigftes Jahr aus. Nunmehr kömmt der 
andere Aufiziig ; und die Rolle , welche ile 
darinnen bis in ihr vierziglles Jahr gcfpicit 
hat ,- iib nicht weniger merkwürdig , als die 
vorige. Mich dünkt , das dreyfsigfte Jahr fey 
bey der Schönheit dasjenige , was im menfch- 
liehen Leben das grofTe StuSenjahr heifst. 
Man wird wenig Schönen finden , welche daf- 
felbe überleben $ ich beweife diefes mit dem 
Exempel unfrer Siegridinn, Um diefe Zeit ver- 
lor fich das Feuer ihrer Blicke, welches fo 
viele Herren in Flammen gefetzt hatte. Ihre 
Anbeter verfchwanden mit ihren Reizungen ; 
man konnte fie anfehen , ohne den Veritand 
zu verlieren ; und wenn fie gleich unempfind- 
lich that , fo wollte doch niemand verzwei- 
feln. Nunmehr kam die Reihe zu feufzen 
aB fie. In öffentlichen Gefellfchaften war fie 
bemüht , den Rcll ihrer Reizungen an den 
Tag zu legen, um wcnigftens einen zu ge- 
winnen 9 der ihr diejenigen Schmeicheleyen 
Torfiagte, deren fie feit langen Jahren gewohnt 
war $^- aber umfonft. Man rechnete fie unter 
die galanten Alterthümer, welche man nicht 
.anlehen kann , ohne an die Flüchtigkeit der 
Zeit zu gedenkea. Di^fe bezeugte Kaltfinnig- 

keit 
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keit machte fie nnniHig^? fie fliehte fhrcn 
Zweck zii erlangeoy es mochte auch kofteu^ 
was es wolle. Ihre verftellte Sittfamkeit vcr- 
lohr fich gänzlich; ihre Blicke wnrden frech^ 
Ihr Umgang unvetfchämt ; fie fnchtc dasjenige 
mit Sturm zn erobern , was fie nicht mit Lift 
hatte erlangen können. Nunmehr fieng fie 
an, verächtlich zu werden. Ein Dichter, wel- 
cher ehedem ihr zn Ehren alle Geltime und 
Mineralien in feinen Verfcn verfchwcndet hat- 
te 5 diefer leichtfinnige Dichter war fo bos- 
haft , dafs er fie die Chronike von Bergei» 
nennte , und ihre ungezähmte Aufführung der- 
geftah lächerlich machte, dafs die ganze Stadt 
mit Fingern auf fie zeigte , und fie nur die? 
verliebte Alte hiefs^ 

Die allgemeine Verfpottnng brachte fie in; 
diejenigen Umftände , in welchen fie bis an 
ihren Tod geblieben ift. Sie fah fich io^ ih- 
ren Abfichten betrogen, und hatte alle fleifch- 
liehe Hoftinng verloren 5 defswegen gerieth 
fie in Verzweiflung, und ward fromm^ Die 
Welt , die abtrünnige Welt , fchien ihr ein 
Abfcheu^ und eine Mördergrube zu feyn$ fie 
feufzte , wenn fie ein fchönes Frauenzimmer 
fah y fie eiferte wider die unfchuldigftcÄ Öe-^ 
falligkeitcn» die man artigen Perfonen erzeigte r 
Cc 6> denn 
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denn dieTes , fegte'fie , fey der gerade VTej 
zur Hölle. Reinlichkpä.nnd Putz hielt fie 
für Eitelkeit, und Lockinisen des Satans, Die 
Haare Ihinden ihr ZQ Berge , wenn fie tanzea 
fah. Schwefel und Pech würde das geringfte 
gcwefen feyn , das fie auf diefe verftockte 
Xotte würde haben herabfallen lafien y wena 
fie im Himmel etwas zu befehlen gehabt hätte« 
Kach ihrer Meinung war der jüngfte Tag vor 
der Thüre , als um leibige Zeit die Weiber 
einiger Rathmänner in Bergen anfiengcn , die 
fündlichen Fontangen zu tragen. Von keinem 
Menfchen redete fie Gutes, und verdammte die 
ganze Stadt, befonders aber das Frauenzimmer 
bey lebendigem Leibe. Widerfuhr jemanden 
ein Unglück an feinem Körper oder an feiner 
Nahrung ; fo waren diefes allemal äugen* 
Icheinliche Zorngerichte, wdche über das böfe 
Gcfdilecht hereinbrachen. Den Dichter, wel- 
cher, wie ich gedacht habe, an ihrer andäch- 
tigen Verwandlung die vornehmfte Urfache war, 
fah fie fehon in der Hölle brennen , und er 
{bllte fchlechterdings nirgends anders, als auf 
dem Mifthaufen , flerbeu ', denn er war ein 
Greuel vor ihren Augen. Auf der Welt woll- 
te niemand mehr auf fie fehen; darum fah 
fie beftändig gen Himmel. In Gefellfchaften 
mochte fie niemand haben i darum gieng fie 

ciofan. 
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ciniaffl 9 tind verfcfalors fich in Ihr KämmeF- 
lein, und befeD&te vor ihrem Spiegel die 
Hinfälligkeit aller Dinge. Sie fhrb endlich 
alt und lebenslatt, und hsnterltefs in denNa- 
fen ihrer Mitfchweftem einen Marken Genick 
der Heiligkeit Thue ich ihr durch diefe Er- 
zählungen zu viel, fo bin ich gcwifler maalTea 
zu entfchuldigen. y denn fie hat mir es in mei- 
ner Jugend auch lauer gemacht , als ich noch 
ein verliebter Baccalaurens war. 

Humulfo Humblus , ein laieinifchef 
Mann , und gefchwomer Feind feiner Mutter« 
fprache. Nichts kam ihm niederträchhtiger 
vor , als die Bemühung einiger Gelehrten, weU 
che die norwegifche Sprache in Aufnahme brin- 
gen , und gewiffe Regeln der Schreibart feft 
fetzen wollten. Ihm war es einerley , ob er 
Butter oder TiUr fchriebe ; und wer ilin be- 
reden wollte , nur das erile fey recht , den 
kielt er wenigftens für einen Grillenfönger. 
"Wenn er aber fah , dafs jemand Im Lateinü 
ftifchefli ein D für ein T fetzte $ fo fchlog er 
die Hände über den Kopf zufammen, und ver^i 
tofs die bitterften Thränen über den Verfall 
dei (chönen WüTenfchaften. Keinen Gedan- 
ken hidt er für artig , den man nicht aus 
dem Cicin beweifen konnte. . Niemand vei> 
Ce 7 - diente 
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diente, nach feiner Mernung, den Named ei- 
ne? Gelehrten , dtt nicht snm wenigftea einen 
Auäorem clufficum edirt hätte« Er (chrieb ei* 
ne kritifche Unterfncfaung der Frage : Ob Ho- 
raz dis triifichten Ämgin «ra dem Roucbe feiner 
Oellampe , eder v9n den gefahnen Fifihen bekam' 
wen httbe^ die er in der Jugend hey feinem Vater 
gegejfen. Er behauptete die trik Meiming; 
und weil fein College , der ehrliche Conre'" 
etor , der letzten Meinung zugethan war , fo 
warf er einen fo tödtlichen Haft auf ihn, dafe 
er fich auch nicht einmal auf dem Tadbette mit 
demfelben verföhnen wollte, lieber jeden Schni- 
tzer wider die Grammatik konnte er fich ärgern, 
dafs er das Podagra bekam; und als fein College, 
der Conrector, einProgramma in feiner Mutter- 
fprache fchrieb , fo ereiferte er fich dergeftalt 
darüber , dafs ihn» das Podagra in den Leib 
trat, woran er auch ftarb. 

Stephan Wäderhat , ein friedfertiger 
Soldat , welcher vor den Augen feiner Mutter 
als ein gphorfamer Sohn gewandelt hat, bis an 
feinen Tod. Er wünfchte für fein Vaterland 
zu fterben , und kam defswegen niemals aus 
Bergen» Er hat Zeit feiner Kriegsdienfte vie- 
len Belagerungen und Schlachten beygewohnt^ 
dber nur voa Haus aus«. Etlichemal gefohah 

es. 
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CS, dafe er mit ins Feld rücken foUte; fo bald 
er aber Ordre bekam , fo überfieb ihn eine 
fiarke Engbrüfti^it , und er überfchicktc an 
feiner Stelle ein Atteftat vom StadtphyTicus , 
da£s er im Leibe nicht richtig wäre, und an 
diefer Krankheit vermuthlich nicht eher , als 
nach geendigtem Feldzuge , geheilt werden 
dürfte. Defswcgen «ber war er zu Haufe nicht 
müfsig; denn er trank alle Tage die Gefund- 
heit des commandirenden Generals und feiner 
übngen Cameraden, die im Felde fhinden, de- 
ren Wohlfeyn er dergeftalt zn Herzen nahm, 
dafis er vielmals von feinen Sinnen nichts wüfs- 
te. Es gereichte ihm auch auf dem Tod- 
bette zn fonderbarem Trofte, dafs er feine 
Hände niemals mit Blut befleckt hatte. Im 
übrigen war er kühn und unerfchrocken, und 
machte fich weder aus Bürgern noch Bauern 
etwas , die er oftmals feinen kriegerifchen Be- 
ruf empfinden liefs. Es ift eine blofse Ver- 
leumdung, -dafs ihm unfer Pfarrer Schuld gab, 
er fey ein rechter Atheift , und glaube weder 
Himmel noch Hölle. £s gefchieht ihm zu viel f 
denn ich habe es felbft gehört, dafs er allemal 
über das andre Wort fagte i Hohl mkb der Teum 
fil l und dafs er zu jeder Lügen fchwnr. Dar 
Frauenzimmer mochte er gern leiden ; doch 
war er dabey nicht eckeL Er gerietii ein*^ 

mid 
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mal beym Spiele mit einem fchwedÜchen Offi- 
cier in Händel , \relclier ihn henusfoderte. 
Allein^ unfer lanftmiithiger WUerhat war hn 
Mutterleibe verwahrkft, da£r ihm allemal Hö» 
ren und Sehen vergieng, wenn er einen blo* 
fsen Degen erblickte $ defswegen fcfalng er die 
Ausfödernng voriichtig ab , unter dem Vor* 
wände, er fey der einzige Sohn feiner Mut- 
ter, und der Stammhalter des wädcrhatifchen 
Gefchlechts $ wenn ein Unglück gefchühc, fo 
könnte die Nachwelt um feine Kinder kom- 
men , worüber er fich ein Gewülen machtet 
und mit einer Hand voll Blut fey ihm auch 
nicht gedient. Heuer im Frühjahre bekam er 
Befehl, fich fchlechterdings marfchfcrtig zu 
halten, und weder feine EngbrüiHgkeit, noch 
andere natürliche Fehler vorzufchützen. Die- 
fcs war ein Donnerfchlag in feinen Ohren, und 
die Tapferkeit führ ihm dergeftalt in alle Glie* 
der , dafs er bis an fein feHges Ende zitterte, 
welches vier Tage darauf erfolgte , da er in 
den Armen feiner gebeugten Mutter ilarb, und- 
im Frieden zu feinen Vätern verfammlet ward» 

Curt Stcmhil; Diefer Mann hatte m 
feäier Jugend hohe Abfichten , imd eine vor« 
Bchme Einbildung von feinem künftigen Glü- 
^e. AU er noch auf der Stadtfehnle zu Ber- 
gen 
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gen ftndirte, dachte er wcnigftcns regierender 
Bürgermeifter in feinem Vaterlhnde zu werden. 
In diefen fchmeiobdliaften Gedanken beftärkte 
ihn der AberglauW feiner Mutter, welcher d.v 
mals, als fie mit diefem Sohne fchwanger ge« 
gangen war, getränmt hdtte, fie brächte einen 
Knaben mit einer ernfthaften Mine , und ei- 
nem fehr dicken Faviche zur Welt. Auf der 
'hohen Schule zu Copenhagen lernte er mehr 
• Menfchen kennen , als er in feiner Vaterftadt 
jemals gefehen hatte. Öiefes verringerte fei- 
ne Hochachtung gegen fich felbft, und er er- 
klärte fich bey feiner Heimkunft, dafs er al- 
lenfalls mit dem Stadtfchreiberdienfte vorlieb 
nehmen wollte. Allein, auch in diefer Hof- 
nung fah er fich betrogen , und mufste es noch 
für ein unverdientes Glücke rechnen , dafs eff 
bey zunehmenden Jahren als Mägdlcinfchul« 
meifter an der BaarfÜifFerkirche fein Brod ver« 
dienen konnte ; welchem Amte er auch bis an 
fein £nde mit der gröfsten Emi^hafHgkeit und 
unermüdeten Fäuften vorgeilanden hat. Dem 
ungeachtet glaubte er, der Traum feiner Mut- 
ter fey erfuUt : denn ein regierender Bürgeiw 
meüler liabe höchftens nur über Hals und Hand 
die Gewalt; ein Schnlmeifter hingegen herrfche 
siit nnumfbhränkter Macht über . den ganzen 
Körper feiner Schulkinder. 

Veit 



^'u'.; Sc^er.lil^i. war 211s einem adelichen 
v.\-. *i«:..:a* . und ein Todfeind aller Hafen 
.. ... y. .«:•.: IC. Xifc Hmniign wid Flerdea gieng 
. - ;'.ii . US mit feines $I<icheii , und liebte 
-vr v.^^*ctli'diiift «ft oKiften « weil er unter 
■'■' ■.^■\ i:c vcniundigAe CkCKtor war. Aas dem 
V:!i.^:iiv;-^ :n:: Xoniciten machte er fich nicht 
%:»:t ■ äv iii iic reucMi: '*l*anal Ton Sachen. 
«11 w er i4k-ac vt.*:cum. Mit der Bibel konnte 
er .iw-n ^i-sr ;iic«ic bchcilen ; deifco beffer aber 
Mit Jc!ii h'rörf»:ilKT • welches feine Bauern 
iidC'.iaruckiicü ..-rrmreii haben. Auf den Xv»m 
ttfu aiclt ,T jir-jire Stucke, weil ihm fein Pfar- 
iw jeiihjc aacre , er wurde ein gewaltii^er Jä- 
^er .ceuaimc ; er woUre üch es aach nicht aus- 
reden allen « is& «2 ieier Sirnnd ein LandedeU 
m»i;"i '..■! .WVrien c^wefea wiK. Um die Ge- 
il'n:cric- ijswirtx^r Voiiür und {iia^s Vater- 
htudes belcmnai<£rce er iich nicht » doch hatte 
er em vvrtreÄichcs Gedichtnils , wenn er auf 
{IdBe Ahnen zu reden kam. Einen Bürger 
rech er auf zwanzig Schritte weit. Nichts 
war ihm unbegreiflicher , als wenn er hörte, 
da£s ein Mann wegen feiner Tapferkeit, wegen 
feiner Staatserfahrenheit , oder wegen andrer 
Verdienfte, die er dem Vaterlande erzeigt hat- 
te , in den Adelftand erhoben ward ; denn er 
liegte , wenn folche Verdicnfte einen Edelmann 

mach- 
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«lachten , fo wäre ihm und feines gleichen 
•Vater und Mutter, und die ganze Sippfchaft, 
nichts nütze. Seine Wirthfcfaaft war fchr un- 
ordentlich beftellt. War er nicht auf der 
Jagd , fo fafs er bey Tifdie , und alsdann war 
er vermögend , feine ganze hochadeliche Nach- 
barfchaft zu Boden zu fiiufen. Seine Bauern 
machte er arm , i nd jagte fie durch Proceffc 
zum Dorfe hinaus. Er folgte Ihnen aber felbft 
bald nach , weil er , wegen Schulden, feinem 
Verwalter das Gut überlaflTen, und den Reft 
feines Lebens in Bergen zubringen mufste. 

Nicolaiis Andrea, handelte anfengs mit 
gedörrten Fifchen, und war zugleich ein Wechs- 
ler. Diefe Lebensart ftund ihm aber nicht län- 
ger an j er bemühte fich alfo, Capellan in der 
fanoeniifchen Kirche , nicht weit von der Stadt, 
zu werden , welchen Dienft er auch , wider 
alles Vermuthen, erhielt. Kein Menfch konnte 
begreiFen, wie es zugienge. Er Tagte aber, 
wer in Bergen einen Dienft haben wollte , der 
müfste entweder der Vetter eines Rathmannes, 
oder einLackey, oder ein Hahnrey fcyn; folg- 
lich habe er einen dreyfachen Beruf zu feinem 
Amte. Wer nur einen folchen Dienft fuche, 
zu dem er (ich fchicke , der würde feinen 
Zweck nimmermehr erlangen. Ein Kutfcher 

könne 
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könne ein Amtmann , ein Amtmann ein SnpeN 
intenilent » ein Superintendent hingegen eia 
Geldmakler, und folglich dicfer gar leicht ein 
Capcllan werden. Er habe eine gute Lunge; 
er könne fchmälen 9 und mit feinem WiUea 
folle ihn niemand um den Decem betrügen ( 
mithin fähc er nicht, vras man an ihm aafi£^ 
tzen wolle. 

Uffö Suanvita , ein Schneiders Sohn. 
Anfanglich wollte der Vater, er follte fein 
Handwerk lernen i er ftellte fich aber fo dumm 
dabey an, dafs man gar bald fah, er habe 
weder Witz noch Verlland genug, ein Schnei- 
der zu werden. Der betrübte Vater erzählte 
diefe grofse Blödigkeit des Sohnes einigen feU 
ner CoUegen , welche alle der Meinung waren, 
er fchicke fich zu gar nichts weiter, als zu ei» 
nem Gelehrten. Diefer Entfchlufs ward im 
Werk gerichtet. Der dumme Sohn mufste ftu- 
diren > er lebte auch wirklich fechs Jahr lang 
' auf der nicdem Schule zu Bergen , und drey 
Jahre auf der Univerfität zu Copenhagen ; fo> 
dann abfolvirte er mit Ehrend und kehrte zu 
den werthen Seinigen zurück, zwar älter, aber 
nicht klüger. Nunmehr wuiste fein Vater fo 
wenig 9 als andre Leute, was mit dem gelehr- 
Un Herrn Sohne anzufangen fey. £r behielt 

ihn 
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ihn bey (ich , nnd war zufrieden , dafs er ihn 
wenigftens in der Küche brauchen konnte. Er 
vertraute ihm zugleich die Anflicht über feine 
Huhner «n, weicherer in der That mit vieler 
Sorgfalt fütterte. Endlich ftub der Vater , 
imd die übrigen Freunde erbarmten fich über 
unfern Suanvita j ^amit er nicht verhungern 
durfte. Diefe küirtri^ilichen Umftände änder- 
ten fich auf einmal. Ein Lübeckifcher Kauf- 
mann , welcher fein Vetter war , ilarb unver- 
muthet , und hinterliefs ihm ein anfehnliches 
Vermögen. Kaum war er in dem Bcfitze def- 
felben, als er einen innerlichen Beruf empfand, 
ein groffer Mann zu werden. Was er in fei- 
nem Kopfe vermifste , das fand er in dem Geld- 
kaften feines Vetters. Der Titel eines Strand- 
raths hatte ihm von Jugend auf- gefallen. Er 
glaubte, wer die Fähigkeiten befitze, jährlich 
drey taufend Thaler Renten zu heben , und 
ein fammetnes Kleid zu tragen , der habe Ge* 
fchicklichkeit genug, ein Strandrath zu wer- 
den. Um defswillen fand er kein Bedenken, 
ftch diefen Titel zu kaufen. Die Laib, welche 
snuunehr Seine Excellenz , der Herr Strandrath 
auf feinen Schultern fühlte , drückte ihn viel 
sn fehr, als dafs er länger vermögend gewe- 
fen wäre , fich auf den Füifen zu erhalten. Er 
fetxte fich »Ifo in eine aWa|;en, und zwey mi^n«. 

tcrc 
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tere Pferde fchienen recht ftolz zu feyn, < 
ihnen die Ehre gegönnet ward , die£en theu 
Mann, die Zierde des Vaterlandes, dorch 
Gaffen zu fchleppen. Er hatte fich eine er 
hafte und tiefCnnige Gefiditsbildung zugele 
in feinem Umgange .that er fehr gefchäfkigj 
hatte aber in der That Itzl viel weniger 
thun , als ehedem in feine» V^aters Hanfe, v 
er damals die ganze Hecrde Hühner füttei 
nunmehr aber nur feinen Mops abrichten mi 
te, an dem er einen guten natürlichen \ 
ftand zu verfpüren glaubte , welchen er i 
mals, ohne eine kleine^Eiferfucht zu emp 
den , bewunderte. Die Gelehrten nannte 
nur Grillenfänger und Pedanten. Er verfiel: 
te , dafs er niemals an den Wiffenfchaften 
nen Gefchmack gefunden , und gleich anfa; 
bey fich gemerkt habe , dafs er zu etwas gi 
ferm, als zu einem Schulfuchfe , geboren 1 
Durch die viele Berufsarbeit , die er zu v 
walten hatte, war ihm das Gedächtriifs der 
ftalt gefch wacht, tlafs er fich derjenigen Frei 
de gar nicht mehr erinnern konnte , bey i 
nen er ehedem, nach feines Vaters Tode, ( 
Gnadenbrod gegeffcn hatte. Das konnte 
fich gar nicht einbilden , dafs fein Vater j 
Schneider gewefen wäre 5 Adler zeugten i 
Adler, und kein Schneider einen Strandra 
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Er beclaurte das frühzeitige Abfterben feiner 
Mutter, welche ihm in diefer Sache ein grof- 
fcs Licht würde gegeben haben. Die Poeten 
mochte er gern leiden ; er las aber von denen 
Gedichten , die ihm in Deinuth , zur Bezeu- 
gung iinterthänigftcr Devotion, überreicht wur- 
den, weiter nichts., als den Titel. War die-, 
fer recht aäfehulioh und weitläuftig 5 fo fagtq 
er , es fey ein Carmen von einem guten Ge- 
fchmacke , und er zahlte die Gratulationsge- 
bühren willig. Sein Tod ift auch niemanden 
£0 nahe gegangen, als den Bergifchen Mufcn, 
Wäre alles dasjenige wahr gewefen , was in 
den Leichenverfen ftund ; fo würde derVerluft 
unerfetzlich gewefen feyn , welchen das Vater- 
land durch das Abfterben diefes Mäcenaten er- 
litten hätte. Man hat aber eben nicht ge- 
hört , dafs durch feinen Tod eine merkliche 
Veränderung im Norwegifohen Reiche vorge- 
gangen wäre. 

Carl Hunding, Diefer Mann hatte durch 
dos Glücke , und durch feinen unermüdeten . 
Fleifis ein anfehnliches Vermögen erworben ; 
gleichwohl feufzte er beftändig^ über die nähr- . 
IcSen Zeiten und die erhöhten Abgaben, wcl-- 
che ihn noch zum Bettftr machen würden. 
Mit feinem Schöpfer war er gar nicht zufric^ 

den, 
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den, dafs er ihm einen Magen gegeben hatte) 
denn er glaubte , der Menich würde viel er- 
fparen können ^ wenn ihn nicht i ungerbv. 
£r konnte fich gewaltig ereifern , wenn er auf 
die Kleiderpracht zu i«den kam i und eine 
geitickte Weib hielt er für eine Todfunde. 
Seiner Meinung nach waren die Kleider zu 
nichts nütze , als dafs fie uns an den kiägii- 
then Fall der erften Aeltern , und an den Ver« 
Infi derjenigen Glückfeligkeit erinnern foUten, 
da wir keine Kleider würden nöthig gehabt 
haben. Um defswillen flickte er üch weder 
Strümpfe noch Höfen i und jemehr diefe zer« 
löchert waren, defto näher glaubte er dem 
Stande der Unfchuld zu kommen. Alle feine 
Ausgaben rechnete er nach Frocenten , und be« 
tete nicht einmal ein Vater XJnfer umfonit ; 
denn die Gottfeligkeit^ fagte er, fiy zu aßen Din* 
gtn nütze. Ward er ja einmal aufs äuflerfte 
gebracht, und genöthigt , Ehrenhalber einea 
Thaler Geld zu verthun 5 fo brach er es ge- 
urifs entweder dem Pfarrer , oder feinem Ge- 
finde am Lohne wieder ab. Die Haut fchau- 
erte ihm , wenn ihn ein Dürftiger um einen 
BiiTen Brod anfpraoh. Nichts war ihm unbe- 
greiflicher als die Langmuth des Himmels, wel- 
che diefe nichtswürdigen Müfsiggänger auf dem 
Erdboden duldete, So oft ihm feine Frau ein 

Kind 
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Kind znr Welt brachte, fo oft klagte er, dafs 
er in feiner Nahrung einen empfindlichen Stofs 
erlitte . denn Kinder wären freflende Capita- 
üen. Als fie zum fünftcnmale in die Wa- 
chen kam , fo fcfaien er ganz nntröftbar ; da 
er aber gar hörte, dafs es eine Tochter wäre, fo 
gerieth er in eine folche Verzweiflung, dafs 
er Bonis cediren wollte, weil er glaubte, wer 
Töchtern hätte , und fie nach der Mode er- 
ziehen füllte, der müfle banquerout werden, 
er fey auch fo ehrlich als er wolle. Starb ihm 
ein Kind , fo war er allemal fo vergnügt dar- 
über, als wäre ihm eine ungewifTe Schuld ein- 
gegangen. Seine Frau gewöhnte er zu allen 
Arten der Mäfsigkeit , und fie würde fich ha- 
ben fehr elend bchelfen muffen, wenn fie nicht 
fchön ausgefeheu hätte ; auf folche Weife a- 
ber fanden fich verfchiedne Liebhaber ihrer 
Waare , und fie verftiind ihren Handel Tor- 
treflich. Der Mann wufste diefesj er fchien 
aber nicht eiferfüchtig zu feyn 5 denn er mein- 
te, es muffe jedermann mit feinem Pfunde wu- 
chern , fo gut er könne ; feine Frau thue nicht« 
umfonit , und was ihm dadurch an der Ehre 
abgienge, das komme ihm am Gelde wieder 
zu gute 5 er gewinne alfo mehr dabey, als er 
verliere. Er war mit feiner Tochter unglück- 
lich 5 er konnte auch in der That feine Be- 
Jüabn.Satir.JLTb. Dd trüb- 
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trübniCs darüber nicht bergen*; doch zog er 
fich nicht fo wohl die Schande , als die Ver- 
mehrung feiner Familie, zu Gemüthe. Er woll- 
te diefe ungerathne Tochter' enterben , als er 
hörte , dafs fie blofs an» Neigung gegen ihren 
Liebhaber dicfen Fehltritt begangen hatte. Da 
aber diefer fich erklärte, fie zu heirathen,, 
und zwar ohne Mitgift; fo kam er auf ein- 
mal wieder zu fich felbft , und hielt diefe Be- 
gebenheit für die gliicklichfte in feinem Leben. 
Sein ältcfter Sohn Avar fehr lüderlich , und 
verfchwcndetc mehr Geld, als der Vater erfpa- 
ren konnte. Weil ihm diefer keines gab, fo 
borgte er bey andern Leuten ; und weil fein 
Vater niemals weniger, als fiinfzehen pro Cent 
nahm , fo mufste auch der Sohn allemal fo viel 
geben. Er wies alle Schuldner auf des Vaters 
Leiche an , welcher ihm auch das Vergnügen 
machte, und ftarb. Denn er fiel in ein hitzi- 
ges Fieber , welches ihm den Vcrftand noch 
verwirrter machte , als er bey gefunden Tagen 
gewefen war. Er redete von nichts, 'als Li- 
tereflTen , von böfen Schuldnern und feinen 
Handelsbüchern. Sein Beichtvater war bemüht, 
ihn von dem Irdifchen abzuziehen , und ihm 
Todesgedanken bcyzubringen ; er wies ihn 
auf das theiire Löfegeld aller Welt. Nein, 
rief der KrauKe , dafür kann ich es nicht brau- 
chen, 
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chcn, es thirt nacfl*itzigem Cojirs nicht mehr, 
als eiix und drey Quart ! Diefes waren feine 
letzten Worte , und er verfchied. 

Stine Frogerta, ein frommes Weib. Sie 
hatte fehr oft andächtige Entzückungen, wel- 
che die Kinder diefer Welt ihrer verdorbenen 
Milz und dem ungefunden Grcblüte zufchreiben 
wollten. Wenn fie bethete, fo bethete lie mit 
Händen und Füflen , und man konnte die Wir- 
kung ihres gläubigen Herzens in allen Gliedern 
fehen 5 wie fie denn über die ünbufsfertigkeit 
der verftockten Welt fich dergeftalt betrübte, 
dafs fie rothe Augen, und einen krummen Hals 
bekommen hatte. Die dunkclilen Worte, und 
folche Formeln , welche etwas verwirrtes in 
fich fafsten, waren ihre Kern- und TroiHeuf- 
zer i fie hielt dasjenige für die Sprache des 
Geiftcs , was die fich felbft gelafsne Vernunft 
nicht verftund. Die Liebe dcsNächften rech- 
nete fie zwar nur unter das Cärimonialgefetz, 
gleichwohl that fie den Armen im Urfelinerklö- 
fter viel gutes; weil es allemal von der Kan- 
zel abgekündigt, und dem chriftlichen Wohl- 
thäter vor öffentlicher Gemeine gedankt ward. 
Ihr Maim mufste fehr viel bey ihr ausliehen ; 
denn wenn fie bethete, fo zankte fie, und es ift 
mehr als einmal gefchehen, daÜB üe ihm fogar 
J) i % mitten 
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mitten in der Andacht ein Bnnd ScMüiTel an 
den Kopf gefchmiffen hat. Ihr Ehrgeiz war 
imcrfättlich i wenn fie auch bey dem Gottes^ 
dicnile auf die Knie niederfiel , ib mufste es 
doch nach der Rangordnung gefchehen. Sie. 
hatte die Gabe zu wahrfagen , und Gelichter 
zu fehen. Das Gcfchrey einer Krähe war ihr 
fo verftändlich , dafs fie allemal wu&te, wer 
davon fterben würde. Heulte ein Hund un- 
ter ihrem Fenfter, fo ward fie dadurch weit 
mehr gerührt, als wenn unfer Capellan eine 
Buf«vermahiiung hielt. Wenn fich ein Stern 
fchneutztej fo fuhr es ihr in die Seele 5 und 
als ihr von faulen Eyern träumte , erfchrack 
fie dergeftalt darüber , dafs fie das Teftament 
machte, undfich zu ihrer Heimfahrt bereitete. 
In diefer Einbildung ilärkte fie ihr Mann auf 
allt erfinnliche Weife , und war dabey fo 
glücklich, dafs fie einige Wochen darauf ftarb. 

Friedlev Frohton. Diefes hoffnungsvol- 
le Kind hat fein Leben nicht höher gebracht, 
als auf ein Jahr und drey Tage. Sein Vater, 
der Apotheker in Bergen, kann fich über den 
frühzeitigen Verluft diefes tugendhaften Söhn- 
leins noch itzt nicht trotten. Er fand einen 
recht männlichen Verihnd an demfelben , wel- 
ches ihn vielmals auf die zweifelhaften Ge- 
danken 



E 
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danken gebracht hat , ob es anch wirklich fein 
eigner Sohn wäre^ Alle Handlungen diefes 
Kindes verriethen, feiner Meinung nach, eine 
gTofle Seele. Wenn es auf feinem Stühlchcn 
fafs , fo machte es eine fo ernfthafte Mine 
als ein Arzt , welcher bey dem Krankenbette 
fitzt, und zweifelhaft ift, ob er den Patienten 
an Pulvern oder an Tropfen fterben laffca 
will. Eben diefe ernfthafte Mine hielt der 
auftnerkfame Vater für einen untrüglichen Be- 
ruf, dafs fein Sohn in Doäorem Medicina pro- 
moviren müfste ; nur war er noch zweifel- 
haft, ob es zu Upfal, oder zu Copenhagen 
gefchehen follte, welche Ungcwifsheit ihm 
viel fchlaflofe Nächte machte. Schon im Geifte 
ftcUte er fich vor , wie anfehnlich der junge 
Herr Doctor Frohton in einer fammtneu Wcfte 
einher treten , und den Glanz feines väterli- 
-chen Hanfes empor bringen wurde. Aber auf 
einmal verfchwand diefe füffe Einbildung durch 
den Tod des hoffnungsvollen Knaben, und der 
unglückliche Vater hatte weiter keinen Troft; 
als diefen , dafs er unter feinen Händen ftarb ; 
denn er war eben im Begriffe , ihm das letzte 
Clyftier zu fetzen, als er verfchied. Sein Va- 
terland bedauerte er fo fcfhr , als lieh felbft. 
War noch etwas vermögend , ihn zn beruhi- 
gen } fo waren es die vielen Exempet Muget 
Dd 4 Kin- 
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Kinder , weldie eben diefe frühzeitige KLug- 
neit unter die Erde gebracht hatte. £r pio- 
phezeihte fich um de&willen ein hohes Alter, 
lind die ganze Stadt g^anbt es, dais er über 
hundert Jahre leben kann, wenn derVerilaüä 
der Gefundheit fchädlich ift. 

Sivard Stärkoter, ein Aftronomns, wel- 
cher am Tage die Sonne, und des Nachts den 
Mond mit fo unermüdetem FieifTe befchauete, 
dafs er zu nichts weiter gefchickt war, als an 
die Geflirue zu fehen. Bey den unaufhörli- 
chen Betrachtungen des Himmels hat er nie- 
mals Zeit gehabt , dasjenige zu lernen , was 
auf der Erde, und im Umgänge mit Menfchen, 
zu wiiTen nöthig ift. Er war dadurch fo tief- 
finnig geworden, dafs er feiner felbft vergafs. 
Mehr als einmal ift es gefchehen, dafs er des 
Morgens im Schlafpelze und ohne Höfen aus- 
gieng. Wer ihm begegnete , dem fah er ftarr 
in die Augen , fchüttelte mit dem Kopfe , und 
redete nicht ein Wort. Aber von allem die- 
fem wufste feine Seele nichts 5 denn der Kör- 
per bewegte fich nur mechanifch. Kurz vor 
feinem Tode fah er mich in der Kirche 5 er 
gieng auf mich los, packte mich bey der 
Halskraufe an, und fagte mit einer zerftreuten 
und mathematUchen Mine zu mir: Die ecctn* 

trifebi 
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irifche Anomalie iß der Bogen des eccentri/cben 
Zirkels zxoifchen dir Linie Afß^^ S das foüte 
er lange wijfen^ und icbfcbäme mich^ daß ich es 
ihm rv itzt fagen muß. Daraiif gietig er wie- 
der von mir, und liefe mich voller Schrecken 
flehen ; denn ich hatte geglauht , er würde 
mich zum wenigilen erwürgen wollen. Er hat 
fich vielmal des Nachts aus den Armen feiner 
Frau geriiTen , wenn ihm eine aftronomifche 
Specul/ition einfiel. Anfangs kam ihr diefes 
fehr unerträglich vor, und fic hat zu gewif- 
fen Zeiten mehr über die Sterne gefeufzt , als 
mancher Liebhaber nicht thut. Endlich aber 
fand fie Gelegenheit , die Abwefenheit ihres 
Mannes durch den Zufpruch folchcr Leute zu 
erfetzen, welche irdifcher gefinnt waren, als 
jener. Je geftirnter der Himmel war , defto 
ungeftörrter blieb fie in ihrem Vergnügen j und 
wenn der Mann eine Mondenfinfternifs zu 
beforgen hatte, fo konnte fie gewifi; giau« 
ben, dafs er an fie nicht denken 
würde% 
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lieh dafelbft im Uoniujig 1 744, 
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Scbreiben 
des Gratulanten an den Autor. 

Mein Herr I 

fch miifs es Ihnen ohne Schmelcheley gelie- 
hen , dafs ich mich niemals des Lachens 
enthalten kann , fo oft Sie mir auf der 
Gafle begegnen. Sie find ein Autor ; und da 
ich mit Ihnen, wie ich bald erweÜen -will, 
gleiches Recht zu diefem prächtigen Titel habe : 
(b glaube ich, ein Autor kann den andern fo 
-wenig, als vormals bey den alten Römern ein 
Vogeldeuter den andern , ohne Lachen anfehen. 
Sie fchreiben aus Liebe zum Vaterlande 9 und 
fo oft ich die Feder anfetze , fo oft ift diefes 
meine Sorgfalt, dafs ich meine geneigten Le- 
fer mit einer patriotifchen Mine verfichere, 
blofs die Liebe gegen meine Mitbürger , und 
die zärtlichfte Neigung gegen das menfchliche 
Gefchlecht überhaupt, habe mich auf den 
rühmlichen Einfall gebracht, ihre Glückfelig«. 
Dd 7 keit 
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keit dnich meine Sdiriften zu befördern. Sie, 
mein Herr , haben alle gebührende Hochach- 
tung gegen £ch felbft, im4 ich lafie mir in 
diefem Stücke alle Gereditigkeit ividerfiahrcn ; 
denn das V^ohlvoUen, welches ich gegen 
mich hege , ift fo itark , dals ich mich für die 
vollkommenile Creatur nnter der Sonnen 
halte , meine Schriften niemals ohne Bewinuk- 
ning anfehe , und ihnen den billigen Vorzug 
einräume 9 welchen fie vor allen andern haben. 
Ja ich beobachte die Pflichten meines Berufs 
ib genau , dafs ich niemals ohne Verachtung an 
diejenigen Werke gedenken kann , welche 
künftig die Preffe vedaffen werden. Sie fchrei- 
hen, ohne zu denken, (wenigilens fuchen Sie 
uns diefes zu bereden,)- und ich mtifs Ihnen 
zugeftehen, dafs Sie, nach meiner £iniicht, 
diefen Charakter mit vieler Wahrfcheinh'chkeit 
zu behaupten wiffen. Mir aber läfst diefes, 
ohne Ruhm zu melden, noch weit natürlicher, 
als ihnen. Wer mich kennt, und es kennen 
mich viele Leute , der giebt mir das Zeugnifs, 
dafs; man gleich bey dem erften Anblicke , bey 
den erften Worten, die ich rede, aufdiefinn- 
lichfte Art überführt werde, dafs mich die Na- 
tur recht dazu erfchafFen zu habeii fcheint, ein- 
Autor nach Ihrer Erklärung zu feyn 5 denn' 
ich bin im- Stande , viel Stunden hinter ein«- 

ander 
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ander eine ganze Gefellfchaft zu unterhalten« 
ohne dais man die geringfte Spur eines Nach« 
denkens in mir entdeckt Ich glaube, diefes 
nrürde genng feyn, Ihre Hochachtung zu ver- 
dienen 'y ?Uein Sie wiflen wohl, mein Herr» 
dafs ein Autor am liebibn von fich felbft re- 
det , und um defswillen werden Sie es nicht 
ungütig nehmen , wenn ich Ihnen noch ein 
kleines Verzeichnifs meiner antormäisigen Fä- 
higkeiten mittheile. Ich finde , wo ich mich 
nicht fehr irre , dais Sie der Himmel mit dU 
1er derjenigen Herzhaftigkeit ausgerüftet hat» 
welche Ihnen und Ihren Herren CoUegen , ith 
diefem ftreitbaren Jahrhunderte, fo unenthehr« 
Hch ift. Aber feÜten Sie nur die Ehre haben, 
mich genauer zu kennen-: fo- würden Sie axr 
mir einen deutfchen Burmann^ einen kritifchen 
Paadnren , mit einem Worte , einen folchen 
Kunftrichter finden, der an Dreiftigkeit, und,, 
wenn ichs fagen darf, an Unverfchämtheit al- 
le diejenigen übertrifft, welche bisher nnfenn 
Vaterlande fo manche vergnügte Stunde ge- 
macht haben. Bey Ihren Schriften, mein Herr,, 
haben Sie keine andre Abficht weiter, als daik 
Ihr Name nnfterblich, und die Bewunderung» 
det fpäteften Nachwelt fe3rn möge. Dides iSb 
der einzigie Umftand, in wekhem ich von Ih« 
ler Sittenlehre abgehe. lA fchreübe zwar auchi 

für 
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für die Nachwelt i de&wegen aber mag ich nicht 
für die Nachwelt hnngem, uild wenigi^ens 
fcheint mir derjenige eine fehr betrjbte Figur 
zu machen, welcher mit dem Lorbeer auf dem 
Haupte, ]md einem leeren Magen ^ der Un* 
fterblichkeit entgegen fehen mufs. Ich bin 
für das Vaterland gebohren , und mein Vater- 
land ift für mich da. Die Pflichten s^S^n 
Blich felbfl; bleiben mir allezeit die ftürkilen, 
und ich empfinde den innerlichen Beruf ein 
Autor zu werden, niemals überzeugender, als 
wenn mich hungert. Ich will nicht hoffen, 
dafs mir diefes freye Bekenntnifs bey Ihnen 
zum Nachtheil gereichen wird ', denn ich ken- 
ne meine Herren Collegen gar zu genau , und 
weifs es aus der Erfahrung , dafs &e niemals 
grofsmüthiger thun, als wenn fie die Freyge- 
bigkeit des Verlegers zur Unfterblichkeit a«f- 
gemun«^ert hat. Es war nöthig, Ihnen diefes 
alles im Voraus zu fagen 5 denn nunmehr wer- 
den Sie wohl einfehen , dafs ich zwar ein 
Autor , aber ein folcher Autor bin , dem fein 
Leben fo lieb ift, als fein Nachruhm. Woll- 
ten Sie daran nur im geringften zweifeln 5 fo 
darf ich Ihnen nur ein Wort fagen. Ich bin 
ein Poet, und eigentlich ein glückwünfchen- 
der Poet» denn es darf es keinMäcenat oder kei« 
ne Mäcenatinn wagen 3 einen Namens • oder 

einen 
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einen Geburtstag, oder ein andres Feft ru be- 
gehen , denen ich nicht aaf einem groffen Re- 
galbogen mit vieler LebhaftigiLeit erzähle, dafs 
ich mit der tiefften Ehrfurcht , jedoch nicht 
ohne Urfache , verharre , der unterthänigft gc- 
horfamfVe Autor. Ich würde mich gegen Sie, 
mein Herr, nicht fo aufrichtig erklären, wenn 
Sie nicht felbft ein Bekcnntnife von Ihrem gu- 
ten G :fchmacke in der Foefie abgelegt hätten. 
Ich weils wohl , Mras für Poeten auf ihre Hoch- 
achtung einen Anfpruch machen dürfen. Leu- 
te , welche die Foefie zu andern Dingen, als 
zum Gratuliren und Condoliren, anwenden $ 
Leute , denen die Fundgruben der edlen Reim- 
kunft fo wenig entdeckt find , dafs fie ihnen 
nicht, ftatt aller Wiffenfchaften, dienen kön- 
nen i Leute , welche das Amt , zu wünfchen, 
für fo geringe halten , dafs fie dabey noch 
Zeit haben , etwas zu lernen y folche Leute, 
fiige ich, verdienen Ihre und meine Betrach- 
tung eben fo wenig, als alle Autoren über- 
haupt, welche noch unter dem Zwange der 
Vernunft ftehen. Da ich aber hievon völlig 
frey bin ; fo würden Sie gegen Ihren Mitbru- 
der fehr barbarifch feyn, wenn Sie mir, bey 
meinen Umftänden , die ich Ihnen gleich ent- 
decken will, Ihr Mitleiden verfagen woUten. 
Ich finde nämlich an meinem eigenen £xem- 

pel. 




, — FüMophie, 
Hot« Ae Uaaie 
ich dann, geden- 
fitcr XD gute 9 
eifre föT dasVi- 
Vateriand, 
Snte Wonfche, 
GoUen bringt. 
Idk habe ndaali dte Ein&n gelabt, ob es 
nicht hOdg w§n^ dab dUe (Nix^kdt für die 
alten FoeiCB meinar Alt ^cn die Seigfiat 
trüge« reiche fic lir abgedflÜte Bttbn 
tea, 9äa tar abgdeble JfiiiMr und 
WeibeA bat Sollte es wSmM itm geoMinen 
WeCen fehr vortiieilhaft fefn« wen fie ein 
Gratulantenfpital emdiftete ? W«igiens foli- 
te et mir ein befixnderes V ugaiigea fieyn, wenn 
ich den ▼orobcfieifenden Frrnidwi Ite'Almo- 
(enbüchfe TOfbaiten^ und fbaen, fir Ihre Ga- 
ben f Gottes teidien Seqpen anwtafcben foll- 
te. Denn UM hSn dsm WfinlUien gewohnt» 
und nm ddiwUlcii fidlte mir diefe Arbeit wUt 

fthwer 
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fchwer fidlen. Ich werde es aber wohl nicht 
erleben , da£s diefer gute Vorfchlag jemals zu 
Stande kömmt, und uih defswillen wird es 
nöthlg feyn, dafs ich auf andre Mittel finnc, 
welche zu meiner Erhaltung dienen können. 
Es hat mir ein vornehmer Gönner den Vor- 
fchlag gethan , dafs ich um die Stapelgerech- 
tigkeit anfuchen foUte, vermöge welcher ich 
nur allein, und fonft niemand, binnen zwan- 
zig Meilen um meinen Aufenthalt herum, die 
Freyheit haben foUte , meinem Nächften etwas 
Gutes zu wünfchen. Allein zu gefchweigen, 
dafs mir diefer Vorfchlag ein wenig zu weit- 
läuftig ausfiehtj fo fürchte ich mich auch der 
Sünde , da ich manche Seufzer und Thränen 
auf mich bringen , und die Menge meiner 
glückwünfchenden Mitbrüder in ^e erbärm- 
lichften ümftände fetzen würde. Ich habe 
hoch einen andern Einfall. Sie {inä berühmt, 
mein Herr Autor 5 Sie find in den witzigften 
Gelellfchaften bekannt, imd ich höre ; dafs 
Ihre Worte nicht ohne Nachdruck find. Thun 
Sie das Werk der Barmherzigkeit an einem 
nnglückfeligen Collegen , an einem Autor, an 
einem Poeten , der vor guten Wünfchen ber- 
ften möchte ! Empfehlen Sie mich Ihren Lc- 
fern zu freygebigem Wohlwollen ! Sagen Sie 
Ihnen , dafs ich einen natürlichen Trieb zu 
fingen habcj fo werden fich Gönner genug 
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finden, welche eine natürliche Begierde bcfi- 
tzen, bcfungcn zu werden. Umfonft können 
fie es freylich von mir nicht verlangen; aber 
ich will es doch bilHg machen. Ich will lie 
alle loben , ich gebe ihnen mein Wort 5 nnd 
ob ich gleich die Verdicnfte meiner Helden 
noch nicht weifs , fo gehört diefes doch nicht 
zur Hauptfache. Ich bin verfichert , fie wer- 
den nicht unerkenntlich feyn, und fchon die- 
fes iil: lobenswürdig genug. Damit Sie aber 
auch wiffen mögen , wie viel Sie fich von 
meiner Fähigkeit zu verfprechen haben : fo will 
ich Ihnen einige Proben davon bekannt ma- 
chen. Ich habe einen ziemlichen Vorrath fchö- 
iicr Gedanken , wovon die meiften bereits aus- 
gearbeitet find , und nur auf den Titel war- 
ten. Wollte aber jemand das Carmen auf fei- 
ne befondeni Umftände eingerichtet haben , o- 
dcr wäre er etwann gar fo glücklich » einen Na- 
men zu führen , welcher zu finnreichen imd 
tröfllichen Einfällen Anlafs giebt ; fo bitte ich 
mir folches nur zu melden. Man darf nur 
nach dem Gratulanten fragen , es kennen mich 
alle Kinder. Ich werde nicht undankbar feyn, 
Sie können fich darauf verlaflen 5 und ich 
wollte nichts mehr wünfchen, als dafs ich Ih- 
ren Vornamen wüfste , fo füllte ein ganz Du- 
tzend Götter zu Ihrem Befehle ilehen. Hier 

haben 
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haben Sie ein kleines Verzeichnifs meiner Ge- 
dichte ! Die Taxe fteht gleich dabey , und 
Sie werden finden, dafs fie billig ift. Uebri- 
gens verharre ich. 



Mein Herr, 



Ihr bedrängter Freund 
und Diener 

der Gratulant. 



Lifte 

einiger bis auf den Titel fertigen 
Ge dichte. 

1) Der gedrückte, aber erquickte Apollo. 
I Tbl. 8 gr. 

») Der jauchzende Pindus über die höchftun- 
vermuthete Ankunft des etc. etc. Diefef 
ift um den gewöhnlichen Marktpreis zu 
haben, 

i) Hiftorifch - genealogifche ' Nachrichten , wie 
^ viele aus Verfehen den Gradum angenom- 
men. ErfterTheil. Der zwcyte foll künf- 
tiges 



gS Schreiben des Gratulanten 

tijS« Jahr fertig werden, weil das Wert 
fehr M-eitlänftig wird. 2 Thl. 

4"^ Ltjomrfans panil^ oder die Sonne m Gul 
la, bcy dem höcbfterwünfchten Geburts- 
und Namcnsfefte etc. etc. koßet -uege» da 
fratizöyifcbett Titels 4 gr. mehr, als ^ex»'öbn* 
lUk. 

S^ Die träumende Clio. i Thlr. NB. Dfe/c. 
iß eine /pitzige J'a/iVf , und muß ol^ne CbH'^ 
für gedruckt werden. Ich habe wich nie' 
mals in die/es Feld gewagt $ aber zu itziger 
Zeit brwcbet man nichts , als Jlutb dazu» 

6) Der Efciskopf, noch eine Sitire, nach dem 

hcutii;cn Gefchmackc , in der ironifchen 
Schreibart abgefafst. Ift nur für Leute ^ 
luelcbeßcb Meiner Geß:bicklicbkeit bey Streit^ 
fobrifien bedienen vooßen» i Thl. 12 gr. 

7) Zwey Dutzend Sonnette von verfchiedenem 

Innhalte , in welchem der letzte Vers al- 
lemal der fchönfte ift , weil der geneigte 
Lefer dafelbft aufhören kann. Das Stück 
8 gr. 

8) Ein Dutzend dergleichen etwas feiner, weil 

ich die Pointen unterftrichen habe. Das 
Stück 12 gr. Es kann aber aucb nur in 
Bfäu» gnabU werdefs. 

9) Wohl. 
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y) Wohlgemeinter Himmebfturm bey dem glück- 
lich erlebten Nenenjahre. i^ gr. 

zo) Die erbärmliche Verzweiflung der Göttof, 
bey ilem Grabe u. f. w. Bey der Bezab- 
lung richte ich mich nach der Leiche , nach» 
dem ich ihr viel oder iBtnig Tugenden an» 
dichten muß. 

ii) Hitziger Streit zwifchen der Tugend und 
einer reichen Wefte , entfchieden von jlp r 
liebenswürdigen N. N. bey ihrer Verbin- 
dung mit u. £ w. Ein Schäfirgedicbte^ 
iß unter Brüdern 2 Tbl. ^ gr. 6 pf. noerth» 
Die 6 pf. gehen ab , weim es l)n$r bezabU 
ipfird. 

la) Hymen und die Reue , bey der im Him- 
mel :gefchlofsnen£he etc. etc. - -Diefis Stück 
wiß ich um lagr. lafen, weil et mir fcbon 
lange auf dem Hälfe liegt. 

13) Trauer- und Leichenrede über den gewalt- 
(kmen Tod der Wahrheit, odir wohlge- 
meinter Wunfeh, als derWohtedle, Grofs- 
achtbare, und Wohlgelahrte Herr, Herr 

— von — der ' eifrigft Bcflifs- 

ncr auf der hohen Schule zu — r— die 

Cchon längft verdiente höchile Würde der 

Weltweisheit,. nach aller Gelehrten fehn- 

Hahn* Satir. IL Tb. £ e liehen 
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liehen Wünibhen, rühmlichft erhielt etc. 
Diefes Stuck wird mnfonß ausgegeben. 

14) Ungeförbtes Zengnifs von Aqü Verdienflea 
des etc. ausgeibUt von AletopHUo , kai- 
ferlichen gefchwornen Notario. Es durf 
ßch niemand durch den Titel ahfchrecke» 
lajfen , denn es ifl foHi/ck ausgefübm. 
I Thlr, 

1;) Die Blindheit des Schickfals , ein Leichen- 
gedicht. Ifl durch und durch flilofo' 
fhifchf Tßeil ich es felbft nicht verftehe^ 
und wider die Anhänger der heflen fVelt* 
Wird nach Belieben bezahlt. 

Anmerkung. 

Die Herren Ausländer muffen die Preife 
doppelt bezahlen : denn ich fchreibe bloü aus 
Liebe zum Vaterlande« 




Gedm" 
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Gedanken des Autors 

Über das 

Schreiben des Gratulanten. 



Der rechtfchaffhe Mann ! wie fehr würde 
ich dem guten Gefchmack aufhelfen, wenn 
ich ihn hey der Welt in einiges Anfchcn fe- 
tzen könnte 1 E« ift ohnedem aus mit unfrer 
Pocfie; es ifl ganz aus damit, denn man hat 
andre Begriffe von ihren Regehi und Schön- 
heiten , als ich davon habe. Die Vorfchläge, 
Üt er indeOTen von mir erwarten kann , und 
leicht vorauszufehen. Ich hin der Autor : 
ich tathe alfo zum Drucke, Vielleicht thut 
die undankbare Welt die Augen auf, wenn fie 
feine Wünfche beylammen ficht 1 WenigUcns 
können doch die Einkünfte davon auf einige 
Zeit 'feine Seufzer hemmen. Sollte fich aber, 
vrciX der Gefchmack fehr iiöfe ift, kein Verlc- 
£e z ger 
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ger finden ; fo will ich ihm eine Heirath vor- 
fchlagen, die ich vielleicht felbft fliehen wür- 
de , wenn keine Philippine wäre. Folgende 
Liebeserklärung, welche fchon vergangene Mi- 
chaelmeflTe bey meinem Verleger eirgelauFeji , 
aus Vcrfehen aber liegen geblieben ift , wird 
ihm mehr Licht gehen. 

Allerfchönfter Herr Aucor 

/1U ich geflern^ nieincr Gewohnheit nacht um 
•^-^ die Zeit , xoenn die jungen Herren und die 
Schriftßeüer ßch in der ABee /eben laßen , auch 
dafelbfl fjKttierte^ um auf der Gejicbtsbildung die 
Gemütber der Merjcben zu unterfuchen i fo be» 
gegnete mir eine ungemein artige Perfon, weiche 
ßch vor den andern allen unterfchied. Der Herr 
hatte den linken Arm in die Seite geflemmt, und 
fah fehr ernftbaft aus. Zuweilen lachte er auch^ 
und fchieu fehr zufrieden mit fich felbft zu feyn. 
Er redete mit dem Munde und den Händen , eh 
er gleich ganz allein war >* er drehte den Hut 
in die Runde « und als er bey mir vorbey gieng^ 
wäre er aus Tiefßnnigkeit beynabe hingeftolpert. 
Ich bin 'OOH Stunde an in ihn verliebt geworden. 
JVarenSieei^ allerliebfter Herr Autor ? Ich bin 
eben nicht häßlich , und habe ein ziemliches Ver» 
mögen f daß ich Sie daher mit DintCy Feder und 

Papier 
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Papier v>ohl verforgen vp^ffte. leb flerhe vor 
Ungeduld, ebt icb NachriAt erbalte. leb birL, 

AUerfchönfter Herr Autor , 

Ihre dtmüthigi Dienerin^ 

Elifäbetk Contufch. 

N. S. Da icb unter metner eigenen Gewalt 
und Aufßcbt ftehe 5 /• mag icb , oh icb gUieb 
fcbot. Doaorinn und Ucentiatinn beißen könnte^ 
docb keinen andern, als den Autpr^ beiratben, leb 
hjfe mir aße Morgen, hey dem Kacbttifcbe, vtenn 
icb mir die Haare und das Geficht turicbte^ eia 
Stück von Ibren Scbriften vorlefen ,• welche or* 
dentiicb hinter dem Spiegel liegen. Es ift ^ fds 
vpenn icb mir noch einmal fo gut gefiele , wenn 
ich ßt ahlffen hbre. Wo icb mich erinnere $ fo 
' bütte der Herr ein rund Geßsbt , mit einer brei^ 
teit Stsrue. 

Es ift nichts gewUTers, als dafs fich die 
Jungfer Contufch in ihren Muthmaflimgen ge- 
int hat. Ich fage es znai anderamale , dafs 
mich meine Arbeit nicht fo viel Mühe koftet, dafs 
ich nOthig hätte ,' dabey tiefönuig auszufchen. 
Ich pfiegie auch nicht nachzudenken , wenn ich 
fpatziren gehe, fondem meine. Schreibtafel fetzt 
mich in Stand, auch ^a zu fchreiben; . Unfehl- 
E c 3 tat 
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ger finden ; fo will ich ihm eine Hcirath vor- 
fchlagen, die ich vielleicht felbft fliehen wür- 
de , wenn keine Philippiue wäre. Folgende 
Liebeserklärung, welche fchon vergangene Mi- 
chaelmeflTc bey meinem Verleger eir^eiauFeji , 
aus Vcrrehen aber liegen geblieben ift , wird 
ihm mehr Licht gehen. 

AUerfchönfter Herr Aucor 

/1U ich geßerttj meiner Gewohnheit nach, um 
•^-^ die Zeit , xoenn die jungen Herren und die 
Schriftßeüer ßch in der ABee /eben laßen , auch 
dafelbfl fpazierte^ um aut der Gefichtsbildung die 
Geinüther der Menjchen zu unterfuchen ,* fo be^ 
gegnete mir eine ungemein artige Perfon^ weiche 
Jkb vor den andern allen unterfchied. Der Herr 
hatte den linken Arm in die Seite geßemmt, und 
fah fehr ernßbaft aus. Zuweilen lachte er aucb^ 
und fcbieu fehr zufrieden mit ßch felbß zu fey». 
Er redete mit dem Munde und den Händen , ob 
er gleich ganz aßein war 5 er drehte den Hut 
in die Runde , und als er bey mir vorhey gieng^ 
wäre er aus Tiefßnnigkeit beynahe hingtßolpert. 
Ich hin von Stunde an in ihn verliebt geworden. 
JVarenSiees^ aUerliehfler Herr Autor} Ich bin 
eben nicht häßlich , und habe ein ziemliches Ver» 
mögen ^ daß ich Sie daher mit Dinte^ Feder und 

Fapier 
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Papier rvobl verforgen rooBte. Ich flcrbe vor 
Ungeduli, ebt ich NachriAt erhalte. Ich bin^ 

AUerfchönfter Herr Autor , 

Ihre äämüthigt Otenerin, 

Elifäbetk Contufch. 

N. S. Da ich unter meiner eigenen Gewalt 
und Aufßcht ftehe 5 /• mag ich , oh ich gleich 
fchot^ DoUorinn und Licentiatinn heißen kb'nnte^ 
doch keinen andern^ als den Autpr^ beirathen, /db 
hjfe mir aße Morgen, hey dem Kacbttifche, -wenn 
ich mir die Haare und das Geßcht zurichte , eiu 
Stück von Ihren Schriften vorle/en ,• welche or* 
dentlicb hinter dem Spiegel liegen. Es ifl ^ ais 
j»enn ich mir noch einmal fo gut gefiele , wenn 
ith fit aWef^n hSre, fVo ich mich erinnere 5 ßf 
' hatte der Herr ei» rund Geßcht , mit einer krei^ 
teu Stinet. 

Es Äft nichts geyrtfTers, als dafs fich die 
Jungfer Conturch in ihren Müthmafliingen ge- 
int hat. Ich fage es znai amleramale , dafe 
mich meine Arbeit nicht fo viel Mühe koftet, dafs 
ich nöthig hätte ^ dabey tiefönnig aaszufehen. 
Ich pflege auch nicht nachzudenken , wenn Ich 
fpatziren gehe, fondern meine Schreibtafel fetzt 
mich in Stand , auch ^a zu fchreibem . Unfehl- 
E c 3 bar 
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ger finden ; fo will ich ihm eine Heirath vor- 
fchlagen, die ich vielleicht felbft fuchen wür- 
de , wenn keine Philippine wäre. Folgende 
Liebeserklärung, welche fchon vergangene Mi- 
chaelmeflTe bey meinem Verleger eirgeiauFeii , 
aus Verfehen aber liegen geblieben ift , wird 
ihm mehr Licht gehen. 

Allerfchönfter Herr Aucor 

ylh ich geßerti , meiner Gevoobnbeit nach , um 
•^-^ die Zeit , looenti die jungen Herren und die 
Schriftfleüer ßch in der Aßee /eben lafen , auch 
dafelbß fpatierte^ um aus der Geßchtsbildung die 
Gemütber der Menjcben zu unterfucben ,• fo be^ 
gegnete mir eine ungemein artige Perfon^ weicht 
ßch vor den andern allen unterfcbied. Der Herr 
hatte den linken Arm in die Seite geßemmt, und 
fah fehr ernflhaft aus, . Zuweilen lachte er aucb^ 
und fcbien fehr zufrieden mit ßch felbß zu feyn. 
Er redete mit dem Munde und den Händen , 06 
ir gleich ganz allein war i er drehte den Hut 
in die Runde , und als er bey mir vorbey gieng^ 
wäre er aus Tiefßnnigkeit heynabe hingtfiolpert. 
Ich hin von Stunde an in ihn verliebt geworden. 
IVarenSieeSf allerliebfler Herr Autor ? Ich bin 
eben nicht häßlich , und habe ein ziemliches Fer» 
mögen ^ daß ich Sie daher mit Dinte^ Feder und 

Pafier 
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Fapitr vßohl verforgen xpoBte. leb ßcrhe vor 
Ungeduld, ehe ich NachriAt erhalte. Ich bin^ 

Allerfchönfter Herr Autor , 

Ihre ägmüthigi Dtefterm, 

Elifäbeth Contufch. 

N. S. Da ich unter meiner eigenen Gextalt 
und Aufficht ftehe $ fo mag ich » oh ich gleich 
fchor Doaorinn und Licentiatinn heißen hd'mtte^ 
doch keinen andern, als den Autpr, beiratben. Ich 
iajfe mir aüe Morgen^ hey dem Kacbttifcbe^ vtenn 
ich mir die Haare und das Geßcht turicbte^ eia 
Stück von Ihren Schriften vorle/en $ welche ot" 
dentiicb hinter dem Spiegel liegen. Es ifl , als 
tpenn ich mir noch einmal fo gut gefiele , xoenn 
ith fie aWtfen hbre. Wo ich mich erinnere 5 fo 
hatte der Herr ei» rund Geficht , mit einer krei^ 
teu Stsrue. 

Es ift nichts gewifiers, als dafs fich die 
Jungfer Conturch in ihren Müthmaflimgen ge- 
int hat. Ich fage es znai anderamale , dafs 
mich meine Arbeit nicht fo viel Mühe koftet, dafs 
ich nöthig hätte ,' dabey tieffinnig auszufehen. 
Ich pflege auch nicht nachzudenken , wenn ich 
fpatziren gehe, fondern meine Schreibtafel fetzt 
mich in Stand, auch da zu fchreiben; ■ Unfehl- 
Ec 3 tar 



100 Gedanken des Autors 

ger finden ; fo will irfi ihm eine Heirath vor- 
ichlagen, die ich vielleicht felbft fliehen wür- 
de , wenn keine Philippine wäre. Folgende 
Liebeserklärung, welche fchon vergangene Mi- 
chaelmeflTe bey meinem Verleger eirgelauFea , 
aus Verfehen aber liegen geblieben ift, wird 
ihm mehr Licht gehen. 

Allerfchönfter Herr Aucor 

/lls ich geßetHy meiner Gewohnheit nacht um 
•^-^ die Zeit , xoenn die jungen Herren und die 
Schriftfleüer ßch in der ABee fehen lajfen , auch 
dafelbfl J^ierte^ um aut der Geficbtsbildung die 
Gemütber der Menfcben zu unterfucben ,* fo he^ 
gegnete mir eine ungemein artige Perfon^ weiche 
ßch vor den andern allen unterfchied. Der Herr 
hatte de» linken Arm in die Seite geflemmt, und 
fah febr ernflhaft aus. Zuweilen lachte er aucb^ 
und fchien febr zufrieden mit ßch felbfi zu feyn. 
Er redete mit dem Munde und den Händen , ob 
er gleich ganz allein war 5 er drehte den Hut 
in die Runde , und als er bey mir vorbey gieng^ 
wäre er aus Tiefßnnigkeit beynabe hingtftolpert. 
Ich hin von Stunde an in ihn verliebt geworden. 
IVarenSieeSf allerliebfler Herr Autor ? Ich bin 
eben nicht häßlich , und habe ein ziemliches Ver* 
mögen f daß ich Sie daher mit DintCy Feder und 

Papier 
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Papier vobl verforgen vp^ffte. leb flerhe vor 
UngedM, eht ich NachriAt erhalte. Ich bin, 

AUerfchönfter Herr Autor , 

Ihre dtmüthigi Dienerin^ 

Elifäbetk Contufch. 

N. S. Da ich unter meiner eigenen Gewalt 
und, Aufficht ßebe i fo mag ich , ob ich gleich 
fchot. Doaorinn und Licentiatinn heißen hö'nnte^ 
doch keinen andern, als den Autpr^ beiratben. Ich 
hjfe mir aße Morgen^ hey dem Kacbttifcbe^ vtenn 
ich mir die Haare und das Geficht zurichte , eiu 
Stück von Ihren Schriften vorle/en ,* welche or* 
dentlicb hinter dem Spiegel liegen. Es ifl ^ als 
vpenn ich mir noch einmal fo gut gefiele^ wenn 
ieh fie aWtfen bÄ^e. Wo ich mich erinnere $ fo 
bütte dtr Hetr ei» rund Gefieht , mit einer krei^ 
ien Sttrut, 

Es ift nichts gew.tfiers, als dafs fich die 
Jungfer Contufch in ihren Müthmafliingen ge- 
int hat. Ich fage es znai anderamale , da£s 
mkhmeine Arbeit nicht fo viel Mühe koftet, dafs 
ich nöthig hätte ,' dabey tiefönnig auszufchen« 
Ich pflegie auch nicht nachzudenken , wenn ich 
fpatziren gehe, fondern meine Schreibtafel fetzt 
mich in Stand , auch da zu fchreiben; . Unfehl- 
E c 3 tar 
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bar hat ihr alfo ein Poet begegnet. Und wie 
l^ücklich wäre der Ziifkll, wenn es mein CUcnt 
gcwefen wäre ! Ichwei£s von guter Hand, u:ifs 
ilas artige Kind noch nicht vor Ungeduld geftor- 
ben ift. Ich werde mir alfo ein bcioridies Ver- 
gnügen machen, zwo Perfonen zu vereinigen, 
die für einander gebohren zu fcyu Ichcincn. 
Wie artig wird es nicht laiTcn, wenncrijii .u unr 
Zeit,da fie fich dasGeficht zurichtet, feineGeuichte 
vorlieft ! Ich finde ohnedem in der Lifte feiner 
Werke nichts verliebtes, und es wäre Schade, 
wenn er der Welt fein poetifches Talent, vonfo 
einer gefälligen Seite verbergen wollte. Viel- 
leicht ftillt er mein Verlangen , wenn et wegen 
feines Magens in Sicherheit ift. Wtil aber ein 
gewilTcr berühmter SchriftftcUer fagt. dafs man 
fcitErfchaffung der Welt fchon einige Eeyfpiele 
von dem Eigenfinne desfchönenGefchlechts auf- 
zu weifen hätte ; fo könnte es leicht kommen, dafs 
die Jungfer Contufch ihr Glück nicht erkennen, 
und eine Heirathausfchlagen wollte, wodurch fie 
alle Züge ihres Gefichts verewigen könnte. In 
diefem Falle erfuche ich meinen Herrn Clienten, 
nur nicht zu verzagen. Ich will ftir ihn (br- 
gen. Nach dem Entwürfe , den ich mir von 
meiner künfUgen Hoheit gemacht habe, ift es nun- 
mehr Zeit, Streitfch^iften anzufangen. Eheftens 
werde ich meinen erfien Feldzug antreten. Mein 

Herr 
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Herr Client fchdnt über Ehre und Schande weg 
zu feyn , nnd folche Leute find zu brauchen. 
2\? 1 Äage mich nicht, wo meine Feinde feyn, und 
wodurch inan mich beleidigt habe. Vielleicht 
werde ich böfc, dafs mich niemand böfe macheit 
will. Ich weilis freylich noch nicht recht , was 
ich für tin^ Urfache, den Frieden zu brechen, 
ergreifen werde. Es ift aber mein Troft , dafs 
es nuc Kleinigkeiten feyn dürfen, wefs wegen 
wir Autoren das Recht haben, uns unfinnig an- 
zuflellen. Crede mihi, leuia funt, propter 
quae non leuiter excondefcimus , qualia quae 
pueros in rixam et iurgia concitant. Nihil 
€x iiis, quae tam triftes agimus, fe- 
r'-um eft , nihil magnum. 
SefKca. 




«e 4 Be- 



^ 'ö ^ 107 



N' 



•ein ! länger fchweig ich nicht! Mein 
Zorn bricht endlich los. 
Der Frevel wird zu kühn , der Uebcr- 
mnth zu grofs, 
Wemit die bUnde Welt der edlen Dichtkunft 

fpottet, 
Ihr mit dem Falle droht, und fich zufammen 

rottet. 
Drey ganzer Jahr hab ich geduldig zuge- 

fehn, 
Wie ihre Feinde lieh verfchwören , fie zu 

fChmähU) 
Wie -weit die Barbaiey in ihrer Wiith gc- 

iHegenj 
Und dennoch hab ich ftets vor Furcht und 
Gram gefchwiegeii. 

Vor diefem , wenn Lucil von Verfen ü- 
bei fprach, 
So fchlich ihm unvermerkt' mein jlinger Satit 

nach. 
Und rif^, durch Zorn beherzt , dem Spötter 

der Gedichte, 
Mit ungeftrafter Hand , die Larve vom Ge- 
fichte. 

Be 4 Das 



io8 Die Unentbehrlidikdt der Reime 

Das abet wagt ich murv ^ ^ch ein Jüngling 

war : 
Mein reifender Verftand bemerkte die Ge- 
fahr. 
Mein fcheuer Satir fah das klägliche G^ 

fchicke, 
Das Vers und Wahrheit traf 9 beilürzc wich 

er zunicke. 
Warf feine Geifsel hin, nnd fluchte feiner 

Kunil. 
Die Mufe winkte mir , und hielt mir ihre 

Gonil, 
Und mein Verfprecheiuvor 5 fie crohte, mich 

zu haflen. 
Verhiefs , und bat. Umfonft ! Ich fchwur , 

fie.zuvexM^n, 
Ich fchwur , und hielt es auch. Doch end- 
lich fiegt die Pflicht i 
Ich breche meinen Schwur 5 und fchweige län- 
ger nicht. 
Die größten Flecken fucht , durch fireches 

Splitterrichten, 
Der fchönfl«n Pociic der Tadlcr anzudichten. 

Will ein erhabner Geift, ein zweyter Lo- 
henftein, 
Des Phoebus Ho^oet , und erfter Günltling 
feyn, 

Und, 
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Uud der genenntcn Zald, mit reingewafchncr 

Lippe, 
In gläferhellen (^uell des Pferdebninns £- 

nippe. 
Der Andacht Weyhrauch ibenn i bricht fcia 

erhitzter Muth, 
Befchwängert von der Knhft, durch Flammen, 

Blitz und Glut; 
Ruft er der Schwefelbruiift der donherharten 

Flammen , 
Und rnftMegarens Zunft, und ruft den Styx 

zufammen; 
Tanzt er auf Stelzen he», wenn er Gewitter 

wälzt. 
Und tine Feuersbrutift des Herzens Marmor 

fchmelzt , 
Läfst er fund um £ch her des Unglücks Nord- 
licht glänzen. 
Lacht er in Gleichniflen, feufzt Chrien , weint 

Sentenzen : 
80 kömmt ein Zoüus , und ruft : Der Dicb^ ' 

ter fcbwißt ! 
Sekt %9»zer Fers iß Rmcb , fein Kopf mit Dunß 

erfaßt, 
S^t^ me 9f die Fernunft in Demuntketten fükm 

ret. 
Im Faroxymusßnp^ uni Od§n fbantaßret! 

Ee 7 Wenn 
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Wean iinfer Sdnlon fo füls, fo 
% fingt, 

llJiiil feiner LaUge Zimmt, Mofch mtd 

bringt, 
Cryibll und Perlen weint '» den Kiel 
tar tauchet, 
Z ibeth und Calmus kaut , und Ambra ' 

hauchet, 
Auf Nelken 9 Klee, jeljnin und An 

geht, 
.^Verzweifelt, wenn kein Weit bey fein 
nen ^^^eht, 
•Beklagt , dafs feine Fein kein Thau 
Balf?jn linder^, 
Die neue Welt erfchöpft ^ und die 

plüüdcTt, 
Zu fagen , dafs fein Kind vor and 

entzückt, 
Das ganze Firmament in ihrem A 

blickt. 
Und in ihr Angefickt, das wie die 

ih-alet , 
Von Blumen aller Art, ein ganzes 

malet : 
Was meint ihr? was vergilt die M 

Seladon , 
Wenn er fo koftbar reimt ? Was 
ganzer Lohn? 



in der. deutfcbcn Dicbtbuaft« ixx 

Man lachet über ihiu Der Neid , fititt ihn 
zu pfeifen. 

Eilt gleich, ihm feinen Platz im Tollhaus aifr^' 
zuweifen. 

Rächt , Mnfen , euch und uns ! Seht , 
wie die dreifte Welt 
Von Bürgen? eures Reichs ein fchnödes Ur- 

theil fallt! 
Straft fie ^"^^ Doch haltet noch mit eurem 

Zorn zurücke! 
Es giebt der Cpöttcr mehr ! Kommt ! Wer- 
fet eure Blicke 
Auf jenen frechen Scbwarm, der voller Tücke 

fchnaubt. 
Euch nach dem Herzen greift , und Ruhm 

und Lorber raubt 5 
Ja gar, oFrevelthat; — ja gar, ach, foll 

•foll ichs (agen! — — 
Den Reim , den edlen Reim^, will aus den 

Verfen jagen. 
Eilt , Mufen ! Reifet den Blitz aus eures Va- 
ters Hand ! 
Der Schwärm wird mächtig. Eilt , eh er uns 

übermannt! 
Und kommt , und kämpft , und Hegt , und 

fchlagt die Feinde nieder. 
Und fchützt den werthen Reim , das Haupt- 
werk dentfcher Lieder! 

Denkt> 
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Denkt, Freunde, die ihr noch dieMurea 
redlich liebt! 
Ihr, denen blofs der Reim die ganze Größe 

giebt! 
Die ihr durch ihn allein die Zierden Deutfch- 

lands heifsetj 
Und euch vor Hunger fchützt ? Denkt, was 

man euch entreiCset , 
So bald man euch den Reim , den Witz der 

■ Verfe , nimmt ! 
Dafs unfer grofser Bav noch foine Saiten 

ftimmt , 
So manchen Namenstag in Demuth feillich 

feyert. 
Und mit gefchicktcr Hand die Mahlzeit fich 

erleyerti 
Dafs Mäv , der unfre Sbtdt durch feinen Ruhm 

erhebt , 
Er , feiner Brü^r Sehmuck , im Ueberfiiiffe 

lebt , 
Daus Clelia nicht ilolz den Dorimen ver- 
achtet, 
Und er nicht ganz umfonft nach ihren Küfleii 

fchmachtet; 
Dafs Stentor fich mit Lufl im Kupferftich er- 
blickt , 
Und fich die halbe Welt vor feinem Lorbeer 
- bückt 5' ' 

Dafs 
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Dafs itzt mein Pegafus nicht darf fo ängftlich 
fchäiimcn 9 

Diefs alles macht allein die Kimft , gefchickt 
zu reimen. 



Die Wahrheit fchützt den Satz. Nehmt 
einen Todtenfliich, 
Ein .buntes Quodlibet, das fchönfte Liedes- 
buch, 
Das zierlichfte Sonriet , das längfte Hoohzeit- 

carmenj 
üird ftreiciit die Reime. weg. Was bleibt? 

Nicht ohn Erbarmen 
Hört ihr , fo lieblich es erft in die Ohren 

fiel, 
Kur Scb/ux3M ,• fondei Kraft , ein froftigs Wör- 

terfpiel , 
Ein abgenutztes Nichts., das immer wieder«- 

kehret, 
Und ein Gefchwätz, das man beym Föbel 
beiTer höret. 



, Bewundert ehrfurchtsvoll des Reimes Zau- 
berkraft, 
Der- Bücher voller Schall aus einem Nichts 
erfchafft! 

j: ■• 

Der 
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Der Rnm} IVie} Lief er Zwange der das 
Gedicht entfielet f 
So wirft ein Tadler ein. Der Henker , dir 

uns qnäUti 
Der Ordnung und Ferßand auf fiins Folter 

ßrecAtj 
Die JVorte radebrecht , dem. Dichter Angß er* 

weckt f 
Silhß den geduldtgfien der Lefer oft ermü^ 

det ^ 
Die Wahrheit und Natur in fcbwere Fefeln 

fchfßtiedet. 
Das Feuer — — Frevler , fch weig t Des 

Zwanges Mühfamkeit 
Bringt gegen ihn dich 'auf , und was du fprichffc^ 

ift Neid. 
Wie follte wohl der Reim Verftand und Ord- 
nung hindern. 
Der Wahrheit Abbruch thun , und Geift und 

Feuer mindern ? 
Geh! Zähle felber • nach ! • Sieh, viele rei- 
men nicht, 
Von denen alle Welt aus einem Munde 

fp rieht, 
Dnfs fie den größten Schmuck aus alten Dich- 
tern ftehlen; 
T)afs ihnen Feuer, Geift, Verftand und Ord- 
nung fehlen h 

Sie 
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Sie reimen gleichwohl nicht. Dai^ zwar fo 

mancher fitzt, 
UnJ voll Verzweifelung bey feinem Hühner 

fchMritzt, 
Ein Dutzend Federn kaut, die Hände kläg- 
lich ringet. 
Und doch, nach langer Quaal, kein glück* 

lichs Wort erzwinget, 
Bas hinten reimen mufs ; das alles glaud ich 

dir, 
Bas alles geh ich zu : Ich feh es wohl an 

mir. 
Was ift es iber mehr ? Ein inniges Erge- 

tzen , 
Wenn man den Rsim erhafcht', weifs alles zu 
erfetzen. 



Wie oft, wie glücklich ^errt des Reines 
geheime Macht 
Ben Ibhönften Einfall her, an den man nie 

gedacht. 
Ge&tzt , es fchlöHe fich der erfte Vers mit 

IVonne! 
So fallt tln kluger Kopf gleich auf die liehe 

Sonne, 
Er denket weiter nach ^ er folgt der edlen 

Spur, 

Bcfchreibt 
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Befchreibt den gansen Bau der wirkendes 

Natur^ 
Erwifcht den grofsen Bär, befinnt fleh auf 

Verflucht die Eiferfucht , befeufizet , dafs die 

Cbriflen, 
(Gleich brachte mich der Reim auf unfer 

Befeufeet, dafs die Welt fo wenig nach dem 

Ruhm 
Vergnügter Ehe ftrebt , und faget uns zur 

Lettre^ 
Dafs fich ein Mädchen leicht in einen Bär 
verkehre. 



Ihr Feinde dieferKunft, geftcht es, dafs 
ihr irrt! 
Hört felbft, wie fchlecht ein Vers dem Ohre 

fchmeicheln wird, 
Dem es an Reimen fehlt ! Wagt es, blofs ztf 

fcandiren ! 
Vcrfuchts ! Wen werdet ihr durch euer Ue^ 

wohl rühren ? 
Thrtüfi der alte Schalk^ betrügt die' gami 

Welti 
Sevil ift Wderlkb $ Cr i Spin ein dummer 

Kerli 

Stax 
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Stax macht gelehrten fTind i Neran verdreht 

die Rechte ,• 
Fhrinie lebt verburt ; und Harpax iß ein 
Knicker s 

Clitander Doch genug ! Ihr gähnt unJ 

fchhimmert ein ; 
.Ich fchlummre felber mit. Was könnte trock- 
net feyn? 
Ein angehängter Reim kann alle Schäden 

heilen. 
Verflicht es nur einmal ! verändert diefe Zei- 
len, 
Und fprecht : Tartüffe bleibt ganz unverbef' 

ferlich ,• 
Sevil lebt mit der fFett s Crifpinus lebt vor 

ßchi 
Stax iß ein heißer Mann ; . Keran ein Advo^ 

cate i 
Florindeben lebt galant ^ und Harpax hält zu 

Rathe, 
Sagt felbft , nimmt diefs das Ohr nicht fchmei— 

chelhafter ein? 
Man lieft, man lobet euch. Gefteht es, dafs 

» allein 

Der Reim den Dichter macht ! Fangt an euch 

zu bekehren ! 
Verföhnt der Mufen Zorn , und lernt den Reim 
verehren I 

Ee 
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Es lebe , was ficb reimt ! Schon ftlmmt 
mir Deutfchland bcy, 
Dafs ein gefchickter Reim der Dichthiiiift Klei« 

nod fey. 
Ich kann zu meinem Ruhm die Schutzfchrift 

nun vollenden : 
Denn, wem die Wahrheit hilft, der hat den 
Si^^ iu Händen. 




£k 



Ein Traum 

von den 

BefchäfTtigimgen 

der abgefchiednen Seelen. 



Locus eft et pluribus vmbrls 



Diefer Traum ward zum erftenmal durch den Druck 
bekannt gemacht In den neuen Beyträgen zum Ver- 
gnügen des Verftandes und Witzes, IB. . 3 St. 
1744. 
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,Ie Seelen befchäftigen üch, nach der 
Trennung von ihren Körpern, am Heb- 
ften mit denen Sachen , an welchen fie 
im Leben auf diefer Welt ftir gröfstes Vergnü- 
gen gefunden haben. Diefer philofophifche 
iehrfatz , welcher noch etwas älter ift , als 
ich und Leibnitz , fängt wieder von neuem an, 
Mode zu werden 5 und weil ich eine ziemlich 
dauerhaftr Natur habe, fo hoffe ich, es noch 
zu erleben , dafs er die hefte Welt , und den 
zui eichenden Grund verdrängen foll. Nur will 
ich wiinfchen, dafs es nicht dem Grunde des 
Widerfpruchs eben fo gehen möge. Denn 
wenn dicfe drcy Stücke alle auf einmal ab- 
kommen follten : fo dürften unfre philofophi- 
fchen Stutzer in dreyfsig Jahren eine fehr alt- 
väterifche Miene machen , und ihre tiefünnig- 
ften Schriften, welche fie und ihre Verleger 
itet bewundern , eben demSchickfal unterw'or- 
fen feyn, welches diejenigen Familiengemälde 
trifift, die man , wenn es hochkömmt, blofs 
der alten Tracht wegen , als eine Rarität noch 
aufhebt , gemeiniglich aber in die dnnkelften 
Winkel des Haufes ftellt, um niemanden zu 
ärgern. Dem fey, wie ihm wolle j eine jede 
Rabn. Sttir. ILTb. ff Sa- 



1 
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Sache ift der. Mode «nbenrorfieii» nnd < 
lofophie am meiftea ^ Wenigftens h 
de mich über den ?iriiift diefer drey 
phüfihen UniverOdmepte trdften laffi» 
ich nnr erEüuren , däfi meiae abgefcl 
Seelen ihren Werdi behalten. An 
trachtong diefes Gmndfttite& finde id 
Vergnügen , als an allen dektrifcfaen '. 
menten. Idi hahe dem£tiiben oftmal 
Stunden lang nachgedadit, und allen 
ich darüber in eine folcheEntsücknng g< 
in welcher kaum ein Poet feyn jkänn, 
Namen eines Andern für Geld und gnt« 
te die Augen einer Phyllis befingt. 

Eben diefes ift Uffiche, dafir ich 
meinen Lefern einen Traum vom im 1 
tigungen der ahgefchieduem Stekm nuA iit 
nung von ihren KStfem vorlege* Im 
aber mnfs ich eines und das andre eri 
welches die Eanrichtimg meines Tranm 
verfchiedne Freyheiten betriStt £9 idmi 
innen genommen habe. 



♦ Der geneigte Leftr wird 

f;efUhrt £iiden, in mdflii 
age des vermehmmr«« 
wel«be iLftBftige Al< 
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Ich will es niemandem im Ernfte ztraiQ- 
tlien , dafs er glauben folle , ich habe wirk- 
lieh alfo geträumet , ungeachtet es eben nicht 
«nwahrfcheinlich ift. Ich kann es zwar nicht 
läugnen , der Traum ift ziemlich lang gera- 
then 5 aber in der Stadt , wo ich mich auf- 
halte, fchlafer die Leute viel länger, als an 
andern Orten , und alfo träumen fie auch län- 
ger. Wer wollte nrir es wehren, wenn ich 
in Archangel geträumt hätte , wo man zu ge- 
wiflen Zeiten lauter Nacht, und faft gar kei- 
nen Tag hat ? Allein ^ ich habe nicht ürfa- 
che, fo viel Umftände zu machen. Ich will 
CS nur firey bekemien , ich habe geträumt, da- 
mit ich fchreiben wollte. Diefes kann genug 
leyn, mein Vecfahxen zu rechtfertigen , und wer 
mehr Beweis fodert, der mufs von dem ge- 
lehrten Herkommen gar nichts verftehen. Oh- 
ne Ruhm zu melden, weifs ich alles, was zu 
einem orthodoxen Traume gehört. Man denkt 
nach i man fchläft über dielem Nachdenken 
unvermerkt ein ; man fagt im Traume etwas, 
das man vielmals nicht fagen würde , wenn man 
wachend) und feiner Sinne mächtig wäre; man 
F f 2 erwa- 

foU , und wbris^o ich unter andern durch Zeu- 

Stä und Docnmcntc . b€wieren habe, dafs der 
uhm des leibhaften Ärtfeite» unfers Vaterlandes, 
des philofophifchen Herrn - - - die großen Man- 
fchetten sieht ttbeskbea werde. 
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erwachet unvermuthet. Kein einuges von die»- 
fen Stücken habe idi in meinem Tranmc {o 
beobachtet , wie es nach den Regeln eigent- 
lich hätte feyn foUen. Ich habe nicht nach- 
gedacht , denn ich bin ein Autor nach der 
neueftcn Mode 5 ich bin nicht unvermerkt dar- 
über eingefchlafen i und was meinen Lefem 
etwann widerfohren foUte ^ dafiii kann ich 
nichts. Ich habe von allem dem , was hier 
fteht, nicht ein Wort im Traume gehört und 
geredet ; ja, da ich ein Advocat bin . fo kami 
ich bey meinem zarten GewifTen ber/jugcn, daJs 
mich diefer Traum- um manche Str.infc Schlaf 
gebracht hat. Ich bin nicht unvermerkt auJB- 
gewacht ; diefes braucht keines Beweif<~ify man 
darf nur bis zum Ende lefen. Mit einem 
Worte , alles diefes wird man in gegenwär- 
ti<5Cr Schrift nicht finden , und dennoch mufs 
fie , troL: allen Knnftrfchteni , ein Traum feyn, 
eben fo gut, als Herrn Prof. ** Träume, nach 
feiner Meinung, mathematifche Beweife fejoi 
follen. 

Von den Freyheiten mufs ich noch et- 
was fagcn , welche ich mir in meinem Trau- 
me genommen habe. Ich habe meine abge- 
fchicdnen Seelen niemals ohne Kleider, und 
dergleichen Geriithe , erfcheincn laflcn. Ich 
kann eben nicht {agcn,,' dafs diefes aus einer 

befon- 
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befornlern Schamhaftigkeit gefchehen wäre» 
\uid ich mufs zur Beruhigung unfrer jungen 
Herren , und einiger meiner Leferinnen , hier 
anmerken , dafs meine Frauenzimmerfeelen kei- 
ne Halstücher, fondem, wenn es hoch kömmt, 
nur flüchtige Palatine tragen. Ich hahe wich- 
tige Urfachen , warum ich will, dafs meine 
Seelen auch noch im Tode ihre Kleidung bey- 
behalten foUen. Wie viele derfelben würde 
ich nicht unglücklich machen, wenn ich ihnen 
ihre prächtigen Kleider nähme ! Und wäre 
ich fo unbarmherzig, einigen ihre reichen We- 
ften zu th iben , wie viel hochwohlgebohrne 
Seelen würde ich nicht unter den Pöbel ver- 
Hoffen . welche doch in ihrem Leben zum un- 
fterbUclien Ruhme ihre« Vaterlandes, und ih- 
rer Ahnen beym pyrmontifchen Brunnen ge- 
fchimmert haben ! Das iil noch lange nicht 
genug. Wenn ich meiner Nachbarinn, dem 
witzigften Frauenzimmer unfrer Gaffe, ihre 
Bänder , Spitzen, Schminckfleckchen und an- 
dte wefentliche Stücke ihres Veribndes con- 
treband gemacht hätte ^ was würde fie in die- 
fer phiMophifchen Ewigkeit für lange Weile 
haben ! Gelinde würde einen noch einmal fo 
fchweren Todeskampf ausftehen, wenn fie be- 
furchten müfste , dafe fie in jenem Leben oh- 
ne Reifrock und F^icheF.lrilBlieinen foUte. Wie 
Ff 3 klag- 



i%6 EinTmim 

klig^di wMb et «p dir Seelen xnSnit g^« 
lauten Stntaer ftdie», wenn idi ihnen nkkifc 
edanben wollte , Fens^lifer xn bnndien, Oi. 
der wenn kh Ib pedanttfoli wäre, inuL ihnen 
verwdirte, zn ttaHem , .nnd an yfeifien ! 
Kein, das fey fem! Sie lUlen träUctn ! Sit 
föUen pieifien 1 oad.jßdMe kann Inndig: fter* 
ben, Ib bald es üa^.gdültft denn üic kann 
muh ihrenMops pHtnehnun! i . 



Nunmehr wäre der erfte Zweifiel grinkU 
lieh und muthig ans dem Wegs genhimt Et 
wird mich bey weitem üb viel Mühe, nidit ke» 
fien, die andern Freyheiten an cnt&hnldiges» 
welche ich mu: genommen habe.^ Id» habe es 
gewagt, die Seelen einiger Andindei in nnf. 
re Gegend zn bannen. Idi habe Gmnd ^ 
zu. Wenii es wahr ift^ da|B die Seelen nach 
ihrem Abfchiede ans die&m Wie» da^feoige 
am liebften thnn, w««!** &* In der Welt 
am meiften bdi^äM^ hi|licn$ fo muls F<|lgem 
dafs die dentfiÄci|1fc*n in fremde LSndcr» 
und fremde Seelen- & ««fi» Land kommen. 
Unfer gelehrter Heir Frofeflfor «ii^«l«H9i(|«r. 
nius, deCTen Rundliche Noten und edttte Schrift- 
iteller ihn wenigftens auf drpyjdöe verewigt 
haben, wallt swar demiMAie naeh unter uns 
deutfchc» P<>bel j .. [il < F . i ||yi ^ kt es ihm an 

den 
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den Angeii , an den Gefprächen , nnd an fei« 
ner ganzen Auffiihrung an , dafe feine Seele 
weit von hier ift; nnd ich müfste mich fehr 
irren, wenn fie nicht fo gleich nach ihrer Auf- 
löfnng vom Körper unter die verfallenen Ge- 
mäuer des alten Latiens fleh verkriechen, oder 
vielleicht gar in dem gelehrten Schutte Grie- 
chenlands wühien follte , um ihren edlen Hun» 
ger nach Antiquitäten zu ftillen. Die Seele 
des kleinen Junkers mit rothen AbTätzeii , wel- 
eher dort am Markte wohnt , wird man ge- 
wifs nirgends anders antreffen, als in den Tu» 
iünien zu Paris 5 es müfste denn feyn , daf$ 
ihn der Wohlftand nöthigte , nach Verfaule« 
zu eilen . um dem König frühmorgens beym 
Aufsehen das Hemde zu reichen ; denn ehen 
diefes i^ dasjenige , was er fich jetzt am mei- 
ften wünfcht , imd wozu er , nach dem Ur* 
theile der vernünftigften Leute , fich am heften 
fchickt. Sollten alfo die Seelen der Ausländer 
bey uns nicht eben fo wohl etwas finden, wei- 
ches fie neugierig machte , hieher zu kom- 
men ? Ich Zweifle gar nicht dran. Burm 
mamms Sjcele , die Seele de^ Bentley , die ver- 
ketzernde Seele des Jurieu , werden inDeutfch- 
land an mehr als einem Orte die angenehmfte 
Befchäftigung und .hundert theure Mitglieder 
der gelehrten V^elt finiden, welche ihnen den 
F f 4 Rang 
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Rang ftreitig zn machen fcheinen. Vielleicht 
ift Addi/oH mehr als einmal in meiner Stadier- 
ftube gewefen , nm zu fehen , wie fich eiti 
Deutfcher geberdet , wenn er ein Chronofti- 
chon macht. Sollte es wohl mit abgefchied- 
ncn Seelen der Franzofen anders befchafFen 
feyn ? Sie mögen nns gleich hnndertmal Ver-' 
^hind und Witz abfprcchen ; darinnen find fie 
Hoch einig, dafs nnfer Brod nahrh;^ ift, und 
jemehi fie auf uns läftem , defto dienftferti- 
ger find wir, de zu ernähren , fo , wie ein 
Papagöy blofs dadurch das Futter veriiient , 
dafs er feinen Herrn einen Hahnrey , ■ iind die 
gnädige Frau eine Hure heifst Was ift wohl 
natürlicher, als dafs fie auch nach ihrem Ab- 
fterbcn in dasjenige Land kommen, wo keiner 
ein Narr ift , der franzöüfch reden kann ? 
Vielleicht flattert itzt, indem ich dicfes fchrei- 
be , mancher hungrige Marquis über ub£rer 
Stadt, und fchimpft uns, damit er eine Rit- 
Krzehrung erhalten möge, 

Diefcr Vorbericht war nöthig. Ich kom« 
me nunmehr zum Haupt^verke. 

Mir träumte , ich fey - geftoiben. Ich 
Sah den Körper, von dem fich meine Seele 
getrennt hatte, auf.dem^BettC) mit eben dcr 

Glcich- 
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Gleichglütigkeit liegen , mit welcher man eine 
abgelegte Redoiitenmaske, oder Kocb feine the- 
atralifche Kleidnng anfleht, in welcher er nach 
Gelegenheit entweder als Prinz befohlen, oder 
als Kammerdiener Befehle angenommen hat. 
Ich werde nicht gern fehen, wenn mir je- 
mand hieriiinen widerfprechen , oder mich 
gleich anfangs in meiner Abhandlung ftören, 
und läagnen wollte , dafs eine Seele ihren 
Körper fo gleichgültig anfehen könnte. Bey 
mir iß dkies gar nicht unwahrfcheinlich. Ich 
bin in einer kleinen Sta,dt gebohren und erzo- 
gen , in welcher kein junges Herrchen war, 
als des Amtmanns Sohn , und der Stadtfchrei- 
l»er. Ich habe um de&willen niemals Exem- 
pel genug gehabt , welche meine Seele verlei- 
tet hätten , (Ich mit ihrem Körper am meiften 
XU befchäftigen 5 zu gefcjiweigen , dafs mein 
Körper eben nicht fo gebaut gewefen, dafs er 
mich in diefem Stücke zu einer merklichen 
Sigenüebe, oder zu befonders forgFältigcn Ee- 
fdiäftigungen bewogen hätte. Ich berufe mich 
hicfiiuito auf den guten Gefchmack meiner 
irerftoiiyeaenFrau, welche in ihrem Leben viel 
Körper gekannt hat , in deren Umgänge fie 
weit mehr annehmliches und artiges zu finden 
▼crmeinte , als btp vii». . Ich verlange alfo» 
dafs man wenigftens meiner Frau glaube; wenn 
Ff 5? auch 
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auch mein ZengnilGi verdächtig feyn tollte. 
In Sachen, wekhe die Körper und Mcnfchen- 
gefichter angehen, kann man dem Ansfpruche 
felcher Francnzimmer , wie mein liebes Weib 
war , ficher trauen ; in andern Dingen hinge- 
gen, welche den Verftand betreffen, bin ich 
ff^ax wohl zufrieden, ddjs man gründliche £e- 
weife Fodere. Diefe kleine Aus&hweifung ift 
vm fo viel nöthiger gewefen , je mehr einem 
Gefchichtfchreiber daran liegt, dafs man gegen 
feine Erzählungen nicht mifstranifch fey, oder 
feine Kachrichten för verdächtig halte. Ich 
erwarte alfo von meinen Lefem ohne weitere 
Complimente, da(s fie in diefe Gleichgültig- 
keit meiner Seele gegen ihren Körper weiter 
keinen Zweifel fetzen. Der einzigen Chloris 
will ich nicht zumuthen , folches zu glauben i 
denn diefe befchäftigt fich mit nichts, als mit 
ihrem Gefichte, nnd einigen feni^enden Schä- 
fern, denen nichts, als ihr Körper, und fchr 
wenig von der Seele bekannt ift , es müfste 
denn eine zärtliche Seele, eine holde Seele, 
eine graufame Seele , eine verzweifelnde See- 
le, oder andre dergleichen Seelen feyn, welche 
die arkadifchen Dichter mit verlebten Hän- 
den alle Stunden fchafFen und wieder zernich- 
ten können. Chloris ma£^:e8 aUb immer nicht 
glauben 5 ich bin es zufrieden. Sie foU mir 

es 
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es aber auch nicht verw'ehren, zu behaupten, 
lUft ihre Seele nach dem Tode beftändig um 
ihren Nachttifch vor ihrem Spiegel , und um 
ihren Körper hemmflattern , und vielleicht 
lelbft befchäftigt (eyn wird, diefen noch im 
Sarge zu putzen. Ich komme wieder auf 
mich. 

So bald ich meinen erbla&ten Körper vor 
mir iah, fo eilte ich zu meinem Schreibpulte, 
Das habe ich gedacht, wird die eVbitterte Chlo> 
ris aus Rachbegierde rufen. Das habe ich 
gleich gedacht! Die mürrifchen Gelehrten 
werfen uns beftändig den Nachttifch vor, und^ 
. vielmals begehen fie doch vor ihrem Schreib« 
pulte eben diejenigen Schwachheiten , welche 
man an uns vor unferm Kachttifche kaum 
wahrnehmen wird. Mit ihrer Feder undDinte 
treiben fie mehr Eitelkeiten , als wir mitunfrer 
Schminke und mit demBrenneifemln ihrenSchrif- 
ten bewundern fie vielmals ihre prächtige Gröfse 
nnd gelehrte Schönheit mehr, und doch mit we- 
nigerer Gewifsheit, zVs wir uns in Spiegeln. Ihre 
Ki]Benliebe , ihr Stolz , ihre Begierde , andern 
zu gefallen , ihre Eiferfucht — ^ Es ift alles 
wahr , ChLoris , aber itzt will ich weiter er- 
»ihlen ! Auf meinem Pulte lag der Entwurf 
va einer Schrift, welche ich noch den Abend 
vorher zn Fapleie'i;ebnoht hatte. Ich wollte 
F f 6 »ich 
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mich mit aller der Hitze , weldie mir und 
Ticlen Gelehrten fo natürlich ift, der Feder 
bemächtigen , um zum Trofte meiner kritlfchen 
Mitbrüder die£c wichtige Schrift zu Stande zu 
bringen. Allein, wie grofs war nicht mein 
Entfetzen ^ da meine abgefchiedne Seele ^ als 
ein Geift , nicht vermögend war , die Feder 
aufzuheben , noch weniger aber , zu fchrei- 
ben * Ich bin nicht im Stande , das Schrecken 
auszuiUücken, welches mich defswegen überfiel, 
und dergleichen Angft empfindet wohl niemand, 
als ein Poet, welcher einen Reim fucht, und 
ihn nicht erhafchen kann. Siebenmal, niid 
noch fiebenmal bemühte Ich mich zu rchrei-» 
ben 9 aber allemal umibnft. Ich wollte ein 
gewiffes Regifter auHcMagen, welches mir fo 
oft in meinen gelehrten Wehen geholfen hat- 
te 5 aber auch diefes zu thim war ich nicht 
im Stande, Ich fchlug Se Hände über dem 
Kopfe zufammen, und bedauerte wegen die- 
fes imcrfetzlichen Verlufts meiner entworfenen 
Schrift den Verleger, mein Vaterland,die Nach^ 
weit 5 ja ich würde fagen , dafs ich miGh 
felbft bedauert hätte , wenn es unter uns Ge- 
lehrten eingeführt wäre, in diefem Punkte fo 
offenherzig zu fcyn. Genug, ich Ikh, dafs es 
mit meiner ganzen Gelehrfamkeit aus war, 
weil ich nicht mehr fchrdben konnte. Da^ 
"' ein»* 
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einzige, was ich zu meiner Beruhigung that, 
war diefes , dafs ich zum Bücherfchrankc eil- 
te, und mit einer recht väterlichen Zärtlich- 
keit alle diejenigen Bücher überfah , welche 
durch meine uuermüdeten Hände ihr Dafeyn 
erhalten hatten. Hier ftund ich fo vergnügt, 
und entzückt, wie Aeltem, welche zwar felbft 
keine Kinder mehr zeugen können , aber doch 
an denen , welche fie bereits ans Licht der 
Welt gebracht haben , aus fchmeichlerifcher 
Eigenliebe fo viel Verfland und Gefchicklich- 
keit bewundern , als außer ihnen Tonil nie- 
mand wahrnehmen kann. 

Vielleicht würde ich in diefer Stellung 
noch lange geblieben feyn , wenn ich nicht 
im Traume das freudige Schrecken wahrge- 
nommen hätte , welches meine ungeduldigen 
£rben überfiel. Sie eilten fo hungrig zu mei- 
nem Bette, als wenn ein Raub auszuthcilen 
wärt. Ift er todt ? ift er auch gewifs todt ? 
.fdirien fie. Ja ? Endlich einmal ift er im 
fimfte todti {Jefchwinde fchickt nach dem 
Sarge , dafs wir ihn unter die* Erde bringen ! 
antwortete ^n Vetter von mir , und eine Muh- 
me, welche durch mein Abftcrben alle dieje- 
nigen Tugenden zu erben hoffte , welche ge- 
wilFe gnmdlichc Liebhaber bey ihr zeither 
F f 7 verge- 
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T rrr^ -»»TS vslnssc - inu: ifir mr ^ff'V'J!^ & 

r. :-•.«: .wrrin - iiif'^ J tiiuuit TRcrrTm TistTkrj. 
r.*r. . VI.: v-:rt:t müä. "v^^ssu ixs-ss «etct- 
c-r-.trr; Lfi.::mirn:i». in ^miar U2:5?»rS- 

t-'*ytr -ür^'.ii^^'tT AiMCtenj ifcsT U±-.::- mit 
lict-*r '-- — '■* rsrirzatt kise: Ifcr t^rfk:« 
Tft f er .' /f r « sr» Gnt ^ Em iß itm wKkt uwi-: .' 
/^ir s'slf e sHb /fis« ifsir ^Mvnr / Diefes irir 
♦:t L'.:'--.r.r rr= Plandern. Den erfien Sturn* 
#;r-t =::-r.i Gi'.icaflc anszuftehen. Meinen 
K'!t::;rr. i::.i seinem Geräthe gieng es chezt 
h. S.t tr^zren alles in eine Kammer, welche 
kt . w:* :lt. b:rte , wollten verfiegeln laflen, 
r::.d zwar Toa eisern gewKTen Manne ^ deflTen 
K>mt mir c=:filien ift, welcher aber ein ehr- 
Ji'.her und glscb^iiirdiger Mann feyn fbllte, 
w«:il er ein '^roiTcs Pcttbaft naJ rween Zen- 
l':n hp.tte. Bis hie her bitte ich meinen Erben 
% nz ;:cla(ren zurefehen. Als ich aber merkte^ 
dafv ';', über meine Par»"^ hergehen foUte» 
1// Ji«ri;; ich an. rr. vi^-tti. Alles ward anfe 
{or;',f:«lii;;fte aüTchj:^üv>.:. vi>';;:n alle Briefe, 
in i\".tit:n die Wcnif sv.-.-frt : Lti/h gmie ^ah' 
luny^und nthtne Gfise 9% .Vx./' .' hatten fie eine 
(o .iii(l;ichtii;e Ehrfurcht« dafs fie Jiefelben 
UnyXM^ aufhoben > aber über ein Paar Ltuf 

Di9 




^ 



von den abgefchiednen Seelen, x 3 7 

JDeo fchütteltcn fie die Köpfe gewaltig , denn 
dergleichen Latein konnten fie gar nicht lei- 
den. Endlich traf die Reihe meine gelehrten 
Concepte , welches mich recht wütend mach- 
te. Ich eilte voll Verzweiflung hinzu , fie 
zn vertheidigen ; vielleicht aber würde ich 
dennoch zu anvermögend gewefen feyn, wenn 
nicht meiner Schweizer Sohn, elnMeifter von 
ficben frcyen Künften , wider feinen Willen 
4nir beygeftanden, und das ganze Packet un- 
ter den Tifch geworfen hätte , mit der Verfi- 
chernng : Es fey nur Maculatur, Der Igno- 
rant ! Als meine Erben noch mit der Haus- 
ftichung befchäftigt waren , merkte ich einen 
Haufen Bediente, welche im Namen ihrer 
H^rtfchnft ein gewilTcs Complimcnt herfagen 
mufsteu, das fie das herzliche Beileid namiten. 
Die Beknmmernifs über meinen Tod mochte in 
der ganzen Stadt gleich flark und allgemein 
fcyn , denn ihre Formulare endigten fich alle 
mit den Worten : Dafs der Himmel den hetriibm 
tfn Hinterlaßnen diefen empfindlichen Verlujh 
inreb anderweitige Glücks/äße reichlich erfetten 
mtf'cbtt ! Allein der kräftige Troft lag fchon 
in der Kammer, und meine Muhme war fo 
boshaft , einer gewiflen Nachbarinn , wclc'ic 
ihr den Sohn ein«s reichen Kaufmanns abfpän- 
' ftig gemacht hatte, anwünfchen zu lafFen , dt^fs 

der 
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eurer Gmft hervor , ihr vermoderten Gebeine 
der welhuid Hochedelgebohmen Frauen, Frauen 
■ — Hinunel ! wie erfchrack ich , als 
ich hörte , dafs er meine verftorbene Frau ci- 
ttrte. Ich floh, ohne mich nmzufehen. Ich 
floh voll Angft zur Kirche hinaus. 

AUS Furcht , die hochedelgebohnteti (Jc- 
beine möchten mir nachkommen, fchwang ich 
mich in die Höhe, und erblickte dafelbft eine 
groftt Menge abgefchiedner Seelen, welche mit 
theils fremd , theils bekannt waren. Diefer 
unvermuthete Anblick fetzte mich in Erftau- 
ncn. Ich machte vor Verwunderung ein paar 
fo groffe Augen , wie ein Würzkrämer in Ri- 
tzebüttel , wenn er in feinem Leben zum er- 
ftenmale auf die Börfe nach Hamburg kömmt. 
Eine fo zahlreiche Vcrfaiiimlimg von Gelftern 
hätte ich mir an diefem Ort nimmermehr ver- 
muthet. Alle ihre Befchäftigungen kamen mir 
fremd und ungewöhnlich vor. Ich war neu- 
gierig , und doch unentfchloffen. Ich wu(ste 
nicht , wo ich mich zuerft hinwenden foUte 5 
und gleichwohl war ich noch nicht beherzt 
genug , mich zu einer von diefen abgefchied- 
nen Seelen zu nahen , um fie um dasjenige 
zu befragen 9 was mir zweütlhaft war. 

Eine 
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Eine fehl: lebhafte Seele, wie etwan die 
Seelen der jungen Herren feyn mögen, merk- 
te diefe meine Befremdung am eriten. Wir 
i:annten beyde einander nicht 5 aber fie war 
fo gefallig , dafs fie auf mich zuflog , mich 
taufendmal auf das vertrautefte umarmte , und 
&gte : Gaut untertbänigfler Diener ^ mein aÜer» 
lishflcr Herr Bruder ! Ich hin erfreut ^ daß ich 
die Ehre haben foÜ, Sie hier zu finden. Kann 
ich Ihnen in etwas dienen , fo bitte ich ganz 
gehorfamß, befehlen Sie nur» Nichts auf der 
If^elt foß mir angenehmer feyn , als wenn ich 
im Stande bin , Ihnen eine Gefäßigieit zu f r- 
xeigen. Sie können Jkh ßcher auf meine Veit» 
fchwiegenbeit und BereitwiBigkeit verlajfen» Neh» 
men Sie es nicht für ein bloßes Compliment an ! 
Es iß , hol mich der Teufel ! mein Ernft $ ich 
fleh allemal zu Dero Befehl. Er umhalste mich 
von neuem , und ich war eben im Begriffe , 
«in £0 liebreiches Anerbieten mit vielem. Dan- 
ke anzunehmen , als er fich auf dem Abfatze 
herumdrehte, mit dem Munde pfiff, mich al- 
lein Uc£b, und im Fortgehen mit einer hei- 
fchem Stimme einige Verfe fang, von denen ich 
weiter nichts, als diefe Worte verflehen konn- 
te : 

Je quitterui les jours 
Fl&töt qm mmi' amour, 
J^and faimCf quand faime* 

Ich 
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Ich fah, dafs er einige Schritte von mir eine 
gleiche Dienftfertigkeit einer andern Seele, un- 
ter vielen KüfTcn und Umarmungen, zufchwun 
welche er vielleicht eben fo wenig kannte, ah. 
mich. Wenigftens verliels er fie eben fo gc- 
fchwind wieder, und ich konnte daraus fchlief- 
fcn , dals feine ganze BefchäfUgnng nur in 
^reundfchaftsvcrücherungen beftdnde. 

Diefer Vorfell hatte midi noch awelfet- 
kafter gemacht , als ich anfangs gewefen war. 
ich hatte das Herz nicht , mich naeh demjenir 
gen, was ich fah, zu erkundigen; aus Furcht» 
ich möchte noch einmal in die dienftfertigen 
.Hände eines jungen Herrn fiallen. In diefer 
Ungewlfsheit erblickte ich, nicht weit von mir, 
eine Seele , welche auf alles dasjenige auf- 
merkfam zu feyn fchien, was in diefer Ge- 
gend vorgicng. Ich merkte deutlich an ihr, 
dafs fie noch etwas wichtigers, als eine blofse 
Neiigierigkeit , auFaicrk(am machte. Zuwei- 
len fchienen ihre Mienen ernfthafit zn feyn, 
zuweilen aber verriethen ihre Blicke etwas 
fpottendes, und, wenn fie auch lachte , fa ge- 
fchah diefes doch mit einer fo edlen Art, dafs 
man die dcutlichften Spuren von Mitleid und 
Liebe dabey wahrnahm, ' leh würde fie um 
dcfswillcn für niemand anders, als für die ab- 

gefchied- 
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fchiedne Seele des englifchen Zufchaners 
gehalten haben , wenn fie -nur ein kurzes 
und breites Gejßchte gehabt hätte. Weil 
ich es alfo nicht felbft errathen konnte , fo 
fafste ich das Herz , mich ihr zu nähern. .Tch 
eröffnete ihr mein Anliegen , und ich merkte, 
dafe fie über meine Fragen vergnügt war Sie 
reichte mir die Hand , und fagte : Ich will 
dein Verlangen erfüllen. Seitdem ich von mei- 
nem Körper getrennt worden , feitdem ift die- 
fes mein einziges Vergnügen, dafe ich auf die 
Handlungen der abgefchiednen Seelen Acht ha- 
be. Eben diefes war vormals meine Befchäf- 
tigung, dafs ich auf meine Mitbürger Achtung 
gab. Ich zeigte ihnen in Schriften, worinnen 
.^e fehlten, und wodurch fie ihre Glückfelig- 
ieit befördern könnten. Folge mir ! Du 
wirft alles erfahren , was dir nützlich feyn 
kann. Ich bat fie, mir ihren Namen zu fe- 
gen. Sie that es , nachdem ich vorher in 
diefem Stücke alle Verfchwiegenheit veripre- 
chen muffen. Meine Lefer werden mir ver- 
zeihen, dafs ich hierinnen mein Verfprechen 
halten mufs. Die abgefchiednen Seelen find 
»och etwas gewiffenhafter , als die Seelen der 
Liebhaber. 

Nicht weit von uns fah ich einen grofsen 
^Zulauf von Seeleu » nad das Getümmel, wei- 
ches 



144 Ein Traum 

chcs fie verurfachten , machte mir Luft, näher 
hiiiziizugehcn. Mein Führer warnte mich an- 
fänglich, mit der Vcrficherung, dafs man ir 
diefem Gedränge gar leicht Schläge bekäme. 
Ich wagte es aber dennoch , und bat ihn, mich 
zu begleiten. Ich will es endlich thun, fagte 
dorfelbe 5 allein , entdecke mir vor allen Diiv 
j;en , ob du ein Poet bift. Diefer Zweift^l 
gieng mir durch die Seele, und in meinera 
Leben hätte ich es niemanden rathen wollen, 
eine fo unbehutfame Frage an mich zu thun. 
Ich empfand den fchmerzlicben Verluft meiner 
zurückgelafsnen Schriften auf einmal wieder. 
Ich war fo thöricht, dals ich umkehren, und 
einige gedruckte Beweife holen wollte. Ich 
gab folches meinem Führer xu verftehen •, al- 
lein , er machte mir eine fo ernfthafte Miene, 
dafs ich mich über meine Autorfchaft zum er- 
fteiimalc fchämte. Ich verficherte ihn alib nur 
mit furchtfamen Geberden, dafs ich in meinem 
Leben kein Feind der Dichtkunft gewefen 
wäre. Das ift gut, fagfce er , ich habe^diefe 
Frage defswcgen an dich gethan, weil min fich 
in diefer Gegend , welche du betrachten willib, 
ohne eine Kenntnifs der Gemüthsarten , und 
Ausfchweifuiigcn der Poeten in gar nichts fin- 
den kann. Du wirft wunderlicl^e Gegenftände 
fchen. £s fcheint, ah ob üch die Natur an 

diesem 
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dicfcm Orte rerlohren hätte , und du wi'dl Eti" 
den ^ ih£s dafelbft olle Handlungen nicht fo 
und , wie fie natürlicher Wei£e zu feyn pfle- 
gen , weil dergleichen Poeten nkht fo denken^ 
•wie fie natürlich denken Sollten. Die ganz« 
Gegend^ ^hr er fort, wird befonders Ton eig- 
ner Seele in Bewegung gefeta^, weiche ach. 
kl ihrem ÜLeben durch pofsierliche Handlungcr 
von andern unterfehieden hat Ihr ganzer 
Aufzug ficht einem Traume ähnlicher, als ei- 
ner wirklichen Begebenheit, welches eben da- 
her kdmmt , dafs diefe Seele mit 4ei;gleicheii 
Träumereyen fich in ihrem Leben am meifteH 
befchäfifUgte. Sie hat in jener Weh dieediea 
Bemühungen vernünftiger Männer um den go» 
ten OeCchnuick fehr übel srerftaoden. War 
jene dvack Wiflenfchal^ und Befcheideahek 
erhielten , das fuchte fie durch Gefchrey ua^ 
i'ngeilüm vergebens zu erhalten. 

Mein Führer wollte weiter reden ; aUein,- 
Ich ww aus Neubegierde fo ungeduldig , dafs 
kh ihiT bey der Hand fafste, und mich durch 
den Pöbel drängte. Ich (ah auf einem hohen 
Gerüfk eine Seele in der gewöhnlichert'Pracht 
eines Markt&kreyetjB , für welchen ich ihii . 
gewifc gehalten haben würde , wenn nicht, 
wie gedacht, mein Fühjer mir vorher gefagt 
£9kn. SaHr. IL Tb» Gi hätte. 



ytifi EinThutm 

Mtte , fUt et ein Chirlatin des guten 'Qtm 
fchmacki fty. 'Ex httte ficli auf einem echab« 

■ neu Orte, wo er allet überfehen, nnd ein je« 
dcr.anck' ihn wahmelunen konnte, 4at GeriUb. 
erbant .. Jedodi wtr & Architectnr- daran 
firiur goihifch nnd abgiefohmackt', nnd dieV^ 
nenuigen waren ganz ungleich. Einige StiU 
^e davon beftmiden in Si^itxweiken, weldn 
fehr prächtig nnd mit Vieler Runfl anQ;eeib 
beitet zn feyn fchienen. ' Mein Fähret vofi« 
dierte mich, dafs diefer ChHiatan foldie «na. 
alten Tempdn ifotwendet, in welcheik Wßn üe 
als. jntotkwürdige Ueberrefte der gii^chlfchea 
nnd-rtaifishen Ardiitektiw- angehoben, ver« 

^ Ssbi^dne aber dnrch einige feiner Bande, £b er 
wä London nnd Paris defswegeü untersten; 
eibentet Mtte , nnd nnnmehr fo nnVierichämt 
fey , felches fnr feiner eignen Händr Arbeit 
anszngeben , ungeachtet man ihn meiil^ als 

ccimnal feiner Dieberey zu überführen gewnfst, 

'igpii, ihm fo^ die Oerter genannt, woerfiQ 
herbekommen habe. Diefe Nabhrioht fehien 
mir fehr glaublich , denn ich fah; dafs diefe 
gekaperten Zierrathen kaum den vierten Theil 
feines Theaterr ausmachten j die übrigen drey 
Theile aber aus Kl&tzetn » nnd nngehobelten 
Brettern , zum TheüO-Äer ans PnppenWerk« 
und folehtai GeritheiSeftBnden^ wdohea mm 
.. ■ .. > - .;..,. .. ..^- den 
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den Kindern zum Spielen giebt. Alles diefes 
war fehr unordentlich zufamnien genagelt, und 
9S fehlen fo baußülig zu feyn , dafs es alle 
Augenblicke einzufallen drohte. Es würde 
Termuthlich auch gefbhehen feyn , wenn nicht 
verfchiedne Perfonen , welche feine Liverey 
trugen , folches mit vieler Sorg£üt unterftützt 
hätten. Gleichwohl fchien bey diefen mifsli« 
cfaen Umiländen ihr Principal ganz unbeforgt 
zu feyn. Er gieng mit ftarken Schritten auf 
diefem Gerüfte hin und wieder, und fo oft er 
feine Medicamente anpries , -fo redete er mit 
einer folchen ziiverfichtlichen Stimme, dsL£s das 
ganze Gebäude davon erfchütterte. Niemals 
habe ich etwas übermüthigers gefehen, als die- 
fen Cfaarlatam in feinem Gefichte war er fehr 
Ihäfslich und ongeftalt; gleichwohl konnte man 
es ihm -von weitem anfehen, dafs er üch ge- 
fciuninckt hatte , und dem ungeachtet war er 
fb eitel, zu glauben, dafs er der fchönfie, 
Charlatan feiner Zeit fey. Man hat es, wie '' 
mir mein Führer erzählt , vielmals verfucht, 
ihm aus feinem Irrthum zu helfen , und ihm 
«m defswillen Spiegel vorgehalten : allein da- 
durch ift er jedesmal fo erbittert geworden, 
dafs er nicht allein die Augen feil zugedrückt, 
Ibndem zvu^ den Spi^el felbil mit einem 
Knittel, dea er gemeiniglidi feinen Beweis zn 
G g * nennen 
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nennen pflegte, zerfchlagen , und auf diejenigen 
losgcprügelt, welche es mit ihm fo redlich ^ 
meint, und ihm feine HäfsUchkeit zeigen v.«i 
len. Seine Kleidung iah natürlich fo aus, 
wie das fürftliche Gewand eines vc ?lene-i 
theatralifchen Prinzen, welche ir. kici'ien 
Städten die Jahrmärkte bcfuchen , und ihre 
ganze Monarchie auf dem Schubkarren hemm- 
fiihren. Sie war an verfchiednen Orten der- 
geilalt zerriffen , dafs fie nicht einmal feine 
Blöfse völlig bedeckte , welchem Uebel er ab- 
zuhelfen fuchte, dafs er über die Löcher ver- 
fchiedne Sinngedichte und Heldenoden klebte, 
welche feine Anhänger ihm zu Ehren vrfer- 
tigt hatten. Bcy den gemeinen Marktfchrey- 
ern habe ich gefunden , dafs fie ihr Theater 
durch Anklebung verfchiedncr Zettel anfehnlich 
machen , welche dem Pöbel von ihren verrich- 
teten Wunderwerken Nachricht geben , und 
dafs fie ihre Gefchicklichkett durch die erach- 
teten Privilegien von AUcrunüberwindUchften, 
AUerdiirchlauchtigften , und Groüsmächtigften 
Häuptern glaubwürdig machen wollen. In die- 
fem Stücke war es hier ganz anders befchaf- 
fen. Sein Theater war über und über mit 
Dedicatiomen und Vorreden beklebt, und aa 
dtrntn Orten , welche am meiflcn in die Auge« 
Helen , war (ein BildnÜs unter vielerley Co* 

fydteti 
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ftalten zu fehen, welche jedoch weiiigilen» 
darinnen einander ähnlich fahen, dafs fie aller- 
ieits entweder mit Lorbeerzweigen, oder mit 
einem gcvdflen Glänze ausgeziert waren 9 der 
die Uulterblichkeit vorfteUen follte. An ftatt 
der Privilegien aber führte er einen groffen 
Blafebalg in der Hand, welchen er allemal 
zufammcndrückte, fo oft er von der Liebe zum 
Vaterlande redete. 

Einen' Umftänd kann ich nicht unberührt 
laiTen , weil er mir einige Nachrichten von der 
Religion unfers Charlatans gab. Auf der erfteo 
Seite des Theaters ftund das Götzenbild eines 
Frauenzimmers. Diefes trug eine Krone von 
Federfpuhlen , welche nach Art der Americaner 
in einer Rundung aufgefteift waren. An der- 
felben hiengen die Namen verfchiedner alter 
und neuer Schriftfteller , welche fie als Ketzer 
zum Tode verdammt hatte, weil fie fich ge- 
weigert, fie als eine Gottheit anzubeten. Ihr 
Kopf, welcher keine Augen hatte , war unge- 
heuer, noch gröfler aber ihr Bauch , und hier- 
innen habe ich nichts ähnlichcrs gcfehen, als 
den Abgott der alten Deutfchen, welchen fie 
den dicken Püfter nennten, und dcflen fich 
die Betrügerey der hcydnifchen Priefter zum 
Schrecken des Volks zu bedienen wufste, wenn 
Gg 3 fie 
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•Ee ihn durch ein geheimes Triebwerk Feuer 
fpeyen liefsen h ungeachtet er nur ein Klotz 
war. Ihre Hände waren fehr ftark und plump. 
In der linken hielt £e ein Fernglas , welches 
lie aber nicht brauchen konnte , weil fic blind 
war; gleichwohl merkte ich, dafs üc es für 
ihr Geficht hielt , um den Mangel der Angen 
zu verbergen. In der rechten Hand hatte (ie 
ein Gefäfs voll Dinte , das fie denen in die 
Augen zu fchütten drohte , welche fich nicht 
cntfchlielTen konnten , fie für eine Gottheit zu 
erkennen. Sie fafs auf einem fehr erhabnen 
Throne, welcher aber nur aus einem aufge- 
blafenen Schlauche beftund , fo wie etwan die- 
jenigen gewefen find , in denen die Götter der 
Heyden ihre Winde verwahrten. Unter ihren 
FüfTen lag ein nacktes Frauenzimmer , deffen 
Name mir unbekannt blieb, welches aber ver- 
nhithlich ihre ärgae Feindinn feyn mochte. 
Diefem Götzenbilde nahte fich unfer Charla- 
tan , fo oft er merkte , dafs feine Hitze und fein 
Eifer für das allgemeine Wohl einiger maaf. 
fen nachliefs. Er betete fie mit eben der 
Niederträchtigkeit an, mit welcher er felbft 
verehrt feyn wollte , und opferte ihr jedesmal 
auf einem kleinen Altare einige gelehrte Blät- 
ter, wekhe blofs dadi^ch das Feuer verdient 

hatten. 
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hatten , weil nicht er , fondem ein andrer , fie 
geCchrieben. Das ficherfte Zeichen einer gniU 
digen Erhörung war diefes , wenn ihm unter 
feiner andächtigen Befchäfftignng der Schaum 
vor den Mimd trat , und er ein gelehrtes Zu- 
cken in feinen Händen empfand, fo wie es et^ 
wa bey den heftigften Paroxysmis neidifcher 
und zänkifcher Schriflleller feyn mag. Diefes 
Augenblicks bediente er fich mit groITem Nu- 
tzen , und alsdann war er am gefchäflfUgilen, 
feine gelehrten Medicamente unter die Zu* 
fchaner auszutheilen , ihnen die probateilen 
Recepte des guten Gefchmacks vorzufchreiben, 
und von denen Wundem zu erzählen , welche 
diefe Univerfalarzneyen bey verfchiednen feiner 
kindlichgehorfarnften Patienten gewirkt , die 
iie mit ofiEhem Munde Verfehlungen hatten. 

Sein gröfstes Geheimnifs beftund in ei- 
ner gewiflen Art Pillen. Eine jede Defe 
davon wickelte er in eine von den Lob- 
fchriften, welche man ihm zu Ehren, und 
der Nachwelt zur Erbauung, verfertigt 
hatte , und dadurch erlangte er einen dop- 
pelten Nutzen , weil er auf folche Art den 
Leuten feine Pillen , und feinen Ruhm , zu- 
gleich beybrachte. ü der That hatten diefe 
■^'tJg 4 Pil- 
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i^illen eine erftannende Wirkung. Kaum hätu 
fie der Patient eingenommen , als er ein heFti* 
ges Grimmen im Gehirne empfand, das folan* 
ge anhielt , bis fich die Natnr half, welches 
aber nicht nach dem ordentlichen Lanfe der 
Katnr gefchah ^ fondem alle Uiireinigkeiten 
giengeu durch die Finger weg , und was mir 
dabey am felHamften vorkam, fo fiengen die 
meiften der Patienten diefe Unreinigkeiten mit 
einem Papiere auf , welches fie fodann mit 
einer demüthigen Verbeugung ihrem Arzte felbft 
widmeten, und zu fernerer Beförderung des 
guten Gefchmacks überreichten. Sodann er- 
hielten fie von ihm die Gewalt , unter feiner 
Aufficht andre zu curiren. Ich habe ge- 
merkt, dafs fie in ihrer Cur oftmals viel hef- 
tiger waren, als ihr Oberhaupt, und ich habe 
es mit meinen Augen gefeheii, dafs einer der- 
felben nur einige Schritte von njiir einem der 
Zufchauer eine ziemliche Anzahl Pillen in den 
Hals fteckte , um ihn auch wider feinen Wil- 
len von dem Übeln Gefchmacke zu curiren. 
Ich habe vcrgeflen, zu erinnern, dafe der An- 
führer diefer kleinen Charlatane erfchrcckliche 
Abenteuer von feinen Curen zu erzählen wiifs- 
tc. Das war ihm viel zu wenig , zu fagen : 
Dicfcn Oller jenen gebrechlichen Mann habe 
ich durch Hicinc herrlichen Elixire, durch meine 

vortref- 
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vortrefflichen Pillen curirt ! Nein! zum wenig- 
fteu fein ganzes Vaterland war es, dem er ge- 
holfen hatte, und fo oft feine Pillen bey ei- 
nem Patienten fo, wie ich oben erzählt habe, 
durchfchlugen , fo oft gratulirte er auch dern 
ganzen gemeinen W«fen. Beynahe hätte icli 
den wichtigftcn Umlbnd ganz mit Stillfchwei- 
gen übergangen. Ordentlicher Weife haben 
iinire Marktfchreyer etliche Schnuren angereih- 
ter Zähne an dem Hälfe hangen , welche de 
prefsthaften Patienten ausgeriflen haben, und 
nunmehr als Siegeszeichen herumtragen. Mei- 
ne Lefer können wohl glauben , da& . nnfe'r 
Arzt dergleichen redende Zeugen feiner Ge« 
fchicklichheit und Erfahrung eben fo wohl an 
-fich hängen hätte. Zwar waren es keine Zäh- 
ne , an deren Stelle aber eine grofse Schnur 
zufammengereihter und auserlefener Donat- 
fchnitzer, welche er aus den Schriften gelehr«- 
ter Männer herausgehoben hatte. Ich konnte 
mich bey dem Anblicke diefer koilbaren Pracht 
vnmög^h des Lachens enthalten i zu meinem 
gröfsten Ung^cke aber wnrd ich von einem 
diefer witzigen Adepten darüber entdeckt, wel» 
eher üch durch- die andern Geifter drängte, 
«ind indem er auf mich zueüte, einmal über 
das andere rief : Halt atfl fiaU auf! Ich 
lucfate auch onter dem Volke zu verbergen $ 
; . Qf^ % er 
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er hnd midi aber dfimoch, und als et Mich 
ODg^einurkt hatte, (agte er : Za/r >!nft d>r Herr 
€mrir€» ! Der Herr koi de» Suar , eimea gt» 
fSbrBchm SUuur 1 Er ktmtmi nickt «u meinem 
Hände» y bis ich ihm denfeUen geßoAr» hakt! 
HMlte der Herr im Guten , oder ich krmmhe 6c- 
waU 1 Hier half weder Bitten noch Drohen i 
er fiel über mich her , warf mich zu Boden, 
mad ich würde gewils die erichreddichfien 
Experimente haben ansftehen möfien , wenn 
nicht meto Begleiter , ich weÜs nidit mehr, 
was für ein Mittel , ausfindig gemacht hätte, 
mich den Klanen meines batbarifchen Wohh- 
thatcrs zo entreiflen. 

Indem ich noch vor Schreckes anffer mir 
war, fo kam ein Schatten, welcher diefe,Ges- 
waltthätigkeiten von ferne wahirscBommen ha- 
ben mochte , in vollem Ljode anf mich zu, 
Prettfiiren Sie^ wein Herr^ rief er, als er wohl 
noch zehen Schritte von mir war, froteßire» 
Sit ! Ergreifen Sie das beii/ame beneficium ap- 
pcllationi« f Sie können ms htnoklt» , ich feht 
ei Ihnen an , Sit habe» die ' gerechtefie Sache 
von der iVett. Ich dient Ihnen mit Vergnügen^ 
nnd ich nii es biliig Jtacbtn. Sie foBen es rr. 
fahren. Wir vollen unfern Gtgner ermüden^ 
bis er ftlbft ktmmm , und mttk Ftrgkich anm 

biittm 
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hieten foU, Ich totü Ihnen für ein weniges GeU 
Zeugen fchaffen^ fo viel Sie verlangen. Befeh» 
len Sie etwa alte Doeumente ? Ich wiU gleich 
welche zuretht machen. Wir wollen die Sache 
durch aÜe Inßantien durchfetzen , und verlangen 
Sie M, fo müßte ich meine Praxin fchlecht ver* 
ßehen^ wenn ich es nicht in mHglichßer Kürzt 
dabin bringen woüte , daß Ihr Rechtshandel in 
dreyßig Jahren noch eben fo verwirrt ausfehen 
foÜtej als er itzt iß. Ich bin recht dazu ge^» 
bohren , meinen bedrängten Clienten beyzußeben* 
Feige werde ich^ dem Himmel fey Dank^ auch 
durch nichts , und im Schreiben bin ich unermÜ^ 
det , fo lange ich noch einen Finger rühren 
kann. Aber Geld mäßen Sie freylich haben $ denn 
ich und Ihr Richter kennen ohne Geld die Sache 
nicht recht einfehen. Was betreffen denn ihre 
Streitigkeiten? JUachenSie mir nur einen kleinen 
ftatum caufTae, einen ganz kleinen flatiim caüf* 
fae ! Aber ja kurz, fo kurz als immer möglich^ 
denn ich bin kein Liebhaber von Weitläuftigkei" 
ten. Ich erftaunte über die boshafte Dieuftfer« 
tigkeit diefer kleinen gefchwätzigen Seele, die 
fe voll Begierde nach meiner gerechten Sache gf 
Uta mich herum fprang, dafe fie nicht ein An-«" 
ge von meinem Schnbfäcke verwandte. Idt 
fiengfchon an zn zweifeln ,. ob ich den prak- 
Üichen Händen meines rechtlichen Beyftande« 
G g 6 ent- 
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entgehen, ond ohne Procefs von ihm loskom- 
men würde, als ich mich befaun, ihn zu bit- 
ten, dafs er mir fein Wort halten, nnd in einer 
fehr wichtigen , meine Ehre und ganze Glück* 
teeligkeit betreffenden Sache , die ich ihm 
gleich entdecken würde , treulich beyftchen , 
vor allen Dingen aber bey meinem Richter es 
dahin bringen follte, da& ich das Armenrecht 
erlangen möchte. Da$ Arm tnr echt 1 rief er mit 
einer kleinmüthigen Stimme. Ich y»oßte Ihm» 
gern dienen i aber ich mache mir ein GewiJen 
daraus 9 eine Sache anzunehmen^ welche ich gleich 
hey dem erfien Anblicke unbillig finde. Streiten. 
Sie ja nichts Sie haben das große Unrecht von, 
der iVeltl Vergleichen Sie Sich in der Güte, 
ich ratbe es Ihnen wohlmeinend. Zum wenigßen 
werde ich mich wohl hüten ^ an Ihrem hoshaften 
Vorhaben Tbeilzu nehmen, SiefoUten Sieb fcbä* 
men , einem ebrliebenden und gewifenhaften Ad^ 
vocaten , wie ich bin , dergkicbsn Antritg zu . 
tbun f Leben Sie wobl l 

Ich freute mich , dafs ich ein Mittel ge- 
funden hatte , mich auf eine folche Art von 
jiiefem verdriefslichen Handel los zu wickeln, 
Doch diefe Freude war nur von kurzer Dauer. 
' Denn ehe ich mich es verfah , fprang ein«. 
Sepie mit einem groffen Körper hinter einem . 

Bufche 
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Bufche hervor , und auf mich los. Ich er« 
fchrack , wie leicht zu glauben ift, da ich mir 
an diefem Orte von einem fo unvermuthetei 
Ueberfalle nichts gutes . verfprechen kcnniG. 
Ich floh , ohne mich nmzufehen , und war 
vor Angil auflTer mir , als ich fühlte, dafs man 
mich bcy den Haaren hielt. Ich wandte mich 
um, in der Abücht, meinem Ver&)lger zu üu« 
gen , dafs ich kein Geld hätte. Aber wie groft 
war mein Erilaunen , ah diefer fich mit einer 
demüthigen Geberde, jedoch , ohne meine 
Haare loszulafien, vor mir. bückte, und zu mir 
iagte: 

Der Ebffureht gieh n SchuU , gepriisntfr 
Mäctnat , 
Daß icb mus rtger Glut^ mit iemutbsvoitn 
Händen^ 
Dtn Wunfcb . - - - 
Ich habe nicht einen Dreyer in meinem ganzen 
Vermögen , war meine Antwort. Darauf lieft 
er mich mit einer verächtlichen Miene los, 
und ich fah ihn zu einem grofsen Schwärme 
Ideiner Geifter eileu, welche einer dicken Seele 
- nachüeffen , aus deren prächtigem Anzüge man 
ih)i« groATen Verdienfte und Gaben einiger maaf- 
Rn wahrnehmen konnte. Ihr Gefchrey war 
fo verwirrt , dafs ich Anfangs nicht zu erra^ 
then vermochte , was es bedeitfea (bllte. 

©5 7 I«l> 
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Ich wagte es aber, nähere hinznziigeheii^ 
iiiict härte einen Mifchmafch von Altären, von 
Zierde des Vaterlandes , von Wundem feiner 
Zeit, von Kachwelt, von Unfterblichkeit, und 
von hundert fchönen Sachen , deren eine jede, 
finrch die Bank gerechnet , wenigftens einen 
Gulden werth war. Befonders kam mir eine 
etwas klare Stimme fehr bekannt vor , welche, 
um ihr Anliegen recht feurig zu vergehen zu 
geben, immer über das dritte Wort, 0! ricF. 
£s war luftig anzufe^en, wie unermüdet diefe 
kleinen Geifter ihrem befungnen Helden nach- 
liefen , welcher , wie man deutlich merken 
-konnte, von dem vielen Weihrauche mehr 
und mehr auffchwoll , und durch feine hohen 
Blicke zu verftehen gab , dafs er fich diefes 
Ruhms allerdings nicht unwürdig erkennte. 
Endlich erbarmte er lieh feiner Clienten, kehr- 
te fich um, und blieb -ftehen. Diefes ver- 
mehrte den Lerm. Die kleinen Seelen ftol^er- 
ten über einander weg , und drängten fich, 
weil eine jede die nächfte feyn wollte. Sie 
hielten die offnen Hände empor , und fahen 
all« mit fehnlichen Blicken auf den patrioti- 
fchen Geldbeutel ihres theuren Gönners , wel- 
cher auch in der That ^ofsmüthig genug war, 
und durch eine reicbe'Spende ihren ehrfurchts- 
vollen Magen bc£riedigte. Ich fragte eine d»» 
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von, welche lieh vor andern hervorgcthan, tind 
ganz aus dem Athem vergöttert hatte , wer 
denn diefer berühmte und tugendhafte Mann 
fey i wie er heilTe ; wodurch er fich um 
fein Vaterland fo verdient , und eine* fo aus- 
nehmenden Lobes würdig gemacht hätte. Das 
weifs ich alles nicht , antwortete fie mir kalt^ 
&nnig 9 aber heute ift Dein Geburtstag ! 

Zwo Seelen ^ die ich anfangs fiir Bier« 
fchröter anfah , welche aber, wie ich von mei« 
aem Begleiter erführ, in ihrem Leben Kritici, 
und ganz abfcheulich gelehrte Männer gewe« 
fcn feyn feilten , verurfechtcn einen groflen 
Auflauf in der Gegend vor dem Stadtthore, wo 
fich fonft zu gewüfen Zeiten die Ringer und 
KlopHecfater von dem Pöbel bewundern laiTen. 
Sie hatten einander auf die grimmigfte Art bey 
den Haaren angeiafst, und ein jeder bemühte 
fich> den andern zu überwältigen. Diefer • 
Kampf war merkwürdig, aber auch ungewifs^ 
weil fie einander beyde gewachfen waren. Ich 
war nicht im Stande, einige Nachricht von den 
Urfachen ihrer Verbitterung zu erfahren : denn 
alles. Was ich noch hören konnte, waren üh 
che Schimpfwörter , weiche vielmals der wi* 
tzigib Kutfcher. nicht gelernt hat , wenn er 
auch in {iBiiierMiUtter%nwhe nocbibftark ift. 
'S ..' £nd« 
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Endlich fiel der eine mit groiTer Heftigkeit zu 
Boden. Sein Ueberwinder mochte vermuthlich 
gerechte Sache haben , denn er fchlug , aus 
Liebe zum Vaterlande, und zu den fchönen 
Wiflenfchaften , ganz unbarmherzig mit ge- 
ballter Fauft auf ihn zu. Sie befudelten fick 
beyde, und erregten einen folchen Staub, dafs 
ich nicht vermögend war , weiter etwas von 
ihnen zu fehen. 

Ich richtete alib meine Aufmefkfamkeft 
jrnf die Umftehenden , welche auf verfchiedne 
Art an diefem Abenteuer AnthelT zu nehmen 
.fchienen. Einige waren fo unith willig , dafs 
£e durch ein unaufhörliches Hufs ! Hufs! die- 
fe erhitzten Vertheidiger der Wakrhcit in ih* 
r(n kritifchen Unterfuchungen noch mehr an- 
feuerten , und fo oft ein Schlag gefchah , fo 
oft bezeugten üe durch ein leichtfinniges Hä;n- 
deklopfen ihren Beyfall ; ja , ich fah fo gar, 
Jafs einige unter ihnen den Kämpfern Geld 
zuwarfen, wodurch iie diefelben ganz wiitend 
zu machen wiifsten. Einige der Zufchauer 
lachten , und diefe fchienen mir am meiflen 
unparteyifch zu feyn, weil £e beyde für un-i 
fmnig hielten. Andre waren bemüht, die 
Streitenden aus einander bu reifien ^ aber, fie 
bemühten iidi nur vergebens» und verfchiedne 

wäre» 
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waren fo unglücklich, dalk ik von ihnen in 
. diefer Unordnung füir ihre gute Abfichten em- 
pfindliche Stoffe bekamen. Die meiftcn nah- 
men Antheil an diefer Zerrüttung , und es 
fehlen beynahe ein allgemeiner Krieg zu Tver- 
• den. Ein jeder fchlng feinen Nachbar in die 
. Augen , ohne ihn zu kennen , oder zu wiffen, 
. warum ? Verfchiedne , welche man vorher gar 
nicht gefehen noch gekannt hatte , und wel- 
che ganz ruhig hätten bleiben können , ver- 
lieffen ihren Ort , eilten hinzu , und holten 
fleh Schläge, nur in der Abficht, damit man 
fie kennen lernen möchte , und fie fchienen 
recht vergnügt zu feyn, wenn fie iahen, dafe 
man auch über fie lachte. 

Endlich wurden unfre beyden Fechter^ 
welche alle diefe Unruhe veranlafst hatten, ih- 
res Streits müde. Sie giengen von einander, 
jind ich war fo verwägen, den Ueberwinder, 
welcher den andern von feinem guten Ge- 
fchuiacke fo handgreiflich überführt hatte, zu 
fragen , was die Urfache ihres hitzigen Kampfs 
gewefen fey. Vermuthlich, fagte ich zu ihm, 
haben Sie, mein Herr, Sich des wahren Wohls 
Ihres Vaterlandes angenommen. Vermuthlich 
haben Sie eine Wahrheit zu vertheidigen ge- 
wußt, ohne welche viel taufend Menfchen Un- 
glück- 
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glücklich hätten werden müfien. Ift es nicht 
das ewige , fo wird es doch wenigftens das 
zeitliche Wohl ihrer Mitbürger feyn, welches 
Sie mit Hintanfetznng Ihres Ruhms und Ihres 
Ehre vertheidigt haben. Ach ! Noch vitlmebr! 
Avar feine Antwort 5 Noch etvoas viel xehhtu 
gers I Solche Kleinigkeiten gehen mich nichts 
an ! Bedenken Sie nur einmal^ wein Herr^ fo- 
ienken Sie nur einmal den Rufenden , den Ünfin^ 
nigen , das Scheufal der gelehrten ff^clt , den - - 
/ - - weiter konnte er vor Zorn nichts fpr^ 
chen. Was ift denn aber das Erfchreckliche, 
das diefer Rafcndc , diefer Unfinnige begangen 
hat? Die ganze Natur mSehte ßch entfetzen! 
antwortete er mir. . AbfcbeuHcber iß es «iV- 
uials erkört roorden ! Turnus l Die Haare fit* 
hen mir zu Berge , wenn ich dran gedenke j C/lf- 
berlcgen Sie es nur fclbß I Turnus , Spricht der 
verflöchte Böfewicht , habe blaue Augen gehabte 
Und ich 9 wein Herr, als ein fo berühmter Schom 
Haß, der fcbon vor zrx>eyhundert Jahren eingrofm 
fer Mann gexoefen ifl , ich habe es ihm aus einer 
Stelle des Virgils bewiefen , daß Turnus fchvoar" 
ze Augen hatte , und gleicbmoobl hat er mir Sf~ 
f entlieh wderfprocben , da er doch mein Schü» 
ler gexoefen ifl, J Ifl das vpohl erhört} 

Wer war froher, als ich! Nunmehr fah 
ich, dafs die' Welt wohl nicht untergegangen 

feya 
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fcyn würde , wenn mein Held auch nicht recht 
behalten hätte , und ich freute mich , da ich 
horte , dafs fich ein paar Kunftrichtcr aus den 
vorigen Jahrhunderten lächerlich gemacht hat- 
ten. Denn, dem Himmel fey Dank ! uofre 
Kunftrichtcr machen es gar nicht fo. Dicf» 
Tinterfuchen die gelehrten Wahrheiten ohne 
die geringfte Heftigkeit, ohne Eigenliehe , ohne 
Vornrthcil. Mitten in ihren Streitigkeiten find 
fie befcheiden. Sie geben mit Vergnügen nach, 
fo bald fle überfuhrt werden, da& ihre Mei- 
nung irrig ift , und freuen fich , wenn man 
fie davon überführt. So machen es nnfre heu- 
tigen Kunftrichter in diefen gefitteten und auf- 
geklärten Zeiten. Aber vor Alters war es frey- 
lich ganz anders ! 

. Diefes waren ungefehr meine Betrachtun- 
gen, welche ich damals bey mir anftcllte, und 
ich hiäig ihnen ^it folchem Vergnügen nach, 
dafs ich meinen Führer nicht vermifste , wel- 
cher fich indefien in die Höhe begeben hatte, 
und mir, als ich ihm nachfah, winkte, dafs 
ich ihm folgen follte. Er zeigte mir von 
fem in der Stadt die ängftliche Befchäftigung 
einer abgcfchiednen Seele. Wir begaben uns 
näher hinzu , und ich ward gewahr , dafs fie 
fehr verhungert ausfah. Sie fchwärmte um 

einen 
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inen pnchtis vergoUefen Wagen , welcher 
vor dem Hanfe eines Kaufmanns hielt, deflen 
Käme mir wohl belunnt war , fehr vielen a- 
ber in der Stadt noch bekannter, als mir , üb, 
weil f.e feinen Staat diuch ihren Vorfchufs un- 
ter! nltcn müflen. Anfänglich war ich zwei- 
felhaft was die Abficht diefer unruhigen .See- 
le feyn müfste, und beynahe hätte mich diefe 
zerrifsne und übel geflickte Kleidung auf die 
argw5hnifchen Gedanken gebracht, es fcy eine 
von denen Seelen, welche in der VTclt eine 
doppelte Berufsarbeit haben , und die Keifen- 
den entweder um ein Almofsn anfprechen , o- 
der beftehlen. Allein , ich merkte meinen 
Irrthum, als ich näher kam, und fah, dafs 
es die wirthfchaftliche Seele des Vaters von 
diefem jungen Kaufmanne war. Ich erinnerte 
mich, ihn in feinem Leben gekannt zu haben. 
■Er war der Reichfte in diefer Stadt, und dar- 
um merkwürdig , weil er fich mit ökonomi- 
fchen Händen die Schuhe und Strümpfe felbft 
geflickt, und es vor allen feinen Mitbürgern 
in der Kunft zu hungern am weiteften ge- 
bracht hatte. Wohl nimmermehr hätte er ge- 
glaubt , dafs fein landüblicher Wucher , und 
feine exemplarifchc Sparfamkcit dem Sohne Ge- 
legenheit geben follte , fich mit lachendem 
■Muthe •, und vollen Häuden , desjenigen zu 

ent- 
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cntfchütten , was er unter Sorgen und Kum-' 
mer einzeln zufammen gefcharrt hatte. Und 
eben diefes war die beftändige Marter, welche 
feine abgefchiedue Seele feit ihrer Trennung 
vom Leibe gequält hatte. Jeder Tag gab dem 
Sohne eine neue Gelegenheit zur Verfchwen- 
düng , und alfo auch jeder Tag diefer Seele 
eine neue Art von Teinigung. 

£ben itzt hatte fich der Kautinann eine 
Kutfche machen laiTen , welche gleich fo viel 
koftete, als fein Vater durch eine vorfichtige 
Abfchwörung eines eigenhändig ausgeftellten 
Wechfels fich und feinen Nachkommen zum 
Beilen verdient hatte. Hätte wohl unfrer 
Seele irgend etwas empfindlicher feyn können, 
als diefes? Wohl hundert mal verfuchte. 
fie den Eutfcher vom Sitze zu werfen , aber 
vergebens. Diefer war zu körperlich, und die 
Seele zu ätherifch. Sie fiel den Pferden in 
den Zügel, fie brausteu 5 weiter konnte ,fic 
nichts thun. 

Sie verlief's alfo didfen nnglückfeligeii 
Wagen unter vielen Venaaledeyungen , und 
fchwang fich auf einmal 1» die Zimmer ihres 
Sohns. Ich folgte ihr mns Neugierde nach, 
und fah Wunder. Was konnte ihr erfchrcck- 

lieber 
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.ic.ici {oyn • als der Anblick des kollbaren 
Porjellias • der prächtige Auffatz von Glälem^ 
un^ Jer Glanz etlicher Spiegel , in welchem 
lilcm kiJer ein todtes Capital von vielen tau- 
fend Thaljrn lag ? Dreymal ftampfte fie auf 
dÄ? iV.nvilichc Canapee. Fünf und achtzig 
ThiLcr. rief fie, und feufzte. Ejine vergol- 
dete Tapete m:ichte ihr eine neue Beängfia- 
g'.:r.^. Sic Rcl auF das Gold zu, und Cuchte 
e< arrukntzcii 5 aber freylich vergebens. Hnn- 
ücr: \\ rwiirfe zeigten fich ihr, aber auch hoo- 
dcrc Hellen martern. Endlich erblickte fie ein 
Comobuch. Diefes fehlen ihr einige Erqui. 
ckun^ zu geben. Sie las, fie ward ruhig; 
aber diefe Ruhe war nur von kleiner Dauer. 
Dci'.n in dem Augenblicke trat ibi Sohn in das 
Ziirimcr, hielt ein fauberbcfchriebenes Perga^ 
ni Jiit in der Hand , auf welchem ich das Wort, 
/'ö» , deutlich fchcn konnte. Er gieng zur 
CafTe , vermuthlich in der Abficht , feine rit- 
terlichen Vcrdienfte g;eltend zu machen. Wel- 
cher Anblick für unfre Seele ! So gar das 
Contobuch lief« fie liegen. Sie eilte zur Caf- 
Te , fie fetzte fich drauf , fie ftemmte fich nach 
äuITerftem Vermögen, tleren Auffchlicflung zu 
verhindern , fie fuchte fich des unglückfeligen 
Pergaments zu bemächtigen 5 aber alles verge^ 
bens ! Der Kaufmann IbUofs mit der gröfsten 

Znfrie« 
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Zufriedenheit feine Cafle auf. Er langte ei- 
nen Beutel heraus , welcher wenigftens fo wich- 
tig war, als fcchszehu Ahnen, und giens »m 
Triumphe davon. Nimmermehr werde ich die 
Verzweiflung vergeffeu', welche imfre Seele 
von üch blicken liefs. Sie blieb ganz troft- 
los auf der Cafle liegen. Sie umarmte die- 
selbe , und rief mft wimmernder Stimme ein- 
snal über das andre : Levi ! ßlarx 1 
Diefe Angft gieng mir nahe. Ich wollte üe 
tröfl^n. Ich wollte mir von der Ur- 
fache ihres Kummers nähere Nacbricht ge^ 
ben laflTen. Ich nahm fie freundlich brf 
-der Hand , und fagte : Gehen fie mir doch - 
- - - fVtts ! gehen ! rief fie 5 ich hin 
Selber ein armer unglücklicher Mann ! Helf euch 
Gott / So ein großer Bengel kann arbeiten I Gebt 
ins Almofen! Diefe Antwort verdrofs mich; 
ich eilte davon. 

Ich bezeugte gegen meinen Führer , we- 
gen v^rfchiedner Urfachen ?' ein Verlangen, aus 
der Stadt, und wieder an dem Orte zu feyn, 
wo wir uns zuvor befunden hatten. Er war 
fo gefällig , mich ohjie Weigerung dahin zu 
begleiten. Wir ilunden ftül, und fahen uns 
um , ob wir irgendwo eine Seele in einer Be- 
ichäffligung -erblicken möchten, welche unfre 
BAbthSo^uILTb. Hh Auf- 
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Aufmerkfamkeit verdiente. Indem rief jem«nJ 
hinter mir mit einer gebieterifchen Stimme : 
Verfebtt ! Ich fprang auf die Seite , in der 
J4einiing, es wäre vielleicht die abgefchiedne 
Seele eines Sänftenträgers. Wie grofs war 
nicht meine Verwunderung , als ich an deren 
Stelle einen Schatten fah, deflen Kleidung 
machte, dafs ich, nach der Gewohnheit nnf* 
Tcr Stedt, den Hut vor ihm abzog. Er dank- 
te mir mit einer ftolzen Miene , welche mich 
beweg,' ihm näher in die Augen zu feheo, 
und ich fand in feiner Gefichtsbildung eine 

lächerliche Vermifchung von Schein h • 

• ' chmü ------- jüdifchen und nieder- 

träch» 

♦ In dem eingefandten Manufctipte findet ftcb hier 
eine grofse Stelle , welche , man weiCs nicht , 
durch was fi'ir einen unglücklicheii Zufall, ver- 
muthlich aber auf derPoft, dergeftalt zerrieben, 
und unieferlich gemacht worden , dafs man, al- 
ler ani;ewandten Mühe ungeachtet , nicht im Stan* 
de gewefen ift , den eigentlichen Innhalt 2u er- 
ratheu , und die Lücken auszufüllen. Dicfer 
Veiluit ift höchlicti zu bedauern, weil dadurch 
die ganze Erzählung fo dunkel und unverftänd- 
lich gemacht worden ift, .dafs man gar nicht er- 
rathen kann, wer eigentlich diefer Schatten ge- 
welen feyn mUfle , welchen der Herr Verfaller 
im Traume gefehen hat. Die Kürze der 

Zeit hat es nicht ertauben wollen , ihn 
um eine Erläuterune darüber zu bitten, 
zumal da es demfelocn gefallen hat % den 
eigentlichen Ort feines /Aufenthalts zu verfchwei- 
^en. Inzwifchen erfucfat man dcaCelben um 
eine vollftändige Abfchrift feines Charakters. 
91sin hat es' ohne fein VQrwiüen- mcfae irsseu 

wuUeu« 
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trächtigen ufuraria 

und Wäifen dennoch 

eifern kurz ----- ärger - 

- - - tüffens *. Unter feinem Arme hielt er 
ein Buch, welches fehr gebraucht zu feyn 
fehlen. Ich konnte aber auf dem Titel wei- 
ter nichts lefen , als die Worte : Der aüziit 
fertige Sfr. Er fchien fehr tieffinnig zu leyn, 
und murmelte etwas zwifchen den Zähnen, 
wovon ich noch diefes ganz eigentlich ver- 
ftund : Der Ketzer hätte mit gttr wcbl acbi 
pro Cent gehen können ! Ich fragte meinen Be^ 
gleiter, ob er diefen verkappten Wuchier 
lienne. Er legte mir aber die Hand auf den 
H h 2 Mund, 

wollen , foAchen gänzlich herausznlaffen, und der 
Eingrift' würde zwar vielleicht gelehrt, aber, den» 
noch ftrafbar gewefen feyn , wenn man folchen 
felbft hätte ergänzen , und unfre Arbeit für das 
Original defTelben hätte ausgeben wollen. Der 
hefte Rath hat diefer zu feyn gefchienen, wenn 
man die ganze Stelle aufs forgfältigfle fo dru* 
cken lieile, wie fie in dem Manufcripte noch zu 
erkennen gewefen. Vielleicht erlangt man da- 
durch bey denjenigen Gelehrten einen grofsen 
Beyfdll , welche in dergleichen Art von verftüm- 
meken Schriften, in denen kein Verftand ift, die 
gröfste Weisheit fuchen , und ihren Namen durch 
Heren mühfame und wichtige Ergänzungen zu 
verewigen gedenken. Man erwartet von den 
deutfchen G r u t e rn undGronoven alle biU 
Uge Erkenntlichkeit 'für die kritifche Aufgabe, 
und will nur wünfchen , dafs durch deren Un- 
terfuchung nicht zu neuer Heftigkeit^ und Ver- 
bitteningln der gelehrten Republik Aalafs gege- 
ben wwdai mögcl ^ 
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Mund , und warnte mich , nicht ein Wort 
mehr «(ou ihm zu reden. 

Die Nachricht, dafs fich die Seele des 
Cicno in Gefellfchaft verfchiediier Griechen 
und Homer in dem Garten eines nicht weit 
von hier gelegnen Landguts habe blicken 
laffen, machte unter allen Geiftern eine grof- 
fe Bewegung. Ein jeder eilte aus Neugier 
dahin , und ich felbft war unter diefer ZahL 
Der Anblick vergnügte mich, und feine Mie- 
nen , welche etAvas groiTes zeigten , prägten 
mir alle diejenige Ehrfurcht ein , welche man 
diefer patriotifchen Seele fchnldig i&. Ich be- 
merkte inzwifchen dennoch etwas niederge- 
fchlagenes an ihr , welches von einer Schaam 
herrührte, die ich nicht errathen konnte. Um 
defswillen nahm ich Gelegenheit, mich bey 
einem Schatten , welcher dem Cicero folgte, und 
fein Freygelafsner gewefen feyn mochte , dar- 
nach zu erkundigen. Er hat wohl Urfache, 
antwortete mir diefer , niedergefchlagen und 
bcfchämt zu feyn, weil er erfahren, dafs man. 
ihn in eurem Lande den unerbittlichen Hän- 
den eines Gefchlechts Preis gegeben, welches, 
unter dem Vorwande , ihn zu ehien , ihn lä- 
cherlich, uud, wenn es hoch kömmt, aus ei- 
nem römifchen Conful zu einem lateinifchen 

Spräcii- 
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Sprachmeifter macht. Die grtfsftc Bctrübnifs 
für ihn ift noch diefe, dafs er wegen dicler Mifs- 
handlung fich bey den Göttern feines Landes 
befchwert , aber zur Antwort erhalten hat, e- 
ben diefes fey die Strafe , wozu ihn Pluto 
verdammt , weil man ihm Schuld gegeben , 
dafs er zum öftem viel eitels , und einen un- 
anftändigen Hochmuth an fich habe blicken 
laflcu , welcher nicht beffer gezüchtiget wer- 
den könne , als durch ewige Coxnaientatores. 
Ich erfchrack über diefes ftrcnge Urthcil des 
Pluto , welches mir faft unglaublich vorkomi 
men wollte , wenn ich nicht durch folgende 
Begebenheiten darinnen beftärkt worden wäre« 

Ohngefehr hundert Schritte von uns er-- 
blickten wir eine Menge tieffniniger Seelen in 
beftaubter Kleidung. Ihre Schritte waren ernil- 
haft, Und ihr Gang monarchifch. Sie fchie- 
nen fehr uneinig unter einander zu feyn, und 
je näher lie uns kamen, defto deutlicher hör-" 
te man ihren Stareit , fo gar . dafs ihr Anfüh- 
rer fich umkehren, und mit drohender Faiift, 
und einem fürchterlichen : 'Me Dius fidius ! 
Friede gebieten mufete. Diefer Aufzug fehlen 
die Seele des Cictro fehr zu befremden. Er 
yermuthete fich eines wichtigen Antrags , und 
glaubte, wie ich nachdem erfuhr, dafs es viel- 
• Hh 3 leicht 
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leicht Gcfandten eines auswärtigen "Volks , octe» 
fogenanntcr Barbttren , wären, welche fich am 
Hungersnoth gezwungen fähcn, bey dem Kä- 
the und dem Volke iim Brod aus Sfcüien oder 
Ägypten anzufuchen. Er empfieng fic mit ei- 
ner mitleidigen Miene. Aber , wie fehr er- 
ftaunte er nicht , als der Anführer diefer Pro- 
cefsion ihm eine fehr wunderliche Verbeugung 
aus dem Alterthume machte , welche nach 
Grävs Berichte za den Zeiten des Ennius un- 
ter den Stutzern in Rom Mode gewefen feyn 
folL Cicero hielt diefen crfteu Anfall ftand- 
haft aus, und es fchien, dafs er den Vortrag 
niit einer Ungeduld erwartete. Diefer erfolgte 
endlich , nachdem der Orator diefer Gefand- 
fchaft fich unter vielen Verzückungen in die 
gewöhnliche rhetorifche Pofitur gefetzt, und 
mit wiederholter Verbeugung ihm ein erfchreck« 
lieh grofses Buch überreicht hatte , welches 
viere der ftärkftcn feiner Collegen'auf ihrca 
Schultern trugen, und auf deifen Rücken die 
Worte glänzten : OPERA OMNIA. Cx- 
cero entfetztö fich eiJi wenig über diefe aiis- 
hndifche Mafchine i noch aufmcrkfamer aber 
ward er, als ihn der Anführer folgender Gc- 
ftalt anredete: Omnia^ß quid in nte efl inge^ 
»w, quodfeiitio^ quam Jt exiguum - ^ . ex^ 
iguum - - *\uoi fentiö ^ quom ßt ixiguumm 

Ver- 



,-»'«■■■■ 
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Vermuthlich mochte diefe unumftöfsliche "Wahr- 
heit die Kräfte uiifers Demoflbenes fo fchr mit- 
genommen, oder auch der Anblick des Cicero^ 
welchen er fich ganz anders vorgeftellt hatte, 
eine fo grofse Verwirrung vemrßicht haben. 
Er hielt eine lange Weile innen , und licfs 
dem Cicero Zeit , fich von feiner Verwnndrang 
zii "erholen , welcher von der ganzen An^ 
rede nicht ein Wort verbanden hatte, und 
feinen Atticus &agte, was diefes fnr eine Spra- 
che fey. Denn darauf wäre er wohl niemalt 
gefallen , dafs diefes lateiuifch fcyn foUte , £b 
fremd und unvemehmlich harn ihm die Aus« 
fprache vor. ErUdlich erholte fich unfcr Red- 
ner ; nachdem er feine Zuflucht zum Hute ge- 
nommen, in welchem das Concept lag. Er 
verficherte den Cicero in dem fcinftcn und in 
ciceronianifchem Lateine , dafs er und feine Gc- 
fcllfchaft für Freuden außer fich wären , und 
diefen Tag mit einem weiffen Stein bezeichnen 
wollten , an welchem fie . das Glück gehabt, 
denjenigen kennen zu lernen, welcher zu fei- 
ner Zeit das fchönfte Latein geredet, und dcf- 
fen Gelehrlamkeit ihnen zu Erlangung der Lei- 
besnahrung und Nothdurft dienlich gewefen 
wäre. Er rühmte befonders feine eigne We- 
nigkeit , da er an den Schriften des Cicero das 
Werk der Liebe und Barmherzigkeit erzeigt, 
Hh ^ und 
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nnd fic in gegenwärtigem bequemen Formate 
durch die koftbaren und tieflinnigften Noten, 
durch Sammlung aller nur erfmnlichen Les- 
arten , und durch ein erftauncndes Regifter 
brauchbar, iind zugleich ihrer Bcyden Namen 
unfterblich gemacht habe. 2um Schlufle be- 
feufete er die verftockte Blindheit feiner deut- 
schen Landsleute , welche von einem Gelehrten 
noch etwas me^r, als lateinifch, fodern woll- 
ten , und fogaf anfiengen , die Heiligthiimer 
Litfeni durch eine Sprache, welche in Deutfch- 
land auch der Pöbel vcrftchen könnte , fre- 
ventlich zu entweihen. Hier befchlofs er fei- 
nen Vortrag mit einem freudigen Dixi / und 
Cicero j welcher überdrüfsig fern mochte, ei- 
nem ihm unvcrftändigen Gcwäfche zuzuhören, 
antwortete nichts weiter, als : Cura^ ut vahas! 
lind liefs ihn ftehen. 

Seine Abwefenheit bewog uns, diefen Ort 
auch wieder zu verlaffcn. Wir kehrten zu- 
rück, und es begegnete uns eine Seele, wel- 
che fich uns mit taumelnden und fchleichen- 
den Schritten zu nahen fchien. Sie dehnte 
fich , fie wifchtc die Augen , und gähnte zu 
zwcyenmalen fo laut , dafs ich ftehen blieb, 
um zu fehcn , ob fic aufwachen , oder ein- 
fchlafen würde. Nach einer langen Weüe 

kam 
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kam lle nns fo nahe, dafs ich \|relcheti mu^ 
te, ans Furcht von ihr getreten zu werden. 
Mein Führer winkte mir , und ich meitcte 
bald , feine Meinung wäre , da& ich mich in 
ein Gefpräch mjt ihr einlafTen folltc. Ich that 
es , und redete fie mit lauter Stimme an , um 
-fie zu ermuntern; Kaum aber hatte ich e\o 
-paar Worte gefägt, als fie die Augen erfchreck' 
lieh weit auflperrte, die Anne von fich ftreck- 
te , auf den Rafen niederlknk « und weiter 
nichts fagte , -als : - Gute Nacht ! und in toi 
Augenblicke fchJÜef fie auch ihnft und nihig. 

Ich war verdriefslich, dafs ich mich von 
meinem Führer hatte bewegen lafTen , diefe 
träge Seele anzureden. Er lachte aber nur, 
und fegte : Ich habe wohl gewufst , dafs es 
dir nicht anders gehen würde , als wie es mir, 
und noch vielen hundert Seelen gegangen ift, 
welche mit ihr haben reden wollen. Diefes 
ift eben die Seele des berühmten Träumers, 
welcher in feinem Leben fo oft auf c'^m Ham- 
burgifchen Walle nur darum fpatzieren gefah- 
ren ift, dafs er in feinor Kutfche defto ge- 
mächlicher fchlafen könnte. Eben darinnen 
belhind feine einzige Arbeit. Keine Leiden- 
fchaft hat ihn jemals ftören können. Diefes 
brachte ihn zu einem feifien Körper , und fchr 
Hh 6 hohen 
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liolien Alter. Man hat niemals zuverlärsig et- 
fiihren können , wie lange er gelebt habe ; fo 
viel aber ift gewifs , dafs er etliche fünfzig 
Jahr gefchlafen hat. Seine Vorältem hatten 
in ihrer Handlung durch eine uncrmüdete Ar- 
beit und Wachlamkeit fo viel erworben, daft 
ihr Sohn mit der gröfsten Gelaffenheit fchia- 
fen konnte. Er ifb eben derjenige, weichet 
die Sonne in feinem ganzen Leben nicht hat 
aufgehen ithen. Es ift lächerlich genug, wenn 
^tV9lur ifty was mir einige Schatten von ihm 
cnäUt haben. Sie fagen, es fey noch fehr 
früh, und in der Morgendämmenmg gewefen, 
.«1$ er geftorben. Seine Seele habe fich an- 
- fengs gar nicht entfchlicffen können , fich von 
dem Bette zu entfernen , worinnen es ihr fo 
lange Jahre wohlgegangen , und worinnen fie 
jederzeit ihre.gröfste Gliickfeligkeit gefunden. 
Endlich fey üe doch genöthigt worden, folches 
zu verlaflen , wejl fie der Lärm , und das ge- 
fchäfftigte Bezeugen ihrer Hinterlafsnen beun- 
ruhigt , und beynahe munter gemacht hätte. 
Sie habe fich mit halbgefchlofsnen Augen aus 
dem Zimmer gewagt , und fey gleich zu der 
Zeit in diefe Gegend gekommen, als die Son- 
ne hervorgebrochen. Diefer Anblick fey ihr 
fo unerträglich gewefen , dafs fie die Hand vor 
das Geficht. gehalten, und getaumelt habe; 

nicht 
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nicht amlers, als ein Gefangner, "\velchcr vidt 
Jahre unter der Erde gefeflen hat , und auf 
einmal in das Tageslicht kömmt So viel ift 
indeifen gewiTs ; fo lange ich ihn kenne , fo 

-lange hat er £ch auch in diefer Gegend auf- 
gehalten, wo er noch itzt fchläft, ohne fich 

' 2U bekümmern , wo er eigentlich fey , od« 
was um ihn herum vorgehe. Einige feiner 
Landsleute haben mich vedichert, dafs er be- 
ftändig träge , und unempfindlich gewefcn, und 
wenn er auch gcgelTen, getrunken, oder fonft 
etwas gcthan , was er zur Erhaltung feines 
Körpers unumgänglich thun müfTcri ; fo habe 
man doch eigentlich gemerkt, dafs es mit der 
(Töfsten Schlä&igkeit gefchehen fey. ZnweU 
len hat er ausgcfehen , wie ein .anders ver- 
nünftiges Gefchöpf , welches wacht s fo bald 
er aber angefangen , den Mund zu bewegen, 
wie ein wachender Menfch , welcher reden 
will , fo hat man gleich gemerkt , dafs er in 
derThat fchr feft gefchlafe», deftn feine Wor- 
te find eben fo verwirrt, und ohne V'irihuid 
gewefen , wie die Worte derer find . weiche 
man noch vor Mittemacht in ihren Träumen 
ftört. Unterdeflfen hat er doch ein fehr ex« 
emplartfches Ende genommen. Anfänglich ift 
er ungemein unnihig gewefen , .als ihm fein 
Seelforger auf des Arztes Anrathen die Nach- 
Hh 7 rieht 
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Ticht gebracht, dafs er fterben muffe. Er hat 
durchaus davon nichts hören wollen. Bey den 
erbanlichften und tröftlichften Befchreibungen 
von der Gl öckTcligkeit jenes Lebens hat er mit 
dem Kopfe gefchüttelt. Als aber fein Beicht- 
vater von ohngefchr die Worte fagte : /^i> 
glückfelig ßni die , x»elcbe zur ewigen Rabe ge- 
tangen^ und feiig entfchUtfen^ fo drückt er ihm 
die Hände , gähnt ihn an , und ftirbt. 

■ ' Diefe £rzählnng machte, dafs ich noch ef- 
nlgc Zeit vor diefer träumenden Seele ßeheit 
blieb. Ich'^ konnte fie nicht ohne Mitleid an- 
. fehen. Wie unglückfelig , dachte ich bey 
mir felbft , ift fo ein Menfch , "welcher in de* 
Welt lebt, ohne im geringften die Pftichten 
zu erfüllen, die er fich und feinen Mitbür- 
gern fchuldig ift. Seine Trägheit verhindert 
ihn , des ye^gnügens ^u genicflen , welches 
ihm taufcn«|i .'angenehme Gegenftände zeigen. 
Wäre er nui* einiger maafsen aufmerkfam, fo 
"Würde er nich^ Einen Schritt thun können , 
©hne die Pracht diar^«tnr zu bewundern , in 
welcher fich die>G|*fiSe des allgemeinen Schö- 
pfers entdeckt- - Er geniefst fein Vermögen 
nicht, weil er es, wenn es hoch kömmt, 
nur anwendet, fich durch unordentliches Efl 
fcn und Trinken in feiner Trägheit zu erhal- 
ten. 
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tcn. Des edlen Vergnügens mnfs er entbeh- 
ren, welches diejenigen empfinden, die Gelo 
genheit fuchen , auch andre glücklich , und 
durch eine vorfichtige Aitstheilung ihres Ver- 
ni()gens mehr als eine Nachwelt fich verbind- 
lich zu machen. Sein Leben ift ein beftän- 
diger Tod , und eine Marter für diejenigen, 
welche mit Schmerzen auf fein Abfterben- war- 
ten, weil er erft alsdann anfängt, ihnen nütz- 
lich zu werden. 

Ich glaube, ich wäre in diefen emfthafi- 
ten Betrachtungen noch weiter fortgefahren! 
ehe ich mir es aber vcrfah., bekam ich mit 
einem Prügel einen fo heftigen Schlag auf dcte 
Kopf, dafs ich ganz fchwindlich darüber ward, 
und dafs mir der Hut auf die Erde fiel^ Ich 
kehrte mich voll Verdnifs um, in der Abficht, 
denjenigen zu fehcn, welcher vepndgend wä- 
re , dergleichen niederträchtige Gfobheit zu be- 
gehen. Ihr fcyd fehr unbefcheiden , mein 
Freund, fuhr ich -ihn mit Heftigkeit an, daft 
ihr Leuten, die ihr nichl; kennt, und die eirch 
nichts gethan haben, auf eine fo ungefchliff- 
ne Art begegnet! Und ihr feyd- ein ziemli- 
cher Narr , wie ich merke , verfetzte er mit 
einem lauten Gelächter, dafs ihr einen witzi- 
gen Scherz -übel nehmt. Merkt ihr denn 
• • nicht. 
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nicht, dafe ich ein fatirifcher Kopf bin? Diefe 
unvcrfchämte Antwort bewog mich, ihn genauer 
anzufehen , und ich entfann mich , ihn gar 
wohl gekannt zu haben , weil er eril Vor ei- 
fkcm Jalxre geftorben war , und fich über ei- 
per Satire zu Tode gefchimpft hatte. 

Ich war durch diefe verdrielsliche Bege- 
benheit fo unruhig geworden , dafs ich be- 
fürchtete , es möchte mir vielleicht noch ein 
witziger Kopf aufiftoflen, und mich braun und 
tflan fatirifiren. Vin deswillen that ich mei- 
nem Begleiter den VorTchhgj d^fs wir uns in 
«ine fchattichte Gegend zurück ziehen wollten, 
urelche vor uns lag, und von der ich glaube 
tc, dafs et darinnen, wo nicht einfamer, doch 
ficherer feyn würde. 

In bcyden betrog ich mich. Ich erblickte 
dafclbft eine grofie Gefellfchaft, die meiftens 
aus Frauenzimmern beftund. Weil fie in eben 
der St;idt gelebt hatten , wo ich mich aufhielt ; 
fo kannte ich fie alle , und ich fand ihre 
Befchäffligungen nicht im geringßen verändere 
Sie fpielten , fie tranken CafFee , manche re- 
deten gar nichts , die meiften aber fchlugen 
ein fo lautes Gelächter auf, dafs ich begierig 
ward 9 diefe zuerft zu beobachten. Ich nahte 
^ mich 
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ftticH iKnen ; ich hätte aber nicht gemeint, dafc 
eben ich die Urfache diefer allgemeinen Leb- 
haftigkeit und Freude gewefen wäre. Je nä- 
her ich kam, defbo heftiger fiengcn fie an za 
lachen. Ich verlangte von ihnen die Urfache 
zu wifTen ', aber fie waren fo boshah , und 
fagten mir folche nicht. Doch eine von ih- 
nen , um welche ich mich in ihrem Leben, 
durch ein ganz artiges und finnreiches Sonnet 
auf ihren Mops ^ fehr verdimt gemacht hatte, 
war fo dankbar , und half mir ant '«i0Hi«|. 
Verwirrung. Ich will es Ihnen nur (agea^ 
fprach fie zu mir , warum wir fo luftig find. 
Wir hatten fchon viel Stunden lang iu der 
vcrdriefslichften Stille beyfammen gefeCTen, oh* 
ne ein Wort zu reden , weil wir müde wa- 
ren , die Trachten, den Gang, und die Mie- 
nen aller der Seelen, die bey uns vorherge- 
hen mufstcn , zu beurthcilen. Auch mit den 
Abwefendeu waren wir bereits- fertig, ja, was 
das allcrbetrübtefte war, fo waren wir auch 
fchon darüber einig, dafs es heute fchör.es 
Wetter wäre. . Wir fahen einander ganz nie- 
dergefchlagen und vcrdriefslich an , die Zeit 
ward uns lang, und, wenn *diefcr artige Herr 
hier , einer von meinen ehnialigcn Schäfern, 
den Sie noch wohl kennen müfien , nicht zu* , 
K'cilen gcpfifiea hätte 9 fo glaube ich, wir wür- 
den 
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den vor langer Weile gar eingefchlftfen feyow 
Von unsrefchr erblickten wir Sie von weitem, 
und zwar in einer Politur , die wichtig genug 
war, dafs wir alle auis vollem Hälfe lachten.' 
Hier hielt üe inne , ftemmte beyde Arme in 
die Seite , und fieng von neuem mit ihrer gan- 
zen Gefellfchaft ein fo lautes Gelächter an, 
dafs ich ganz befchämt da ftund. Merken 
Sie es denn noch nicht ? fuhr fie fort , als 
fie einige maaisen üch erholt hatte. Um des 
.Minsmels willen, fehen Sie doch Ihren Hut 
«n , wie beftaubt er ausfieht ! Wenn diefe* 
allein an mir das Lächerliche ift , antwortete 
Ich, fo kann ich ihm bald abhelfen. Ich er- 
iähite ihnen, dafs mir ihn ein witziger Geift 
vom Kopf gefcherzt hätte , wodurch er eben 
fo ftaubicht geworden wäre. Ich machte ihil 
wieder rein , und dadurch benahm ich ihnen 
auf einmal diefe reiche Materie ihrer Lebhaf- 
tigkeit, fo -daft fie von neuem in ein tieflin- 
nigcs Stillfchweigen verfielen , und ich felbft 
nicht länger tuft hatte , mit ihnen zu jgähnen. 

Ich fchlich mich um deswillen nnvermerkfc 
fort , und traf nicht weit davon , in Gefell- 
fchaft andrer Frauenzimmer, die Seele eines 
Stutzers an , welcher in feinem Leben eben 
diefe Gefellfchaft durch feüie Einfälle ergötzt 

hatte. 
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Jiatte , die iie damals galant , un gezwungen, 
linnreich, und, ich weifs felbll nicht mehr, 
wie vortrefflich nannten. Ich fand ihn aber, 
wid«r die Natur der andern abgefchiednen See- 
e n, ganz verändert. Er war ftumm , trockcuv 
nicht eine einzige Perfon in der Gefellfchaft fchien 
das artige und witzige Wefen, fo er vormals ge- 
habt, an ihm zu finden. Ich bezeugte ihm meine 
Verwunderung darüber. Er zuckte die Achfeln, 
und verficherte mich, er fey die imglückfeligfte 
tmter allen Seelen. Sein Abfterben fcy ihm^ ' 
fo plötzlich und uuvcrmuthet gekommen , da(s 
er in der Eil weder Uhr, noch Stockband, noch 
Tabacksdofe mit fich genommen. Drey Sa- 
chen , rief er , in welchen meine ganze Leb^ 
haftigkeit , und mein ganzer Witz beftund ! . 
Was ift doch der Verftand eines Stutzers ohne 
diefe Stücke ! Wenn ich einen artigen Scherz 
machen will, fo vermiffe ich mein Stockband, 
und meine feinen Einfälle auf. einmal. Ich 
bin nicht im Stande , das geringfte Urtheil von 
Staats- und gelehrten Sachen^ ^ ja nicht ein- 
mal von einem Gedichte zu fällen , weil ich 
keine Priefe Taback nehmen kann. ! Ich be*- 
dauerte diefen entkräfteten Stutzer um deih> 
aufrichtiger, da ich fchon in meinem Leben 
dergleichen Gefchöpfe niemals ohne herzliches 
Mitleiden anfehen können. Ich M^ar nicht im 

Stan- 
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Staiulc, ihm zii feinem W^itze wieder «i ver- 
helfen 5 um defswillen erfann ich eine Ulri- 
che , welche mich , wie ich vorgab , nöthigte, 
ihn zu verlafTcn. 

Mein Begleiter war eben im Begriffe, mir 
die bekannte Gefchichte von der abgefchiedneii 
Seele eines Harlekins zu erzählen , welche ih- 
re bunte Kleidung und mit diefer allen Harle- 
kinsverftand verlohrcn hatte ; als wir durch 
ein neues Abenteuer geftört wurden. £ine 
Frauenzimmerfeele , die ich nicht wahrgenom- 
men hatte , weil ich ihr den Rücken zukehr- 
te , war mir nachgefchlichen , und &el mir von 
hinten zu nm den Hals, um welchen fie die 
eine Hand fchlug , mit der andern aber die 
meinige auf eine fo zärtliche Art drüchte, dafs 
ich aus diefer wolliiftigen Bcrcdfamkcit mehr 
crrathen konnte , als wenn fic fich mündlich 
erklärt hätte. Ich konnte leicht merken, dafs 
es eine von den irrenden Schönen wäre , ujid 
die Dunkelheit des einfamcn Orts , wo wir uns 
befanden , vermehrte meinen Verdacht. Sie 
fchien in mich fo verliebt zufeyn, als es ei- 
ne Pcrfon von dergleichen Charakter zu fcyn 
fähig ift. Ich fpiirtc deutlich , dafs fie alle 
Augenblicke erhitzter , und in ihrer Vertrau- 
lichkeit immer unverfchämter ward. Ich war 

begie.- 
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begierig , diefer dreiftcn Schönen ins Gefichte 
zu fehen. Ich fand ein Mittel , mich von ih- 
rem Arm los zu machen. Ich wandte mich 
um. Welcher Anblick ! Ich fprang zurück ! 
Biib du es ? fagte fie , und gieng kaltfiniiig 
fort. Meine Lefer werden es wohl ohne Nqte 
errathen können, dafs diefes die Seele meinet 
Frau war. Sie hatte mich verkannt , darum 
that üe fo freundlich. So bald fie mich fah, 
ward fie verdriefslich , und floh. Ich freute 
mich, dafs fie gieng. Wird nunmehr jemand 
noch zweifein , dafs unfere Seelen naeh deM< 
Tode eben dasjenige thon , was fie am meiftea 
in ihrem Leben gethan haben? 

Ein ängftUches Wimmern ^ welches ich 
nicht weit von mir hinter einem dicken Ge- 
fträuche hörte , machte mich aufmerkfam. Ich 
eilte aus Mitleid hinzu , weil ich gewifs glaub- 
te, es müfste diefe ächzende Seele ein großes 
Unglück betroffen haben. Ich fand fie unter 
einer Buche liegen, in der Kleidung, wie die 
Dichter, und unfre Comödianten, ihre Schä- 
fer vorftellen. Er hielt einen Hirtenftab in 
der Hand, an welchem ein grünes Band hieng, 
welches er unter taufend Seufzern mit folcher 
Entzückung küfste, dafs er 'mich nicht eher 
gewahr wurde , als bis . ich, bgy ihm ftund. 

Ena- 



I:. u::r :.> :■: r :i xf: zerftörten Blkken an. . 
Y- inrrr: :::. •'^- ^-'t =iir nieder, uinh![%te 
njr:i>: Js!.... J-ia "jwf .* rief er, ^)f </« i;Vb 
*-..v -»uLL-j Krs^rzrt :zftm? leb ftbt fcbon, 

t0t jf'i^T« äa: .IfiT-Äi , mtictes dm gtgn it» 

T'v .</T«: >''TBBr , sei »tr/^ ^> Siraien m- 

ttrjuk, 
U^_ Jk-i« s«i £vir *rfn#, die Aählen 

Acnf Jinfnrm 
r*«B /'umner* . itt amck fikom die jungem 

tZiinur Innnii 
rW« rr*ti* titr jMl achr , weder äffe 

Pe»,- 
Tsi ia A&isf B«r- wf/f SAmee und Kälte 

/n-r? 
ir ksid ich nchik^ iif^i C*^« ^irft es xoobl 
nt:b wjeti) 
Di: irnr dien, mein Freund, fas;te ich zu ihm, 

ich bin nicht deine Sylvia, und dennoch 

Jd , verßtUe dich wur , rief er mit einer recbm 
ten Scbä/erwttt , verfleBe dich nur, du mb'rderi/cbe 
Schöne ! Freylicb biß du nicht meint Sylvia, l 
JUenalks Sylvia hift du! GlüchfeUger Alenalkl 
Verlegner Thyrßt i leb bmbe et . mit meinen Au^ 

gern 
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gen gefeben^ daß Menalk den Straus auf feinem 
Hute getragen^ den ich für dich, nur für dich 
aßetn , gebunden hatte. Ich fetzte dich zur Äf- 
de^ die Hirten voijfen es aße. Du antworteß mir 
nicht einmall Du eilteft von mir! Du giengß 
zu .deiner Heerde ! Unempfindliche Schäferin»! 
Sind meine Flammen flrafhar , fo ßrafe mich f 
aber ßrafe vorher dich felbß , denn nur die Bli* 
tze deiner Augen find es, welche mich in Brand 
gefetzt haben. 

Wer b'öfe Zauber ey getrieben. 

Dem wird das Fester fonfi in ReMn ^mt^ 
Mannt, 

Ich weiß von folcher nichts, und 'Sß^ßte %ttr 
was lieben. 

Und werde doch darum verbrannt. 

Der Richter , welcher mich fo graufam wiM 
verdammen. 

Schlägt felbß das Feuer auf ^ und ttäg\ das 
Holz •ufammen. 
Nunmehr fieng mir an , beynahe Angft. zu 
werden, und ich wünfchte mir, aus den Hän- 
den diefer fchwarmenden Seele befreyt zu feyn. 
Er hielt meine Knie fo fcft ^'umfchloflen , da{s 
CS nicht möglich fehlen , mich von feiner Zärt- 
lichkeit frey zu machen. Endlich aber gelang 
CS mir. Ich wollte zurück ; aber dadurch 
ward mein Schäfer ganz aufler fich gebracht. 
Mabn.Satir.II.Th. li f,t 
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Er fafste mich von neuem bey derHmd, und 
Tagte : Sylvia ! ich bitte dich bey den Gotttm 
die/er Flur ! Höre einmal auf^ granfam zu feyn ) 
IVenn dein Herz nicht noch härter iß^ aU jene 
Felfen , fo laß dich mein Unglück rühren ! Laß 
mich feufzen ! Ich be/chwöre dich bey den Nym- 
fhen , welche dort hinter jenem Bufche Uutfcben, 
tmd bey den cryflaBnen Flutben , weicht hier über 
die/e Kiefel roüen^ habe Mitleiden mit dem Un* 
glückfeligften i 

Ltkß mich feufzen , laß mich klagen , 
Uni den ßummen Buchen fagen^ 
mt mich Sylffia geqmüU! 
Gb'nnt mirs^ ihr verfcbwiegnen Bäume^ 
Daß ich von der Marter träume^ 
Die mein Mund fo oft erzählt! 
Laß mich feufzen , laß mich klagen^ 
Und den ßummen Buchen fagen^ 
Wie mich Sylvia gequält! 
Hier konnte ich mich nicht länger enthalt 
ten , über diefen Opernfchäfer zu lachen. Und 
du lachfl noch! fchrie er, indem er von der 
Erde auffpraug. Und dufpottefl noch mit mei" 
ner Verzxceißung! 

Nun weiß ich Aermfler nicht , wu weiter 

..' übrig .(/?, 

Als daß ich meinen Rumpf an einen Eichbaum 
henke ^ 

FitU 
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T^ttUeicht liebft du mich toit^ i»cil ich dich 
lebend kränke. 
Kaum hatte er diefe Worte gefagt» als er von 
mir , und in die Stnincher eilte ! 

Icherfchrack, ich befürchtete , feine Ver- 
zweiflung dürfte nicht ohne Wirkung feyn. 
Ich wollte ihm nachgehen , um feiner Rafercy 
Einhalt zu thun ; aber mein Führer hielt midt 
zurück. Du kannil ganz ruhig (eyn , (agtt 
er. Diefes ift der Schatten eines ^on den 
Schäfern , welche ihr Leben am höchften brin- 
gen , wenn fie alle Tage verzweifeln , und 
welche (ich niemals beiFer aufbefinden , als 
wenn üe von Gift und Dolche reden. Er war 
in feinem Leben fehr zärtlich y nnd glaubte, 
für keine Creatur fchicke es fich belFcr, zärt- 
lich zu feyn , als für einen Schäfer. Er ward 
alfo ein Schäfer, nur in der Ahficht, dacii^ er 
recht rcgelmäfsig feufzen könnte. Tag UiK* 
Nacht war er befchäffligt ,. durch Lefwig loi- 
cher Schriften fich vollkommen zu machen, wel- 
che von Feuer und Flammen rauchten , und 
von verliebtem Mord und Todfchlägen voll 
waren. Und eben dadurch gericth- fein Gehirn 
in folche Unordnnng , dafs er, als ein arka« 
difcher Don Quichott , auf Abenteuer ausgieng. 
Diefe graulkine Sylvia , für welche er dich an- 
li 2 fafa. 
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fah, ift nirgend« anders, als in feiner Einbil- 
dung möglich gcwcfen. Sein ganzes Leben 
hat er in dergleichen Entzückung zugebracht, 
und noch auf dem Todbette hat er von nichts, 
als Klee und Milch , geredet i ja fo gar den 
Arzt, als ihm diefer an den Puls fühlen wol- 
len , hat er auf dem Rucken gefb-eichelt^ weil 
er ihn für feinen Hylax hielt. Du darfft dich 
alio nicht wundem , dafs er dich fchlechtcr- 
i'lmgs zu feiner Sylvia machen . wollte. Ich 
glaube nicht , da£s aufier ihm in der ganzen 
>JP^elt noch ein Schäfer gsewefeu ift , welchen 
(eine verderbte Einbildung fo gar fehr wahn- 
witzig gemacht; doch foll es, wie man mir 
gefagt hat, noch hin und wieder verfchiedne 
Selado -nen geben , welche einen ziemliche^ 
Anfatz zu diefer hitzigen Krankheit haben. 

Zum gröfsten Unglücke entdeckte mich 
der Schatten meines ehemaligen Barbiers. Es 
war nicht 'möglich , ihm aus dem Wege zudre- 
hen, fo fehr ich' es auch wiinrchte, weil ich 
mich noch wohl erinnerte , wie unerträglich ' 
er in feinem Leben , durch fein unermüdeK^s 
und politifches Gefchwiitz , gewefen war. Es 
half aber nichts, ich mufste mich gefafst 
machen, feine tieffinnigen Beurtheilungen von 
Staatsfachen noch einmal auszuhalten. Die 

Freu- 
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Frende war ganz aufserordentlich , die er dar- 
über bezeugte, dals er mich hier fehen follte. 
Hundert Fragen that er an mich , und liefs mir 
nicht Zeit, eine einzige zu beantworten. Sie^ 
Jmd doch aOemal fein gefufid getttfenf fagte er; 
Sie haben Je doch atte npehl verlajfen? Und ihre 
Jungfer Muhme ? - - Sie r»erden mich rookL 
^erflehen ? Nun das uiä ich eften nicht fagen» 
In der That voBte ich ihr es gönnen. Dat 
Mädchen iß gut. Lebt denn der alte Hjapt* 
wann noch? Ich habe tas^md Spnß mit it:r 
gehabt. Was ich Ihnen fage. Der kon$ue reebi 
erzählen , vtenn er hey Humor »Mir / Den fom^ 
merfchen Krieg ^^ den wußte er auf ein Haarl 
Ohne Flatterie ! Er würde gewiß ganz anders 
abgelaufen fgyn , wenn er nicht abgedankt hätte. 
Aber hören Sie nur an. Ich weiß nicnt , das 
Ding ßeht fehr bunt aus» Mit meinem IViUen 
iß es gar nicht gefchehen , daß Prinz Carl äbtr 
den Rhein gieng. Es war doch nun mit eiMi dem^ 
wie es war: Der Framofe , es mag nun feyn^ 
wie es wiß , er iß doch einmal der Franzofe^ 
und ein Chrifl , /0 ^«/ als mpir. Was ich Ib" 
nen fage. Er hätte es können bleiben lajfen. 
Mit aÜe dem mag der Rhein ein ziemlich breites 
Wajfer feyn. Aber hören Sie nur an. Ich den» 
ke , ich denke , es Joü bald anders werden. Der 
eine von den Herrn Cantons - - Ich wiM es Ihnen 
li 3 fc^» 
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Mtm finmMl tr zählen^ wenn roir aBiinftyn v 
djen. Far dem Türken ? Ach ! der Blutbu 
der darfßeh tiicht breU wachen ! Was ich 
ne» füge. Das merkte ich gleich im voraus , o. 
Flatterte. Meine Grofsmutter feiiger - . . 
imeiß nicht , oh Sie ße Verden gekannt ba\ 
Es war eine kleine buckliebte Frau. Sie vc 
*ß hinten am IVaüe. Hören Sie , das war t 
Frau! Sie bat mich noch ans der Taufe gt 
♦f». Es gieng bey ihrem Teflament auch 
K-äf'tirn zm, IVas gefchehen iß, das iß 
ycMfif. lih habe 9 gottlob 9 auch mein I 
gebäht. Ich freche immer: EhrUch währe 
ISngfien § und mein kleiner Chrißel war noch 
zu ihr tatke> J^t ^^^ weBte ich denn fage 
ich habe f/ Jf«»» ^^i^^^ vergejfen I Ja , 
Türke - - - Ja? ja, der Türke, antwort 
leh-voll Verdnifs, ich kenne ihn wohl $ ai 
hier läjst es fich davon nicht gut reden. >ä 
fprcchen einander fchon weiter ; itzt habe 
nicht^eit, mich länger aufzuhalten. Ichli 
ihii ftehcn, und gieng fort. 

Indem hörte Ich hinter mir ein lau 
Gelächter. Ich wandte mich um, und erbik 
te eine Seele , welche fo verhungert ausf; 
wie ein Goldmacher, und fo tiickifch, wie 1 
SduUzgräber. Sie drückte mir lehr vertn 

l 
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lieh die Hand, und fagte : Sie haben recht rbobl 
getban , daß' Sie Sich den unßnnigen Schwätzer 
vcm Hälfe gefchafft haben. Ich b0b9 Ihrem gan^ 
Tun Geff räche zugehSrty und mich über Ihre Ge* 
duld get»undert. Es iß ewig zu bejammern^ daß 
es Leute gieht^ die ßch um Sachen bekümmern^ 
welche ße nicht verßehen. Wenn es nur Bar» 
hiere wären , welche ßch in folitifchc Händel 
mifchteni /o mochte es aüenfaüs noch hingehen-, 
und es würde ßch vieBeicht darüber lacifen lajfen^ 
Aber ^ es giebt Männer mit grüßen Parüchn., 
die es nicht viel bejer machen , als ihr Barbier, 
Anflatt^ daß ße für ihre Pflicht, und für das 
Befle ihres Faterlandes ßfrgen fofften i fo ßtzett 
ße beyfammen , und plaudern über die Zeitungen, 
Ich bin , wie Sie mich hier fehen , in meinem 
Leben auch aus dem folittfchen Stande gewefen^ 
und habe dabey Gelegenheit gehabt , einzi^ehen^ 
was das heiJTe, ein Land zu regieren. Mit ff» 
nem Worte! Ich war eines Edlen Hochweifetk 
Raths Straßenhereuter , ein gefyhveorner ^Mcnn^ 
und hatte meine theure Pflicht, Die Finanz^ 
fachen waren meine liebfle und vornehmße Ar» 
^ beit , und wenn es nach meinem Porfchlage ge» 
gangen wärcs die Stadtcajfe hätte aBe Jahre um 
hundert taufend Thaler reicher werden mäßen. 
Aber freylich ^ wie es nun geht ! Wer etwas 
verfleht ^ der bat feine Feinde. Der Bär^er^ 
114 meißer 
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mesßer meriii , daß ich ihn üherfehm lionnte , 
das war fcban genug., tnicb zu ftürzen. Nur 
wein Vaterland dauert mich^ dem icb zu frühe 
intrijfen worden bin, Tag und Nacht haht ich 
mitten in meiner fchwnen Berufsarbeit auf Mit' 
tel und IVege gefonnen^ das IVohl meiner Mit" 
' hürger in beflre Aufnahme zu bringen. Ich merJt- 
te wohl , in was für einen kläglichen FerfalL 
das Finanzwefcn gerathen war ; denn als ich um 
iine Zulage für meine patriotifch geleifletcn Dien* 
ße imfuchte^ fo gab man mir ahfchlägige Ant» 
wo 't , und zur l/rfache gab man die/es an : Es 
fey kein Geld in der Cafe, Von die/cm Augen^ 
blicke vin nahm ich mir vor^ meinem Vater latt* 
de unter die Arme zu greifen. Äße Tage gab 
ich ein neues Mittel an die Hani^ die gemeinen 
Einkätiftc zu erhöhen^ und eben dadurch ver» 
diente ich den würdigen Beynamen des Project» 
machers. Jti% mein Herr^ hätte man mir nur 
gefolgt. Ich hatte auch meine theure Pßicht 
auf mir « fo gut als der Bürgermeifler ,• und 
gleichwohl wiefen ße mich mit meinen Vorfcblä'- 
gen aUental ab, tVas meinen Sie ? Ich mach- 
te ein Prcfect, daß man die Geißlieben abfchaß- 
fen^ ihre Befobiungen einziehen, und die Roths- 
herren anhalten foUte , daß ße felbfl nach der 
Zeche und zur Fröhne predigen müßten, H^'as 
hatte man nicht ein Jahr lang in der Stadt er- 

fparen 
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J^aren kSnnin } ■ Und den Ceifllichen war ich 
f» nicht gutf befanden unferm dicken Oberpfar^ 
rer\ der hätte es auf diefe Art gewiß empfinden 
foBenj was das beijfe^ einen gefcbwornen Mann 
von der Kanzel zu werfen. Glauben Sie wohl^ 
daß mein f^orfcblag angenommen ward? Ich 
verfucbti es auf eine andere Art, ^cb überreich-' 
te eine Schrift, in welcher ich aufs deutlichfta 
ausgerechnet hatte ^ daß die Stadtcajfe aU^ Mo» 
nate um drey taufend Tbaler vormeh/t werden 
würde , wenn eine jede Frau^ weUbe die H^rr- 
Schaft über ihren Mann führte , monatlich arey 
Mark zur Einnahme erlegen müßte» Hätte wohl 
ein Forßßhlag billiger und vernünftiger feyn kÖn* 
ntn ^ als diefer ? Aber es fehlte nicht viel , daß 
wich nicht aBe IVnber^ von der Bürgermeißerinn 
an bis auf meine eigne Frau geßeinigt hätten. 
In der Tbat durfte ich mich vier /flachen lang 
nicht fehen laßeit^ und das war die Belohnung 
für meinen wohlgemeinten Eifer» Dennoch ward 
ich nicht müde , in der Hofnung , daß wenige 
flens einmal meinen Mitbürgern die Augen zu 
ihrem Beßen aufgeben würden. ünfer Küfier^ 
welcher auch kein I^arr feyn wollte , gab mir 
unter den Fuß^ ich feilte eine ForßeBung tbun^ 
daß man auf die Moppe eim Kopfßeuer iegen^ 
und daß die Gratulanten ordentliche äanfiertei^ 
del löfen^ auch alle ihre GUickwünfobi 4u^Stim' 
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felpapier irncien lafen- fcUttn. Mer l^ i^tifl 
nicht , dos Ding Wmmt mir zu iUerflvdirt tw, 
und ich traue Ihnen die EAnßcht zu , daß Sie 
geßeben werden , daß weine Frojecte nicht cMeim 
die heflen und einträglicbßen » findern mnch di9 
vernünftigflen find^ denn ich habe meine tbeure 
Fßicht, Wm meinen Sie davn f Sagen Sü 
mr u ifffenberzig i 

Ich weigerte luich anfanglich 5 endlich 
aber geftiTüd ich , nach meiner gewöhnlichen 
Auürichtigkeit , dafs mir d» Käfiers Einfalle 
nicht vimecht zu feyn fchienen. Die Menge 
der Gratalaj.teii fey fo anfehoÜch, ^afs aus 
den Havfierzedddn j und aus dem Stempel- 
impoft, der auf d^ guten Wänfche gelegt 
werden follte , der gemeinen Stadtcafle eine • 
groiTe Summe zuwadifm könnte. Es wäre 
diefes auch als eine gewiffe und beftändige 
Einnahme anzufehen , da man nicht beFiirch- 
ten dürfte ^ dafc diefe Art von poetifchcn In- 
fecten jemals vergehen würde , wcnigftens fo 
lange als es noch Lente gäbe , welche fich von 
Geburts - und Namenstagen nähren müfsten. 
Es gereiche auch diefes dem gemeinen Wefen 
nicht zur Laft^ weil man dergleichen mecha- 
nifchen Dichtem gar wohl zuhflen könnte^ 
da(s fie ihre untert^änigHc Devotion um etliche 
StfhiUiuse fi^isertcxu Die Kopffteuer auf die 

Möpfe 
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Möpfe habe meinen völligen BeyFali , zumal 
wenn fie bey Straf der Confifcation ausge^ 
fchricbeu würde. Denn ich wüfste gewifs, 
ein jedes Frauenzimmer würde ihren Schoofs^ . 
hund g«m mit zwölf bis funfzehen Mark lö- 
fen, und die Summe lieber geben, als wena 
man auf die Männer eine Kopffteuer legte; 
wenigftens würden fich in diefem letztem Falle 
viele vor der Strafe der Confifcation nicht furch- 
ten. Hingegen könnte ich ihm nicht verhalten, 
dafs durch feinen Vorfchlag dne grofse Unord- 
nung in den Familien vorgehen dürfte, wenn die 
Weiber denBeytrag entrichteten, weil ein Mann 
es nicht leicht zugeftünde, dafs feine Frau Herr 
fey , fo , wie ein jeder nur feinen Nachbar für 
einen guten geduldigen Mann, niemals aber fich 
felbft dafür hielte. Der Vorfchlag wegen Ab-" 
fchafiung der GeiiUichen wäre fi> abgefchmackt, 
und parteyifch, dafs ich gewifs ghnbte,es könn- 
te auf dcnfclben niemand fallen, als ein'Strai- 
fenbereuter. Der geiMiche StMKl habe allemal 
das Unglück , denen am meiften zu mis^illen, 
welchie den wenigften Verftand befäfien, und man 
iande , dafs ordentlich der Pöbel - - - fVas I 
Fb'hell rief mein Projectmacher mit einer grim- 
migen Stimme, l^Hß der Herr wohl, was er redet ? 
U^eiß der Herr vpobl, rkter ich bin ? fTeiß der Herr 
rtohl^ daß ich ein gefcbvß9rtter Mann bin ? Daßicb 
meim tbmn Fßicbt habe? Das foB er mir nicht 
li 6 VaUrr 
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umfimfl ffsihm Iahen ! Er ift ein FerrSther dw 
Vaterianiti / Ein Rehell ! Ein JUeineidigerl 
Ich xoiB ibtn meine theure Pßicht - - und damit 
fiel er über mich her, imd würgte mich mit fei- 
«en patriotifchen Klauen dergeftalt, dafs ich fei- 
ne Liebe zum Vaterlande auf daserlchrecfclichftc 
empfundea haben würde , ?venn nicht mein Be- 
gleiter mit «iner Hand voll Geld feine theure 
Pflicht befänftigt hätte. So gleich liefs er mich 
los^ und gieng fort. 

Nunmehr könnte Ich mit Ehren von meinem 
langen Tra^m" ganz «nveiamthet anfwcfchen. 
Was wäre wwiltnatürlicher, als dafs ich mit dem 
Kopfe an das Bette ftieflTe, und erwachte ? Allein 
ich habe noch keine Luft, munter zu werden. 
Ich hoflPe, künftiges Jahr weiter fort zu tr jwmien, 
denn ich kenne in der Stadt, wo Ich wohne, we- 
nigftens noch zwölf Originale, deren Tode ich 
mit fchmerzlichem Verlangen entgegen fehe, 
weil ihre Bemühimgen m diefer Welt fo lä- 
cherlich und abgefchmackt find, dafs ich mir- 
meine Lefer gewifs verbindlich machen werde, 
wenn ich ihnen alsdann erzähle, womit fich ihre 
Seelen befchäfftigcu.' Es verlohnt fich alfo der 
Mühe noch wohl, dafs ich ihren Tod 
ichlafend erwarte. 



Abhandlung 



von 



Buchdruckerftocken. 



«iehe NeueBeytrafCe wm VetgnÖgeii ^es VetlUildct. 
undWitaes, IB. 5 St. 1745. 

Ii7 



wf 



Zueignungsfchrift 
an die Marquifinn von L*^*. 

Madame, 

fhr werdet mir verzeilien, dafs ich, als ein 
Deutfcher, michnnterftehe» Euren Namen 
vor meine Schrift, nnd zwar vor eine fol- 
che Schrifit zu fetzen , in welcher eine der 
fchwerften Materien , nach der Metaphyfik, ab- 
gehandelt wird. Die witzigften Eurer Lands« 
leiite wählen fich eine Marquifinn zur Schutz- 
göttinn ihrer gelehrten Werke, welche fic in 
die Welt fenden , und ich lobe fie darum. 
Derjenige Lefer müfste fehr nnbefcheiden Ceyn, 
der fich an einer Schrift vergseifen könnte, 
welche ein Frauenzimmer befchutzt, oder die 
mit der Livrey einer Marquifinn fich unter 
das Volk wagt Ich bin gar nicht fo fehr für 
mein Vaterland eingenommenV ' ^^fii ich nicht 
diefes für einen der wefenttichfteii ^Vorzüge 
Eures Volks erkennen , Aiiil lufer'' OfiRmtUch 
rühmen foUte. So oft ich ein ^BtKfh'lTehe, ek 
^ag in €Mb odef auf Dofttn d|cr Compagnie 

hcrausi. 
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kcrausgekommcn fcyn ; fo ift einq Marqui&nn 
allemal ibs crfte , was mir in die Augen fölil. 
Kiemais fehe ich diefcs , ohne die Glückfclig- 
keic Euers Volks zu beneiden , und mein 
Deiitfchland , diefes rauhe und unwitzige Land, 
zu beklagen, in Avelchem kein Antor berühmt 
w erden kann , weil er keine Marquifinn hat 
Ihr würdet fehr graufam feyn , Madame, wenn 
Ihr mir verwehren wolltet, diefen natürlichen 
Mangel dadurch zu erfetzen , dafs ich Euren 
Kamen berge. Eure Landsleute find fo gefäl- 
lig , dafs fic uns mit allen denen Moden ver- 
forgen, die uns Deutfche zu leibhaften Fran- 
zofen, oder, welches einerley ift, zu vernünf- 
tigen Creaturen machen. Ich glaube alfo , fie 
werden es nicht übel nehmen , dafs ich mit 
Euch, Marquifinn, eben fo grofs thue, als 
mit meinem Aermel, von dem mein Schneider 
mich verfichert hat» dafs dergleichen noch zur 
Zeit zu Paris niemand trage , als ein gcwif- 
fer ChevälieTs ein gewiffer Marquis , und ein 
,gewiffet Prinz vom Geblütc, den er auch nicht 
nennen ktfnnte. Vielleicht ifl es nicht wahr, 
.was mein Schneider fagt , und vieüeicht ift in 
%jüa FnuilueücH kein folchcr Aermel als der 
meinige. Es mag feyn ! Das will ich nicht 
vnterfnchen« Das aber würde mich ärgern, 
vean fich jenand die Frage einfallen lic&e. 
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$h auch tßirilich eine Marquißnn von Z*** 
in der U^elt fey ? Denn auf diefe Art würdö 
man an meinem gröfsten Verdienfte zweifeln 
wollen. Chloris hat eine folche Hochachtnng 
gegen meinen parififchen Aermel, dafs fie mich 
geftern früh für den vemünftigften unter ih- 
ren Liebhabern erklärte 5 und ich verlange 
nicht zuviel, wenn ich glaube, meine Lands- 
leute find fchuldig zu bekennen, ich fey un- 
ter allen denen Schriftftellem , welche fich feit 
der letzten Michaelmefle verewigt haben , der 
gelehrtefte , gründlichfte und tiefOnnigfte , weil 
ich die Ehre habe, der MarquHinn vonL*** 
gegenwärtige Blätter zuzueignen. Wie glück- 
lich wäre ich ! Aber, ich wünfche mir wohl 
zu viel. Doch ich will es wagen. Ihr wer- 
det mir diefc Ruhmredigkeit verzeihen , wenn 
ich Euch , Madame ^ gefi:ehe ', dafs ich mir 
kein gröfsres Glück vorftellen könnte , als 
wenn meine Lefcr in gegenwärtiger Abhand- 
lung einen fo feinen Geift fänden » dafs' fie 
anfiengen , zu zweifeln , ob tfe auch wirklich 
ein deutfches Original, und nicht vielmehr ans 
dem Franzöfifchen überfetzt wäre. Allen mei- 
nen Gerechtfamen auf die Nachwelt wollte ich 
cntfagen , wenn ich diefes Glück erlebte« 
Niemals kann ich ohne eine kleine Eiferfn cht au 
den dentfchen Verfaffer gewiffer bekannter Briefe 

geden- 
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gedenken , dem der glaubwürdige Vorredner 
diefes fchmcichelhaFte Zeugnifs giebt : Es habe 
dieft Briefe znoar freylieb nur ein Deutfcber gim 
fchriiben ; aber gleicbvfobl wären ße fo vortreff- 
lich abgefaßt , daß fie verdienten von einem 
Franzofen gefcbrieben zu feyn. Auf Euch al- 
lein, Madame, wird es ankommen, ob ich in 
meiner Hofming glücklich oder unglücklich 
feyn foll. Gewinne ich nur Euren Beyfall, 
fo weifs ich gewifs , kein Abt in Paris wird 
es wagen , mir den Ruhm eines grofsen Ge- 
lehrten und die Ewigkeit abzufprechen. Ich 
verdiene es , yireii ich die Ehre habe zu feyn, 



Madame, 



der Eurige, 

Woldamar von Tzfchafchlau. 



Aus grofser Pegierde , ein witziger Kopf , tin 
Pranzofe, und uafterblich zu feyn, habe 
ich vergeflTen , mich bey Euch , Mada- 
me , zu entfchuldigen , dafs ich Euch 
eine Schrift widme , welche Co gelehrt 
ift,.daf8 Ihr nicht ein Wort davon ver- 
•• ■_^ ftehcn werdet. Aber diefes thtit zur 
'».. Sache 
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Sache nichts. Ich verlange gar nichts 
weiter von Euch , als dafs Ihr die Zo- 
eignungsfchrift lefen follt 5 denn eben 
um deswillen feyd Ihr eine Marquifirin, 
und ich bin ein Autor. Ich will mein 
Verfahren mit hundert Exempeln Eurer 
witzigften Landsleute rechtfertigen, wenn 
ich euch künftig eine Abhandlung von 
Kegelfchnitten , einige algebraifche Ga- 
lanterien , und eine kritlfche Unterfu- 
chung von den Schriften des Covarru- 
vias zueigne. Ja, Ihr feyd nicht eine 
Stunde ficher, dafs ich Euch nicht mit 
einer politifchen Deduction von dem 
oefterreichifchen Succe£Qoniskriege heim- 
fuche. Ihr werdet wohl thun , wenn 
Ihr Euch auf alle Fälle gefafst macht., ^ 
Ich küffe Euch die Hände. 




Jb- 
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Abhandlung 
von Buchdruckerftöcken. 

fch nehme mir itzt vor , eine Sache auszu- 
führen , welche fo fchwer und tieffinnig 
ift, dafs ich von meinen Lefem noch et- 
was mehr , als eine gewöhnliche Anfinerklam- 
keit, verlange. Ein einziges Wort, welches fie 
unachtfam überfehen , kann machen , dafs ih- 
' ncn eine ganie Reihe von Wahrheiten dunkel 
und luibegreiflich vorkömmt. Um deswillen 
halte ich für billig , einige der fchwerften Sätze 
vorher zu erklären , und verfchiedne der wich- 
tigften Begriffe aus einander zu wickeln, da- 
mit ich nicht das geringfte verabfriumc , wo- 
durch ich mich tim meine Lefer verdient ma^ 
eben kann. Die Gelehrten, welche im Den- 
sen geübt und , wie ich , werden diefer Ein- 
leitung freylich'' nicht nöthig haben ; ich er- 
warte alfo den Dank für diefe Bemühung nur 
von dem fchömell^hcile meiner Lefer. Blofs 
diefem zu gefall^", werde ich zwar bündig, 
aber - doch deutlich , und mit einem Worte, 
fo fchrQjhii|E^'*wie vcrfchiedne unfrer Philofo- 
pl^tt^n ti&i pflegen, wenn fie den Eingang 

zu 
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20 einer Abhandlung machen , welche vielmals 
bey weitem fo wichtig nicht ift, als die mei- 
nige. 

leb nehme die/es , als einen Heifchefatz^ an^ 
daß die Vorßeüungskraft der Seele ßch nach der 
Lage der Körper richtet. Es gründet ßch die* 
fes auf die vorherheßimmte Uehereinßimmung von 
Leih und Seele, Zu mehrerm Bexoeife könnte 
ich den Satz des nicht zu Unter fcheiienden an* 
führen , xoenn nicht bereits ausgemacht wäre^ 
daß unmöglich ein Ding zugleich feyn und nicht 
feyn kann. So wenig gegenwärtig meine Abßcbt 
ißj das Lehrgebäude der gelegentlichen ürfachen 
über einen Haufen zu werfen i fo wenig werde 
ich auch itzt unterfuchen , oh die Geßchtspunkte 
der Vorfleüungskraft , welcbeßch bis in die Zir^ 
beldrüfe fortpflanzen , nur einfach oder vielerley 
ßnd. Genug, daß der Grutid dasjenige in der 
ür fache iß, woraus man das^ darinnen Gegrünt 
dete erklärt. Denn das Ganze zufammengenom^ 
wen iß feinen Theilen gleich iuni^enn die Ur^ 
fache gefetzt wird , fo wird ^i^jßeb die tVirkung 
gefetzt. Es iß zwar an dem^^.4aß es unendliche 
i^ahrfcheinlichkeiten giebti itm^nd diefefTabr- 
fcbetn liebkeiten der Fermuthiifigen ehenfo gewiß^ 
als die Erweif e von vorne. Es tbut nithtt, daß ' 
das Maaß der Kräfte in der ff^etH^^hley iß j 
fo lange noch die Körper untbeilhaf^ßuA y sgti 
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/b lange der Raum ausgedehnt ift^ dennoA tfer 
keine Eigenfchaft bat. So deutlich aMe dif|t 
Wahrheiten an und für ßch Jindi fo xotrde ich 
mich doch noch hejfer erklären kd'nnen , wen« 
ich ße in folgenden Schluß zufammen fajfe : Die 
Seele iß ein Spiegel^ in welchem ßch die andern 
Monaden alle im Kleinen abbilden , und wen» 
man die dunklen Ideen einer Seele kennen foüte^ 
fo würde man die Eigenfchaften aÜer fFefen er* 
kennen. Nun iß aber aujfer Streit , daß die ein* 
fachen Dinge , jedes für ßch^ heßeben , durch die 
verwirrte l^orfidimng aber nur ein Haufen zu 
feyn fcheineu, Alfo folgte von felbß^ daß etwas 
dasjenige iß , was feyn kann » indem die Bewe-- 
gung die Veränderung eines Orts^ der Ort aher 
die vorgefieüte Ferhältniß unterfcbiedner von ein» 
ander abßehender Dinge iß. W. Z. E. IV. 

Dicfes wird genug feyn, meinen Lefer zu 
demjenigen vorznbereiten , was ich fagcn will. 
Ich läiigne gar nicht, dafs es mich viel Mühe 
gckoftet hat , alles in ein völliges L/cht zn 
fetzen. Vorftehemler Beweis hat meine Lei- 
bes - iiud fiemüthskräfte fchr mitgenommen. 
Aber defto gelehrter ift er auch. Ich denke 
ftark , wie ^in Philofoph ; dennoch aber trage 
ich mein© öcdanken fehr deutlich vor, wie 
man fehen kaan » und eben diefes ift der- Grund, 
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warum ich einen merklichen Vorzug vor an- 
dern nicht unbillig verlangen kann. Ich fchrei- 
te nunmehr zur Haiiptfache. 

Biichdruckerftöcke nenne ich diejenigea 
Verzierungen und Bilder , welche theils über 
die gedruckten Schriften , theils bey den An- 
fangsbuchftaben , theils aber zum Schlufle dcr- 
felben gefetzt werden. Ich bin nicht gcfon- 
nen , ihre Genealogie zu unterfuchcn. So viel 
aber ift wohl gewifs , dafs fie nicht viel jün- 
ger feyn können , als Fauft und Guttcnberg. 
Es ift diefes ein neuer Beweis, durch welchen 
wir unfre Vorzüge vor andern Völkern , und 
bcfondcrs vor den eingebildeten Franzofen, be- 
haupten können. Sind wir Deutfche die Er- 
finder der Buchdnickerkunft, wie folches vor 
einigen Jahren in allen Zeitungen mit mehrerm 
ausgeführt worden ift ; fo will ich denjenigen 
fehen, welcher fo ver\vcgen £eyn , und uns 
die Erfindung der Buchdruckerftöcke abfpr> 
eben wird. Die Meinung derer ift bereits von 
vielen widerlegt worden , welche fie den Go- 
then zufchreiben wollen , denen wit die witzi- 
gen Verzierungen an unfern Kirchen und Thür- 
xneu zu danken haben. Ich bin alfo der Mü<- 
he überhoben 9 diefes Vorurtheil . iUt zu be^ 
ftreiten. 
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Hütte ich die boshafte Abficht, m der ge- 
lehrten Republik ein neues Feuer anzuncH- 
ten i fo würde ich hier die fchönfte Gelegen- 
heit dazu finden. Wäre wohl etwas leichter, 
als ein Dutzend widrige Meinuncjen zu erfin- 
ncn , welche einige Feinde der Buchdrnckcr- 
ftöcke gehabt haben könnten ? Ich dürfte nur 
erdichten, dafs ein gewilTcr berühmter Mann, 
den ich nicht kenne, und den auch {onft nie- 
mand kennt, lieh habe verlauten lafTen, der- 
gleichen Buchdruckerßöckc wären nichts an- 
ders , al«? was die Tonneu bey den Wallfifchcn 
lind., welche man ihnen vorwirft , damit lie 
das Schill in Ruhe Li (Ten. Man gäbe nchm- 
lich dem geneigten Lefer «in Bildchen in die 
Hand, dafs er damit fpielcn und der Schrift 
.fclbfl: verfchonen follte. BefälTe ich fo viel 
ünverfchämthcit , als mancher Autor bcfitzt , 
[ißt in der gelehrten Hiflroric noch Ja/i^-e fo be- 
rühmt nicht ift, als ioh: fo würde ich, ohne 
oth zu werden, meinem Lefcr eine Unwahr- 
heit fagcn , und ihn verfichcrn , dafs cf er .^rof- 
fe En|;elläuder l^ill. Ligbtbury in feinen f 'arf- 
Olli M cvirioui Anecdotcs for the Advantage of 
Lcarning^ IJbfnfex^o , feciione quarta, §.9.//. 
fßg.itnibi 4t 9. fich fehr merkwürdiger Worte 
. bedienet habe , welche im Deutfchen ungefehr 
alfo lauten : Um desmäen muß ich Ibnen^ My* 
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hri^ aufrichtig heiennen, daß meißentbeils die 
fchonfien und wicbtigflen Buchdrucket ftbcke vor 
den magerflen und ahgefchmackteflen Abhandlung 
gen ßeben. Sie kommen mir daher nicht viel an- 
ders vor^ als diejenigen Tafeln ^ aufweichen die 
koftbarßen Speifen und Getränke gemalt Jind^ und 
tfiekhe öfters vor folchen Gaflhofen hängen , in 
denen man gleichrcohl kaum fo viel bekommen 
kann , als zur Stißung des Hungers und Durßes 
nothig iß. So weit nnfer ff^iß. Lightbury^ 
könnte ich fagen , und es wäre allerdings ver- 
wägen genug von mir gehandelt , wenn ich 
fprechen wollte, dafs diefe Stelle in einem eng- 
lifchen Scribenten ftünde , da in der ganzen 
Welt niemals ein ff^iU, Ligbtbury gewefen, und 
überhaupt von allem dem nicht ein Wort wahr 
ift , was dider foU gefegt haben. Dem ohn- 
geachtet würde ich diefe dreifte Lügen mit 
dem wohlhergebrachten Rechte der. Autoren'^- 
und mit den herrliichft«!! Exempeln bewährter' 
Schriftiteller beweifen k(^nnen , wddie im Fall 
der Noth mit eignen Händen alte Manufcripte 
und Documente verfertigen , und noch öfter 
fehr umftändlich fich auf die ZengnifTe: grpITer 
Männer beziehen , welche fie gleichwohl (b 
wenig kennen uud gelefen haben , als ich . und 
meuie Lefer den JViü, Ligbtbury. Ja, was- 
»och mehr , ich erlebte wohl gar in kurzer 
£ßbn.S(ttir.ILTb. Kk Zeit 
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Znt das Vergnügen, dafs andre in mehr als 
einer philofophifchen Difputation , auf Treu 
und Glauben , ilch auf den Ausfpruch meines 
§9^01, Lightburys beruften} und wer weifs, ob 
lieh nicht jemand des gemeinen Beftens fo vä- 
terlich annähme , upd eine Schrifit unter die- 
fem Titel abfafste : Verfuch einer abgenotbigte» 
Vertbeiiigung wider die gefährlichen Afeinungert 
des Will. Lightbury in feinen bekannten Various 
and curious Anecdotcs for the Advantage of 
Learning , Libro fexto , fectione quarta , §. 9. 
fqs-. pagina mihi 419. zur Aufnahme des guten 
Gefchmacks und aus Liebe zum wertben VatW' 
lande, in mFglkbfhr Kürze febr eilfertige jedoch 
matbematifcbi enttfcrfen von N. 2^. auf Kofien 
des FerfoßifS. So leicht würde mir es feyn, 
Verwirrungen und Befehdungen unter vielen 
unfrer Gelehrten anzurichten, wenn ich nichn 
bedächte , dafs ein Gelehrter , welcher feinen 
Namen zur Nachwelt bringen will , noch et- 
vmtt metu: Gewififön brauche , al| mancher Ad- 
vocat , welcher nur 'fo lange für einen eliri/- 
chen Maün angefehen zn feyn wünfcht, als der 
Procefs gangbar ift, und um de&willen in ei- 
ner Stunde fo viel Urkunden und Zeugen ma- 
chen kann , als er zu feinem rechtlichen Ver- 
,.fahren voritzt nöthig hat. 

Uta 
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Um defswillen verfichre ich meine Le* 
fer, dais weder ein gewifTer berühmter Mann, 
nodi ein fViü. Ugbtbury , noch auch , fo viel 
mir bekannt ift, fonft jemand etwas zum Nach- 
theil der Buchdruckerilöcke gefchrieben hat. 
Ich kann alfo mit ruhigem Gemüthe in mei- 
ner Abhandlung fortfahren. Ich werde meine 
Abficht lediglich dahin gerichtet feyn lafTen, 
dafs ich in verfchiednen Exempeln zeige, was 
vornehmlich bty der JVahl^ und gefcbickten Ein, 
ricbtung der BuchdruckerflScke , nach Befcbaffen- 
beit einer jedweden Schrift , und deren wefent» 
lieben InnbaUe , zu beobachten fey , damit dit 
Natur der Sache aüeutbalben heybehalten , und 
dem Ltfer ein aufrichtiger Begriff von demjeni- 
gen beygebracht werde ^ weffen er ßcb zu die/et 
Schrift und ihrem Verf äffet zu verfeben hohe. 

Niemals habe ich ohne Wehmuthvtn den 
Übeln Gefchmack denken können, welcher bis- 
her bey den jurifUfchen SchHften, inAnfehting 
der Buchdruckerftöcke, geherrfcht hat Da ich 
felbft einPricftcr der Gerechtigkeit^^iii';-' und 
fo gut liqnidiren kann , als ein Pachtamtmann : 
fo liegt mir viel daran, dafs ich auch in^iHe» 
fem Stücke der eingerifsnen Unordnung; -iiäcli 
Vermögen Einhalt thue. Könnte ich diefeni 
Uebel dadurdi fteuern, wenn ich aufrichtig 
Kk 2 ge- 
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geftündc , dafs mich diefer Misbratfch i 
als einmal die bitterften Thränen gekoftet 
Ib vrürde ich diefes wehmüthige Bekenn 
mit Vergnügen thun. Weil aber unfer 
fser Aldatus in feiner Glofa ad l. 4. D. di 
fiitia Ö* Iure §. frufira enim 14. aus der Ei 
rung fehr gründlich angemerkt hat , dafs 
Advocat nicht auf die Augen, fondern aul 
Hände feiner Clienten fehen muffe j und es a 
dinsg wider den Stylum mriaf laufen würde, v 
ein Rcchtsgelehrter fich durch Thränen bew 
liefse : fo halte ich es für fehr vergel 
diefes Bekenntnifs meiner Betrübnifs offen; 
abzulegen. Es wird genug feyn , wenn 
einige Vorfchläge thue, was künftig in A 
hung der Buchdnickerftöcke bey juriAif« 
Schriften xu beobachten fey. 

Uiiter feöfts praktifchen Abhandlungc 
eff^ fuod Jußum eß t tirca ^ wird man W( 
ftens flihfe antreffen, über welchen die 
rechtigkeit mit verbundnen Augen , mit i 
Schwerdte, und mit der Wage fitzt, 
weifs es wohl , dafs diefes ihr gewöhnli 
Aufzug ift 7 «nd ich würde dabey gar ni 
erinnern , wenn man fie nur über folche Sd 
tcn fetzte y welche von den Rechten ui 
Vorfahren, der alten Deutfchen, handeln. 

di 
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dielen allenJPalls will ich glauben , dafs bey 
ihnen die Gerechtigkeit verbundne Augen, und 
in den Händen Schwerdt und Wage gehalten 
habe; allein, die Zeiten ändern alles. Bey 
uns ift diefe Tracht gar nicht mehr Mode. 
Wie lächerlich würde es ausfehen , wenn ich 
jenen Landjunker , der nichts thut , als dafs 
er trinkt , und fpielt , mit Helme und Harni- 
sche malen wollte, wie fein Grofsvater gemalt 
ift,. der in den rauhen Zeiten lebte , in wel- 
chen man es noch fiiir rühmlich hielt, fürs 
Vaterland zu fterben ? Nein, jetzt find unf- 
rc Zeiten weit gefitteter und aufgeklärter, und 
ich halte es für billig, dafs auch wir, jeder 
in feinem Stande , uns nach dem heutigen Ge- 
fchmacke richten lernen. . Ich rathe es alfo 
meinen Collegen aufrichtig^: wenn fie nützliche 
Anleitungen zur güldnen Praxis fchreibei^ wol- 
len i fo muffen fie den ßuohtiruckerftc^k fo 
-wählen, dafs die Göttinn der Gerechtigkeit 
nicht allein die Augen verbiüiden habe , fon- 
dern fie muffen ihr die Binde auch über die 
Ohren recht feft machen, dafs fie wedier Jiört 
noch " ficht. Die Hände hingegen muffen fie 
ihr fchlechterdings frey laffen, damit fie -zu- 
greifen kann , wenn die Parteyen ihren Beweis 
und Gegenbeweis übergeben, es beftehe nun die- 
ser in baarem Gelde oder In Victuallen. 

Kk 3 Aber 
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Aber fo fbenge will ich doch nicht feyn, 
dafs ich die Wage ganz und gar abfchaSen 
wollte. Nein ! Sie hat noch ihren guten 
Nutzen. In den Werken , welche di iußitU 
diflrihutiva handeln , iil die Wage ganz un- 
entbehrlich. Schriebe ich nur für Juriften: 
fo würde es nicht nöthig feyn , mich zu er« 
klären , was iußitia dißributiua in verfchiede- 
neu Richterftnbcn heifTe. Aber dem fchönea 
Gefchlechte zu gefallen mufs ich anmerken, 
diefes fey eine praktifcbe Kunft^ zu unterfuchtn^ 
reie ßch die Sache eines Armen gegen die Sacbi 
eines Reichen , und ein Koher Krehfe , dem ung 
ein armer gedrückUr Bauer ^ als Ktägtr^ Mngt^ 
gegen ein vildes Schwein verhält , das uns fein 
gnädiger Herr ^ als Beklagter ^ zu Aufmunterung 
ttnfers Eifers für die gerechte Sache zugefchickt* 
Diefes heifst iußitia difiributiua, ♦ Und in die- 
iem Falle ift die Wage- ganz unentbehrlich. 
Ich wollte aber doch auch wohlmeinend ra- 
then, dafs man die Gerechtigkeit bey derglei- 
chen Gelegenheit mit offnen und unrerbund- 
nen Augen vorftellte : denn es trägt diefes 

viel 

♦ Hiervon ifl mit mehrerni nachziifclicn des \)erUh in- 
ten Herrn ProFefTors in Leiden GiÜt Hooenhaek 
nomtnclAtor fvrenßs , oder juriftifches Wörterbuch, 
in welchem tinter dem Buchftaben I , obige Be- 
fchreibuns: de iußitia dißrihiHua von 'Wort zu Wort • 
iich b€fiflaet, unU notiii dielfs hiuzugefeut i»^ 
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tiel ^azu bey, den ßatum cauße recht einzit- 
fehen. 

Ich belitze ein Buch , aber der Titel ift 
weggeriflen , um defswillen ift mir der Ver- 
faffer, und die Jahrzahl, wann es herausge- 
kommen, unbekannt. So viel kann ich aus 
dem Drucke fchliefTen , dafs es ziemlich alt 
feyn mag , und die Cbgenannten Summarien 
der Capltel zeigen durchgängig , dafs es von 
der Handhabung des Rechts und der Gerech- 
tigkeit , oder , wie mein unbekannter Autor 
ilch ausdrückt, de ultimo fine caujtdicorum han- 
delt. Von der Sache , welche darinn ausge- 
führt worden , will ich nichts gedenken , weil 
£c auf unfre Zeiten gar nicht pafst. Allein, 
diefes muls ich doch als einen Beweis des gu- 
ten Gefchiäacks anführen, den man in vorigen 
Zeiten gehabt, dafs man dafelbft, befonden 
drey Stöcke antrifi^ , welche aufieirordentlich 
wohl gewählt find. Der-^erfte fleht- gleich 
über dem Anfange der Vorrede, und ift ein 
l«iner Holzfchnitt. , der eine Wollibhur , und 
im Profpecte den Tempel der Gerechtigkeit 
Kk 4 ganz 

dafs, nach vcrfchiedner Rechtsgelehrter Meinung» 
ein Kober Kreblc fr9häH§ femtptenät , ein wildes 
Schwein aber d0atmentum guaremtigionatum heiflb. 
Ich habe aber davon mit Fleifie in meinem Tex- 
te nichts erwähnen wollen, weil diefes nur den 
holländirchen Schlendrian betrifft , und hier zu 
Lande ganz und gar nicbr eingeführt ift* 
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ganz zierlich vorftcllt , mit der Uetcrfchriff: 
Faßoris eß^ tondtrt pecus/ Der Anfangsbad^ 
ftabe ift ein A , fo auf einem Expensbuche 
ficht. Zum SchluiTe der Abhandlung ift eise 
zufammengekrümmte Schlange, ungefehr & 
wie ma:i die Ewigkeit malt. In dem inuen 
Räume derfelben erblickt man die Worte* /i 
faecula faeculorum. Ob diefes letztere nur ein 
andächtiger Wunfeh feyn foU , den der Vcr- 
faffer, an ftatt des fonft gewöhnlichen, in im- 
fem Z iten aber auch altväterifch gewordenem 
Soli Deo gloria , angehangen hat , das weiß 
ich nicht. Ich glaube aber, däfs diefe Stöcke 
fich alle dreye gar füglich auf den abgehan- 
delten Satz : De vltiwofine cauj/idicorum deatea 
laffen. 

Anfanglich hatte ich mir vorgefetzt, ei- 
nen Buchdrnckerfbck auszudenken , den man 
vor eine Schrift fetzen könnte , in welcher 
von der Billigkeit, fich derWittwen und Wai- 
fen^ ohne Eigennutz und redlich, anzunehmen» 
gehandelt würde. Es hat mir es aber ein ge- 
wiffer vornehmer Mann ausgeredet, imd zuf 
Urfache angeführt , dafs dergleichen Stöcke 
gar übcrflüfsig wären , da diefe Materie mit 
unter die thcorctifchen Wahrheiten geViöxte, 
welche wenig Lefer, und um deCswillen fchwer- 
lich einen Verleger finden würden. Aus Hoch- 

achtn« 
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acKtnng ge^n diefen grofscn Mann bin ich 
zwar feinem Rathe gefolgt ; nur befürchte ich, 
dafs mir dadurch die Gelegenheit genommen 
"werde , von verfchiednen juriftifchen Sätzen 
zu handeln , welche man eben fo wohl für 
folche theoretifche Wahrheiten, als jene, hal- 
ten, Mind glauben wird, da£s fie weder Lefer 
noch Verleger finden dürften. Nunmehr darf 
ich CS in der That nicht wagen , von der Na- 
tur und Eigenfchaft eines AdvocatengewilTeus, 
von Wiedererilattnng des unrechterworbenen 
Gutes , welches man mit aller Legalität fei- 
nen Clienten entwendet hat , von der Wich- 
tigkeit der Eidfchwüre , von der Strafe der 
Erbfchleicher , und von hundert andern Sachen 
zu reden. Ja, nach eben 4iefer Regel wird es 
vergebens feyn, von der Taxordnung etwas 
zu gedenken. Und dennoch glaube ich, alfe- 
diefe Stücke foUten die fchönften Erfindungen 
zu den zierlichftenBuchdruCi^rftöckeQ 'geben. 
Ich kann diefen Verluft kaum verfchmeiB^n; 
Gefetzt auch, dafs alle diefe Dinge nicht Aiehr 
Mode, und höchilens nur theoretifche Wahte*.; 
heiten find : darf man denn defswegen nicht ": 
weiter davon fchreibeu? Kann man fie denn' 
nicht wenigilens unter die juriftifchen Alter- . 
thümer rechnen ? Sollten dergleichen Abhandlun- 
gen nicht wenigilens eben fo nützlich feyn , als 
Kk (y die 
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die Abhandlnngcn von den Salben des Griechen, 
und von den langen und kurzen Röcken derRd- 
»icr? Ich wette darauf, wer davon fchreibt, kann 
fich den Beyfall der berühmteflen Männer, und 
wenigftens in vier Wochenblättern den Titel 
eines doÜtJ/tmiy clarij/tmi^ viri celeberrimi ^ Au^ 
cteris ßttatem venerandi , verfprechen. Nur 
von der Billigkeit , fich der Wittwen und 
Walfen ohne Eigennutz anzunehmen, von fol- 
chen Pflichten eines Rechtsgelehrten , die unfre 
. alten Vorfahren , die Barbaren , welche nichts 
von Glojis und Brocardicis wufsten, für fo un- 
entbehrlich hielten ; nur davon foll es nicht 
erlaubt feyn, etwas zu fchreiben, aus Furcht, 
man möchte vergebens gefchrieben haben? 
Das halte -«ich für f^ufam ! Und dennoch fe- 
he ich mich gezwungen , dem mir gegebnen 
Rathe diefes grofsen Mannes zu folgen : weil 
er mein nächfter Vetter ift 5 weil er über 
zwanzig ^ufend-'Gulden befitzt 5 weil er drey 
Aerzte hat, die ihn alle dreye auf einmal mit 
Medicamenten verforgen , und er alfo, wofern 
diefe ihr Handwerk recht verftehen, nicht 
lange mehr leben kann. Vor der ganzen WeJC 
muffen mich diefe Gründe rechtfertigen ; und 
wer mir nunmehr noch vorwerfen wollte, dafs 
ich aus Eigennutze nachgegeben , und nicht 
die Liebe ^ur Wahrheit über alles gehen I2A 
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fen, der mufs fein Lebtage keinen reichen Vet- 
ter gehabt haben. Und auf folcher Leute ihr 
blödes Urtheil gebe ich nichts, wie billig. 

Für die Schriften iinfrer ftarken Gcifter 
habe ich lange, doch vergebens, nachgedacht, 
einen Buchdruckeri^ock ausfindig zu machen. 
Ueber Wahrheiten zu fpotten , welche wir, 
kleine Seelen, untereinander gemeiniglich die 
wichtigen Wahrheiten der Religion nennen} 
dazti gehört eine befondere Fähigkeit , welche 
man ordentlicher Weife bey vernünftigen Cre- 
aturen nicht antriffl. Ich rede gar nicht von 
allen. Dem Spinoza will ich, was den tief- 
finnigen Verftand anbetrifft , fein Recht gern 
widerfahren laßen , und juifem ftarken Qei- 
ftem gönne ich das Vergifftgen , fiich eben & 
wohl Spinoziften zu nennen , als ich mich für 
einen eifrigen Wolfianer ausgab, da ich noch 
in Frime fafs. Das wäre barbadfch , Ufenn 
man unfern Freygeiftem nicht einmal difif^en 
Titel einräumen wollte ! Ein Gefchöpf, wel- 
ches fich fo viel Gewalt anthut, dafs es fejne 
Empfindung verläi^gnet } welches Sachen be- 
hauptet , worinnen ihm fein eign^ Verftai^d 
widerfpricht 5 welches feiner Vernunft entfagti 
um uns die Vernunft, als das einzige IVIittel 
zur Glückfeligkeit, anzupreifen ; welches fich 
der Verachtung aller Welt ausfetzt, um unfer 
Kk 6 LeW 
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Lchrmeifter zn werden; welches in diefcr 
Welt fein Glück von fich ftöfst, uns zu vcr« 
üchern , dafs wir in jener Welt keines zn hof- 
fen haben ; welches ein Narr wird , um ein 
Autor zu heiffen 5 ein folches Gefchöpf follte 
nicht einmal fo viel Mitleid verdienen , dais 
wir ihm den Titel eines Spinoziften zugefttio- 
den ? Der Einwurf taugt gar nichts , er ift 
abgefchmackt , wenn man auf die Erfahrung 
trotzt , dafs der fchwächfte Kopf oftmals der 
ftärkfte Geift fey , dafs dazu viel weniger Ver- 
ffand gehöre die Gründe der geoffenbarten 
Religion zu läugnen , als z« be weifen $ dafs 
derjenige die Gcfetze des Staats beleidige, wel- 
cher die Gefetze ^r OfiFenbanmg über einen 
Haufen zu werfen • ,fucht h dafs die Pflichten 
der Gefelligkeit dadurch gebrochen würden, 
wenn man feinen Mitbürgern die Mittel , ihr 
Gsmüth zu beruhigen, aus den Händen reifst, 
ojine ihnen .Mrsl;e Mittel anzugeben. Alle 
d&efi? Entwürfe find ungegründet, fie find ab- 
gefchmackt. Ich habe es fchon ohien gefagt, 
und hier fage ich es noch einmal. Das ift 
ein richtiger Beweis , welchen nnfre ftarken 
Geifter einigen Engelländern treuherzig nach- 
beten, wenn fie die biblifche Gefchichte von 
der Schöpfung der Welt lächerlich machen 

wollen. 

Aus 
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Aus rühmlichem Eifer für die gerechte 
Sache nnfrer ftarken Geifter, bin ich von mei- 
ner Hauptfache ganz abgekommen. Ich woll- 
te von den Biichdnickerftöcken handeln, wel- 
che vor ihre Schriften gehören , und gleich- 
wohl gerathe ich in einen fo heftigen Eifer, 
mich ihrer anzunehmen , als wäre man fchon 
im Begri£Pe , fic ins Tollhaus zu flecken. Es 
fchadet nichts, wenigftcns ift es meine Schuld 
nunmehr nicht, wenn man üe ja noch dahin, 
bringen foUte , wo diejenigen eingefchloflen 
und verwahret werden , welche aus Mangel 
der Vernunft lieh und andern fchaden können. 
Das meinige habe ich gethan ! und komme 
nun wieder zur Hanpt&che»' 

Meine Lefer werden fich erinnern ». dafs 
ich gleich anfangs erwähnt, wie ich > lange 
und vergebens nachgedacht hätte, dnlgö BneV^;^ 
druckerftöcke ausfindig xn lnAAen» ; Dicfef 
bewog mich, eine der neueften Schci^keQ wni' 
ter ftarken Geifter auf^ufchlagen s und weniof 
die andern alle fo find: fo halte ich meine « 
Sorge beynahe für überflüfsig, weil ich finde» 
dafis die Stöcke mit Einficht gewählt find, - 
Diefe ganz neue, und, wo ich nicht irre, die 
allemeuefte Abhandlung fangt fich mit einem 
I an. Diefer .Buchilabe fteht in einer vier- 
Kk 7 eckig- 



sjo Abhandlunf 

eckichten Verzierung^ auf welcher ein Tuchs 
fittt. In feinen Pfoten hält er einen Kopf. 
Weil es nnr ein Holzfchnitt ift , fo habe ich 
nicht wohl nnterfcheiden können , ob es der 
Kopf von einem Mcnfchen oder von einem 
iiflvemünftigen Thiere ift ; und eben diefcs hat 
mich noch bis auf diefe Stunde zweifelhaft gelaf- 
fen, ob es das Bruilbild des gefchickten Herrn 
VerJfafiers feyn, oder auf die bekannte Fabel 
gehen foll , welche Phn^driis von der Maske 
erzählt , die zwar vortrcHich ausgefehen, aber 
kein Gehirn gehabt hat. Ich bin hierin n frey- 
lich noch ungewifs j aber je mehr ich in der 
Abhandlung felbft lefe, defto mehr glaube ich 
anch, dafs der Verfifler, nach der Gewohnheit an- 
derer grofser Schriftfteller, der Nachwelt feinBild- 
nifs mittheilen wollen. Beyläufig mufs ich 
hier gedenken 9 dals ich in vetcri triclinio a JuL 
JltTmo, endttbito in apptndice ai Ciaccon. f. 120^ 
.]: rdf/. SanBanir. nachgefchlagen , wo ich unter 
""i^dem gemalten Larven eine gefunden hshei 
ffivelche meinem obgedachten Herrn Autor voll- 
.^ kommen ähnlich üeht 5 imd diefes überzeugt 
mich von feinem guten Gefchnuicke noch mehr. 

Vermöge der natürlichften Ordnung kom- 
me ich nunmehr auf die Philofophen. Denn 
ich kenne keinen einzigen Freygeift, welcher 

fich 
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fich nicht unter der anfthnlichen Gcftalt einet 
Philofophen grofs und furchtbar zu machen 
flicht. Die Menge der philofophifchen Schrif- 
ten verdiente wohl , dafs ich die gelehrte Welt 
mit einer eben fo groffen Menge von Buch- 
dnickerftöcken verforgte , welche vor diefel- 
ben gefetzt werden könnten. Man könnte 
fich hiervon einen doppelten Nutzen verfpre- 
chen. Ich würde dadurch dem Misbrauche 
{teuren, welcher befortders bey diefer Art von 
Schriften eingeriflen ift 5 und über diefes wyr- 
den die Lefer den Vortheil haben , dafs fie bey 
Erblickung eines deutlichen Buchdruckeritocks 
wenigftens etwas veribünden , da gemeiniglich 
die Abhandlungen felbft fo eingerichtet find, 
dafs man ohne befondere. Erleuchtung nicht 
einfehen . kann , ob es eine Abhandlung von 
den Monaden , oder ans der Alcliymip feya 
folL MeinVörfatz erlaubt mir nicht» : i^ wei]|j|^ 
läuftig zu feyn, als es das ahgemeine Bffte ei«^ 
fodert; und ich hoffe, kh werde das Refelj'^ 
haben , meine Bequemlichkeit allen andern &Ki>;>< 
fichten vorzuziehen, fo lange man einem Aik> 
tor das Recht nicht abfprechen kann , mehr 
auf fich, als auf das allgemeine Befte, zu fehen. 
Um defswillen werde ich für diefsmal nur einigei; 
gedenken. Wir fengen nunmehr an , diejeni- 
gen glückfeligen Zeiten zu erleben, in weU 

chen 
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chen wir darch mehr,» als ein gedrucktes Zen^- 
nifs , den Vorwurf unfrer eiferfüchtigen Nach- 
barn zn fchanden machen können, welche glau- 
ben j dafs wir Deutfcheu zu wenig Witz, und 
zu viel ErnfthafUgkeit befitzcn. Unfre muntre 
Jünglinge brechen uns die Bahn. Voll edler 
Vcrwägenheit unternehmen fie Be weife der 
fchwerften und emfthafteften Materien aus der 
Mctaphyfik , und dennoch alles mit einer fpafs- 
hftften Miene, und mit einer fehr merkwür- 
digen Lebhaftigkeit. Wenn fie von den ewi- 
gen Wahrheiten der heften Welt zu reden 
verfprechen , fo werden fie uns mit lachenden 
Munde erzählen , dafs die Augen ihrer Clüo- 
ris reizend, und ihr Mund fo bezaubernd fey, 
dafs fie von ihrer heften Welt orft alsdann 
recht überführt werden könnten , wenn fie die- 
£en Mund küflTen dürften. 55Das erfte Wefen 
j^er Dinge legte mit weifer Vorficht die Kräf- 
,,t^ in 4eo Menfchen , die Mittel zu wählen, 
^Vfeloh^za Beförderung feiner Glückfeli^k«^ 
»jdienlichi find , um dasjenige zu meiden, was 
^ihm an Erlangung derfelben hinderlich feyn 
' „konnte.j, So prächtig klingt ihr Satz. Fragt 
man nach dem Beweife? Der Beweis folgt 
unmittelbar drauf. ^Jch wähle die Chloe, 
3>weil ich bey ihrer Liebe' der glückfeligfte 
9,biu$ aber mtt der gröften. Kaltfinnigkeit bew 
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^gegne ich Selinden: denn ihre Sprödigkeit 
,,will keine Schäfer, fondern Sklaven, ha- 
,,ben.), Ift diefer Beweis nicht ganz unerwartet ? 
Ift er nicht eben um defs willen vortrefflich ? 
Unfcr grofser Philofoph liebt Chloen, und 
flieht Selinden ! Warum? Denn das erfteWe- 
fen aller Dinge (§. i.) legte mit weifer Vor- 
fich (§. 4.) die Kräfte in denfelben (§. §. 9. 
10.) , durch eine freye Wahl (§. praced,^ fein 
Glück und fein Unglück zu befördern. Es 
wird einem folchen ftarkdenkenden Geifte ein 
leichtes feyn , die Exiftenz Gottes auf ein fo 
fpielende und luftige Art zu beweifen, dafs 
auch der Setzer feiner Schrift vor herzlicher 
Ueberzeugung fich des Lachens nicht enthal- 
ten kann , fo bald er die Demonftration in die 
Hände bekömmt. Könnte wohl ein vortrelF- 
Ischeres Mittel , als diefes , ausgefonnen wer» 
den, auch den Pöbel von den wlchtigfteQ 
Wahrheiten der höchften Philofophte ^und d^' 
natürlichen Gottesgelahrheil'zi! überzeuge^ 1«. 
Gewifs keines! Und werib unverfchkint fcyn^ 
und mir darinnen wideriprechen wollte, der ;.■ 
müfste - - ich weifs beynahe nicht, was ich ^.' 
von ihm denken follte ! Mit einem Worte, ,?* 
der müfste fo eigenfinnig, als Wolf, feyn. ; . 
Wenn ich meine philofophifchen Helden mit 
einem Blicke überfehe : fo finde ich bey aU 
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len eine grofse Aehnlichkeit , die & nntet 
einander haben. Der Körper von ihren XV 
Handlungen ift ernfthaft , und anfehnlich } 
die Einkleidung ift luftig und pofsierlich. Ich 
werde alfo für alle nur einen Buchdrucker- 
ftock vorfchlagen. Vielleicht fchicktc fiA 
diefer am heften, wenn fie fich wollten ge- 
fallen laflen , über ihre Schriften ein Bild zu -. 
fetzen, welches einen griechifchen Philofophen i 
in feiner ehrwürdigften Kleidung vorftellte; I 
jedoch mit dem ünterfchiede , dafs et den 
Mantel , den Hut , und die komifche Stel- 
lung eines Scapins an fich hätte. Wem der 
Scapin nicht gefallt, der mag fich den Pantalon 
wählen ; und wem die Kleidung des Panta- 
lons auch noch zu ernfthaft ift , dem laffe freyc 
Wahl, die dritte Art von dergleichen Trach- 
ten zu nehmen, welche bey feiner Schrift 
vielleicht noch natürlicher läfst. 

Es giebt unter unfern Philofophen eine ge- 
wifTe Secte, welche durch ihren geheimni/i- 
vollen Vortrag ihre Meinung fo gut zu ver- 
ftecken wiiTen , dafs man darauf fchwöreu 
foUte, fie verftünden felbft nicht, was fie 
fchreiben. Ihre Sprache ift fo dunkel, wie die 
Räthfel der Morgenländer ; und wenn fie an- 
fangen recht tieffinnig zu jdemonftriren : fo 
follte man glaubea i fie zaubertcii« Idi wer- 
de 
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üe es verantworten können , wenn ich fie um 
defswillen philofophifche Quacker nenne. Blofs 
aus Hochachtung gegen de gefchieht es, dafs 
ich ihnen diefen Titel belege. Ich fuche 
auch zwifchen ihnen und den Quackern keine 
Aehnlichkeit weiter, als in der Art , mit wel- 
cher beyde ihre Gedanken ausdrücken. Denen 
würde ich es in der That fchlechten Dank 
wiffen , welche in der Vergleichung weiter ge- 
hen , und von dem geiftlichcn Hochmuthe der 
Qiiacker, von ihrem verderbten Geblüte, von 
ihrer unachtfamen Kleidung, von gewiflfen 
unordentlichen Trieben, welche doch ihren 
Lehrfätzen, wenigftens dem Wortverftande 
nach, widerfprechen, und von andern derglei- 
chen Sachen eine Aehnlichkeit auf meine Phi- 
lofophen herleiten wollten. Es ift hier der 
Ort gar nicht , davon zu handeln ; vielleicht 
zeigt (ich im nachfolgenden eine Gelegenheit; 
dazn. Itzt will ich beym Hauptlatze bleiben, 
da ich dergleichen PhÜofbphen, ihrer myfti» 
fchen Sprache wegen, mit den Quackem in 
eine Reihe ftelle. Für diefe fchickt fich wohl 
kein Buchdruckerftock beflTer, als derjenige, 
welcher die Pricftcrinn zu Delphis auf ihrem 
Dreyftifse mit begeiftcrter Geberde, und der- 
jenigen heiligverzerrten Miene vorftellt, mit 
welcher fic die neugierigen und verzweifeln- 
den 



%i6 Abhandlung 

den Menfchen durch ihre hohen AnsTpruche 
noch zweifelhafter macht. Dicfer Bnchdiu- 
ckcrftock hat fehlen zureichenden Grund in 
dem Wefcn des Dings 5 oder, niedriger zu re- 
den , er fcbickt fich auf meine quackerifchen 
Philofophcn vollkommen. Diefe bekommen 
über ihren Erweifen von der Einheit, von 
dem fich felbft Bcftimmendcn, vom leeren 
Räume, und dergleichen, eben folche kunft« 
mäfsige Verzukungen auf ihren Grofsvaterftüh- 
len, als die delphifche Pricflerinn unter ih- 
rem Wahrfagen auf dem Dreyfuffe bekam. 
Wenn diefe fchäumte, fo redete fie die Spra« 
che der Götter , denn ein Sterblicher verilnnd 
fie nicht 9 und wenn dergleichen Philofophen 
bündig fchreiben, fo fchreiben fie unveriländ- 
lich: denn diefes nennen fie die Sprache der 
Weisheit. Die delphifchen Ausfprüche, fo 
dunkel fie auch \caren , fanden dennoch ihre 
eifrigcn-^Verehrer, *iind man betete fie aber- 
gläubifch-fiach, ohne zu wiffen, was darun- 
ter verftanden würde. Ift aber nicht eben 
'e« auch die Urfache, dafs wir in der 
Weltweisheit fo abergläubifche Sectirer in - - 
t n e r finden , welche eben das denken , 
was ihr Lehrmeifter gedacht hat? Und oft- 
mals hat diefer nichts gedacht. Wer fich an 
dem Tempel zu Delphis vergreifen wollte, 

dem 
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dem drohten die Prieftcr mit den rächenden 
Blitzen der Götter, und ganz Griechenland 
ward in Harnifch gebracht. Frevelt mau 
aber mit einem Philofophen :. fo erbittert man 
gewifs ein ganzes Heer junger Schriftitellcr , 
welche das Lehrgebäude ihres Abgotts durch 
-Heifchefätze , Lehrfätze , Grundfätze, und 
Aufgaben vertheidigen , und uns wohl gar 
mit offc— Ä. zu Heiden demonftriren. Kömmt 
es aber ja fo weit , dafs fich ihr Anführer 
felbft in den Kampf mengt; fo werden wir 
uns gewifs keine gelindere Züchtigung ver- 
fprechen können , als dafs er uns Metbodo 
wathematica auf einmal aus einem Menfchcn 
in ein unvernünftiges Thier verwandelt. 
Noch mehr ! Die delphifche Priefterinn wahr- 
fagte nicht eher, als bis^fie, durch genngfo« 
me Opfer, Gefchenke und Belohnungen, ii| 
ihre heilige Wuth geriethi und meine Phi- 
lofophen werden niemals eher •-•«;^pch ich 
irre mich. Meine Philofophen fohreiben l»lo& 
aus Liebe zu«* Wahrheit. 

XJn&e heidnifchen Vorfahren gaben iht^ 
Prieftem, den Barden, Schuld ^ daisfie in ilw 
rcri Liedern und Gefangen mit vieler Heftig- 
keit wider den Geiz eiferten , und gleichwohl 
felbifc die geizigften im ganzen Volke wären. 

Da 
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Da wir nunmehr Chriften find: fo ift freylich 
cUcfe üble Gewohnheit mit noch vielen andern 
Ladern abgekommen, welche die alten Deut- 
fehn an fich hatten. . Doch etwas ähnliches 
davon findet fich noch bey einigen un&er 
Philofophen. Ich will ihrer nur mit wenig 
Worten gedenken, da ich mich im Vorherge- 
henden auf gewifle Maaffe dazu anheifchig ge- 
macht habe. Es giebt deren zwifchcn Strafs- 
burg und Brefslau nur dreye, höckftens vie- 
re, welche in ganzen Qiiartaiitcn von den 
Pflichten der Menfchen gegen ihre Mitbürger, 
von Erlangung des höchilen Gute;, von der 
Erkenntnifs des Schöpfers aus der Natur, von 
der Belohnung, und Beftrafung des Guten und 
Böfen, von der Unftcrblichkcit der Seele, von 
der Bändigung aller heftigen Leidenfchafiten , 
und von der wahreii Zufriedenheit eines Men- 
fchen , mit folcher Lebhaftigkeit und mit fol- 
chem Eifer fghreiben, dafiB.ficli ihre Abhand- 
..luiigen auf 'das erbaulicfafte lefen lalTen. 
Gleichwohl will man aus befondern Umftä'nJen 
(Jiefer Moraliften fchlieiTen, und für gewife 
Terfichern, dafs fie, wenn man fie als Men- 
fchen und nicht als Philofophen, betrachtet, 
nichts weniger, als die Pflichten gegen 'iVitc 
Mitbürger , erfüllen 5 dafs fie in Beftimmung 
des hdchften Gutes 'fehr uigewifs find, und 

Bch 
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fich fehr körperliche Begriffe davon machen; 
dafs fie an die Erkenntilifs des Schöpfers, an die 
Vergeltung des Guten und Böfen, und an die 
Unfterblichkeit der Seele nicht länger denken, 
als fie auf der Catheder flehen, oder an dem 
Pulte fitzen. Niemals find fie, fagt die Ge- 
lehrtenhiftorie unfrer Zeit, wider den Hoch- 
muth mehr ergrimmt, als wenn man ihnen 
ihren Rang ftreitig machen will. Nur erft 
alsdann kömmt ihnen der Geiz recht abfchen- 
lichvor, wenn ihre Gläubiger fo unphilofophifch 
find, und auf ihre Bezahlung dringen. Und 
ift ihre Chloe? denn die Fhilofophen haben 
auch ihre Chlocn; ifl diefe, fage ich, fo nie- 
drig gefinnt , dafs ihr die Gefchenke und Kü£^ 
fe eines erhitzten Stutzers lieber find, als die 
abftracten Seufzer ihres dogipatifchen Anbeters : .^ 

to kann man gewifs glanVen, dafs er in der 
nächflen Meife eine gro&e Abhandlung wider, 
die unbändigto Leidenfchaften der . Wolluft 
und der unordentlichen Liebe fchreiben' wird. ^ 
Für diefe Fhilofophen weifs ich keinen bf^ 
fern Buchdruckerftock vorzufchlagen , als Hu^: i 
eignes Bildnifs. Sie follen die Wahl haben ^-*i,\ 
ob fie fich nur im Bruftbilde, oder in ihrer -^ 
völligen Gröfse wollen vorftellen laflTen. Die !' , 
Larven, unter welchen fie fich ordentlich zu 
verbeißen fuchen, will ich ihnen nicht ganz 

- neh« 
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nehmen; fie mögen folche behalten, doch fo^ 
dafs man wenigftens die Hälfte von ihiem 
\i'ahren Geüchte fchen kann. Ein einziges 
Lincamcnt , das man von ihnen erblickt, 
wird fchon genug feyn , dem Lefer zu zeigen, 
wer hinter der Larve fleckt. Es mufs artig 
aiiziifehen feyn, wenn die einte Seite des 
Gefichts einem Lehrer des menfchlichen Gü- , 
fchlechts gleicht, die andre Seite aber folche 
Züge blicken läfst, welche die heftigften Lei* 
dcnfchaften eines geizigen, eines eingebildeten, 
eines aiisfchwcif enden Gemüths vetrathen. Ich 
will nicht hofFen,dafs fich meinePhilofophen durch 
'lefen wohlgemeinten Vorfchlag beleidigt fin- 
den werden. Gefchähe diefes aber; fo vct» 
dienten üe wohl, dafe lie die Obrigkeit felbft 
anhielte, cntwwfe gar nicht mehr zu fchrei- 
ben, oder ihr fiüduifs fo vorzufetzen, dafs 
fie auch nicht eiamal die Hälfte des Gefichts 
. bedecken dürfkeit.. Ich; ^eife beynahe nicht, 
•welche von diefen beyden Sorafen für fie die 
gt-aufamfte feyn würde, 

' Eben da ich im Begriffe bin, in gegen- 
wärtiger Abhandlung weiter fortzufiahren , una 
gegen die übrigen Gelehrten und ScV\ti?tö:e\\er 
eben die Be-cit Willigkeit zu zeigen, die ich 
bisher gegen die Rechtsgelehrtcn , die Frey- 

geifter 
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^fter nnd einige Philofophen, gezeigt habe; 
fo erhalte ich von meinem guten Freunde, 
Peter Tromniern in Augfpurg , einen 
Brief, worinnen er meldet, dafs er von 
meinem Vorhaben, gegenwärtige Schrift ab- 
ziifafTen, Nachricht erhalten, und um des- 
willen fich die Mühe gegeben habe , einige 
Buchdnickerftöcke zu fchneiden, wovon er 
mir den Abdruck fchickt. Er überläfst mir 
^ie Mühe ausfindig zu machen, vor welche 
Bücher fie fich eigentlich fchicken, und bit* 
tet mich, feine Arbeit fo wohl, als fein 
löbliches Vorhaben , noch mehr derglei- 
chen zu liefern, der gelehrten Welt bekannt 
zu machen. Ich darf es ihm , als meinem Freun- 
de, frey lieh nicht wohl abfchlagen, ungeachtet 
ich van einigen feiner Bu^hfixtipketftöcke gar 
nicht errathen hann, vor '^fi^cfate Bücher fit-^;.. 
{ich eigentlich fchicken folUen. WeU abdr^^ 
Herr Trommerj vor alten /.andern wH. 
gen feiner Gefchicklichkeit irt der Kunft} s 
Buchdruckerftöcke zu fchileiden , berühmt ift \.J^ 
la will ich fie meinen Lefern mittheäeOi, 
HofiPentlieh wird fich diefes Verzeichnifs ebeÄ*' 
io anmuthig lefeu laiTen, als einMedscatälogas,^ 
wo man auch nur Titel von Büchern lieft, und ' ^ 
oftmals folche Titel, aus denen man den * 
eigentlichen Innhalt der Bücher ^ zu welchen \ 
Rabtt. Satir. II. Tb.' LI fie 
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fic gehören, wohl nimmermehr crrafticn (bü- 
tc. Finden fich, wie ich gar nicht zwirÄe, 
Liebhaber zn dicfen Bnchdnickerftöcken ; Co 
kann ich ihnen melden, dafs Herr Pecer 
T r o mm e r künftige OftcrmeflTe zu Leipzig 
in Brännings Hofe rechter Hand anzutreffea, 
und hey ihm alles nm einen leidlichen Preis j 
zu bekommen feyn wird. Ich behalte mir j 
die Erlaubnifs vor, nach der Mefle einige | 
Nachricht zu geben, welche von diefen Stö- 
cken am meiften abgegangen find. Hier ift 
das Verzeichnifs felbcr. 

Mitten unter alten Gemänern von cinge- 
fellenen Tempeln und Säulen fitzt derjenigt 
Vogel, welcher mir im Finftern fieht, imd 
hey Tage blind ift, der fich vom Ungeziefer 
und kleinem Gewürme nährt, dcfTcn gräfsli- 
chcs Gefchrcy niemals etwas gutes becfcutet, 
OTd welcher, fo bald er zu fchreyen anfängt, 
»lle Vögel in der ganzen Gegend wider fich 
rege macht. Was mir an diefcm Stock«? am 
heilen gefällt, ift diefes, dafc Herr T r o m- 
m C r mit vieler Gcfchicklichkeit diefem Vogel 
eine To ernfthafte Miene zu geben gewufst, 
dafs er alle andre Vogel mit Verachumg an- 
zufchcn Icheint, welche nicht, wie er, lui- 
ter altem Gemäuer und im Dunkeln fich be* 
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ßändig aufhalten. Ein paar grofse Augen, ilie 
■er grimmig im Kopfe herumwälzt , ein aufge- 
fperrter Schnabel , und ftarke Klauen fcheinen 
einen jeden zu warnen, die£eu Vogel in fei« 
nem Nefte anzugreifen. 

In einem prächtigen Zimmer ifl ein 
Mann zu feheu, welcher, nach einer beyge- 
brachten Anmerkung, der römifche Kaifer 
Domitian feyji foll. Er thut unge- 

mein gefchäfftig, und fchcint fich, durch die 
viele Arbeit und heftige Bewegung, ganz er- 
müdet zu hr^ben; ungeacht diefes feine wich- 
tigfte Belchäfftigung ift, dafs er Fliegen fängt. 
Das B Id ift vortrefflich gemalt , ich kann es 
nicht iläugnen; nur weifs ich gtuiz und gar 
sucht zu begreifen , waruin er diefen Mann 
nicht in römilbher, fondeni in 4eut£cher Klei- 
dung vorgeftcllt hat 

Der dritte Bnchdruckerftock ift das Bild 
^es griechiCbhen V^eifen, welcher die Sterne 
lorgfältig betracktet, «llf den Weg aber nicht 
lieht , und um ^swillen in elnie Grube fallL 
•Herr Trommer hat bierbey den Kinftill, 
den vielleicht der meifte Theil der Lefer 
auch haben wird , dafs lieh nämlich diefer 
Stock am heften vor einige aftro^iomifche Ab- 
LI a • haud«« 
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•-1. ..>/-;::: Vr-i.ke. Ich will lUefem mcht 
■p n;'". .h \» :. -. :.y reihen , ivenn ich bedenke , 
^i:s v:il: öcr yir.t.'.crr.atiker fich um die 
br.-rc sehr bt:ki:n:!r.erii , als um i\asieni5:e, 
'•.,H 1-: ivf J.er Er.ie. iiiiJ sogen fich feM 
L u hl. lU ;c.;e:i 2rJ:ic Mcnfchcn zu be- 
<»r.u-ht-:r. h'.^o:i. Es iit v.ahr, es j;iebt de- 
ren v:riVvc.Ur.c , i^:lche ihre Haushaltuflf 
und Ki:iiU7zucht vvH".-i!mcn. um der Bahn ei- 
nes Co-i.ten :..i:..7.v'Turen ; und welche 
nivh:« •.".-.un, u< c.ifs üe mit elcktrifchen Ex- 
ptTMrj.itCii frielen • zu der Z-?It, da ihif 
Weiber vor lani;er \V eile ganz andere Ob- 
1. vacioiien sr.rtelleii. Gleich uohl foUte icli 
meinen, dafs es noeh viel mehr Arten der Ge- 
. lehitwn gäbe, welche aus eben diefen Ur- 

* fachen einen i^nfpruch auf gegenwärtige« 
, Bucbiiruckerftock;i machen können. Und 

Ijefonders möcjftd: ich Mhn einen gcuifTei 
Irtannc vor/bbla^cn, welcher über die Unter- 
fucl^nng der" jiidifchcn Altcrthiimer Weib und 
Kind vergifst, und als ein halber Rabbüic 

• In GcfcUfchaftcn unerträglich wird. 

f.inc Gcfclirchaft von Schnftern fitzr jn 

, einem 'l'ifchv bcyi'ammen. AuF demselben 

"iic'r^t eine L.uulkarte von Dcutfchland. Man 

rficUt cv ihnen an ihren Gcfichteru ganz dent- 

• lieb 
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lieh axi, dafs fie fchr heftig mit einanHer 
ftreiten. Der eine weift mit dem Finder auf 
Schlelicii, und ficht fchr bedenklich dabey 
aus , zwecn haben einander bcy den Haaren 
^efafst, und der dritte liegt fchon unter der 
Bank, und überhaupt ficht die cjanze Gefell- 
fchaft fchr patriotifch aus. Mich deucht, 
■dicfer Stock follte fich fehr gut vor eine po- 
Jitilchc Monatlifchrift fchicken. 

Fiin Indianer liegt , mit einem RauchFaf- 
fe in der Hand, vor einem Altäre, und be- 
tet ein Götzenbild an , welches den Bauch 
von einem Menfchen, die übrigen Gliedmaa- 
fcen aber, und befonders die um den Kopf 
herum ^ von vcrfchiednen Tliieren iirt. H( 
Trommer hat mich Inir gebeten, ihni 
•einen Käufer zu di^feni Biiichdruckerftocke inl 
verfchafFen. Ich . kenne'^ '>icht mehr^ ^ 
^einen einzigen guten Freund ^iÄ welcher Im 
Stande ifb, Bücher zu fchreibeii, vor welche 
-fich ein folcher Stock fchickt; und wena 
fick diefer nicht en^tiliefst, folcfaeq tit 
kaufen, fo zweifle ich faftV.-^tA et eiittK 
liebhaber £nden wird. Allenfalls mnfs 
■lieh Herr Trommer entfcWiefsen, ihn 
nach - . zu fchicken, wo er ihn gewiß an 
JMiann bringen kann. 

LI 3 Die 
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Die Fabel Ift bekiimt, welche üi\s er* 
zählt , ibfs ein Manu lieh Mühe gegeben , 
eine Mcni;e AfFcn zu unterweifen, unJ fic 
dahin zu bringen, tlafs Tic wcnigftcn^ vor 
den Leuten ihre natürlichen Sprünge , und 
affcnmiifsigen Han.'.lungen verbergen , und 
fich in ihren Pofituren, wie Mcnfchcn, au- 
fteilen füllen. Als er es durch gute und 
fcharfe Mittel endlich fo weit gebracht , dafs 
lic einiger maafsen menfchlich gethan; fo ver- 
sterbt ihm ein Spötter feine ganzen Bcmühun- 
gcr , da er Nüife und Aepfel unter fic wirft, 
■wr.lurch fie auf einmal aus ihrer natürlichfn 
Stillung gebracht werden y und fleh fo zei^ 
gen, wie fie natürlich find. Diefe Fabel 
hat uicin augfpurgifcher Freund fehr lebhaft" 
in eintm Stqcke lusgedmckt. Der Mann, 
velchcr fich Miihe giebt, die AfFen zu un- 
tcrweifen, fcheiuf fich üin Amt fo angele- 
gen fcvti tu laflTen, als wenn er mit der 
wichtigÄ«' ^^"»^'^c von der Welt zu thun hat- 
^e. Aber die iintcrfcWcdnen Steilui»güii £cl 
ner Schüler geben deatlich genug zu vcrfte- 
hen* «lafs fie nur aus Zwange vernünftijr 
thun," und liinijer nicht, als er vor ihnen 
fteht , und ih icn droht- Unter der menfch- 
liehen KleuUu)^ g"ckt das Aftengeficht allemal 
tor. Vcifchicac"e blöken fo gar die Zähne 

willer 
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wider ihn , und der eine Affe befonders , 
welcher vor andern anfehnlich ift, droht, ihn 
zu kratzen. Von ferne zeigt ihnen ein Zu- 
fchauer einen Korb voll Obft, nach welchem 
fie alle mit lüfternen Blicken fehen, und auf 
dem Sprunge zu ftchen fcheincn, Lehre und 
Zwang zu verlalTen , um ihren natürlichen 
Trieben wieder zu folgen. Diefer Buchdru- 
ckerftock findet wegen feiner aufserordentlichen 
Sauberkeit, mit der er gezeichnet ift, vor 
allen andern meinen Beyfall, und unge- 
achtet er fich vor gegenwärtige Abhandlung 
gar nichi fchickt, fo würde ich doch dem 
Verleger fehr verbunden . feyn , wenn er die 
wenigen Kofteu nicht fcheuen,^ und dlefen 
Stock kaufen wollte, damit er meiah'''Schrif| 
vorgefetzt werden könnte;» I^'weifs gewify, 
er ift zu gefällig, als dafii sr mir' diefe BIttf \ 
abfchlagen Ibllte* - • ?: i^'-■ 
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